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| Für das zweite Vierteljahr 


Preſſe“ mit dem „Illnſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“, von der Geſchäfts⸗ oder unſeren 
bekannten Ausgabeſtellen abgeholt, 1,80 Mk., 
frei ins Haus gebracht, 2,25 Mk., durch die 
Poſt bezogen 2,00 Mk., mit Poſtbeſtellgeld, 
d. h., wenn ſie durch den Briefträger in's 
Haus gebracht werden ſoll, 2,42 Mk. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Landbrief⸗ 
träger, unjere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtr. 1. 


Kaiſer Wilhelm in Dresden. 
Kaiſer Wilhelm iſt Dienſtag Mittag 12 
Uhr mit Gefolge im Sonderzuge vom Ans 
halter Bahnhof in Berlin nach Dresden ab⸗ 
gereiſt, um den Beſuch, den König Georg 
von Sachſen kurz nach feiner Thronbeſteigung 
in Potsdam machte, ſeinerſeits zu erwidern. 
Die Erwiderung des Beſuchs hat ſich ge⸗ 
raume Zeit verzögert, jedenfalls auch des⸗ 
halb mit, weil die bedauerlichen Vorgänge 
am ſächſiſchen Hofe und die Erkrankung des 
Königs ſelbſt ihn numöglich machten. Der 
kaiſerliche Entſchluß, den Gegenbeſuch noch 
vor der Abreiſe des Königs Georg nach dem 
Süden zu machen, iſt ziemlich plötzlich gefaßt 
worden. Wie dankbar man in Sachſen für 
den kaiſerlichen Beſuch iſt, geht aus folgen⸗ 
den Darlegungen bes offiziellen „Dresdener 
era hervor: W 
N der ra t uu 8 
4 ae Zonen. Ai der Gachſen dem ge 
* liebten a durch Kundgebungen der 
1 maunigfachſten Art. laut geäußerte und ſtill ge⸗ 
bente Wilaſche tiefempfundene Ergebenheiksadreſſen 
den Ausdruck unverbrſichlicher Liebe und bin- 
ebungsvoller Treue darbrachte, wie mit uns 
achſen die ganze Nation wetteiferte, dem areiſen 
Bundesfürſten, als dem letzten Einen ans großer, 
ruhuwoller Zeit, den Zoll inniger Verehrung zu 
entbieten, ſo begleiten ihn auch die Segenswinſche 
Aller, die ſich mit Recht Deutſche nennen, auf ſeiner 
ahrt nach dem Süden. Und eine tiefe, frendige 
enugthunng erfüllt mit uns die weiten deutſchen 
Lande in dem Gedanken, daß des Reiches Schirm⸗ 
err den greiſen königlichen Freund ſeine Er⸗ 
bolungsreiſe nicht antreten laſſen will, ohne zuvor 
noch einmal Gruß und Handſchlag mit ihm getauſcht 
haben. Wir rufen ihm, der morgen zu Beſuch 
au unſerem Königshofe weilen wird, laut und 
Leudig Hell zu, dem hochgemuthen kaſſerlichen 
ge 3 oft 8 e hei 
Merem Stonige bewährte, wie er ſie dem 
dabingeſchſedenen Abuige hielt bis zu deſſen letztem 


Zeitgeſchäfte. 
von Wolfgang Kirchbach. 
(a. ee aa verboten.) 
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frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Aus gabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich Pf: 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſlellgeld. 


Dieuſtag Nachmittag 
Hauptbahnhofe 
Sachſen war dem Kaiſer bis zur Landes⸗ 
grenze, Elſterwerda, 
der Ankunft 
Dresden war die Begrüßung zwiſchen dem 
Kaiſer, der die Uniform ſeines Sächſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 
König Georg, der in der Uniform ſeines Alt⸗ 
märkiſchen 
war, ) 
umarmten und küßten ſich. Sodann begrüßte 
der Kaiſer aufs herzlichſte den Prinzen Jo⸗ 
hann Georg. Bei dem Empfange wayen alte 


weſend Legationsrath Graf Wedel in Ver⸗ 
tretung des 


Staatsminiſter, 
Spitzen der Behörden. Nach der Begrüßung 
ſchritt Se. Majeſtät der Kaiſer, au der Seite 
des Königs, die Front der Ehrenkompagnie 
ab und fuhr ſodann mit dem König im 
offenen 


nicht recht abſehe, wer ſich a Linz! vun 
‚ wir i rfüllt i sdeus 
des laufenden Jahres koſtet die „Thorner e wir grüßen ihn dankerfüllt in Dresden 


tanern, denn wir erkennen in dieſem Zuge den 


Fortbeitaud der alten, herzlichen Freundſchafts⸗ 
beziehungen zwiſchen dem 
Wettinergeſchlechte, zwiſchen dem Preußen⸗ und 
dem Sachſeuvolke.“ 


Zolleru-⸗ und dem 


Kurz nach 3 Uhr traf Kaiſer Wilhelm 
auf dem Dredener 
ein. Der Kronprinz von 
Bei 
iu 


eutgegengefahren. 
auf dem Hauptbahnhofe 


101 trug, und 


Ulanen » Regiments erſchienen 
überaus herzlich. Beide Monarchen 


preußiſchen 


Geſandten, 
die 


Generalität 


die 
und die 


à la Daumont gefahrenen Vier⸗ 
ſpänner, eskortirt vou einer Eskadron Garde⸗ 
reiter, ins Schloß. Auf der Fahrt wurden 
die Monarchen von dem zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum aufs lebhafteſte begrüßt. 
Nach dem Abſchreiten der im Schloßhofe 


kirche auf dem Sarge des Königs Albert 
einen Kranz nieder und ſtattete dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Johann Georg einen Be⸗ 
ſuch ab. a 

Bei der Galatafel im Schloß brachte Se. Ma- 

eſtät der König von Sachſen folgenden 

rinkſpruch auf Se. Majeſtät den Kalſer aus: 
„Euere Kaiſerliche Majeſtät geſtatten mir, für den 
heutigen jo hoch erfreulichen Beſuch Höchſt⸗Ihnen 
meinen und der Meinigen herzlichſten und tiefge- 
fühlteſten Dank zum Ausdruck zu bringen. Dieſer 
Beſuch iſt ein neues Zeichen des Wohlwollens und 
der herzlichen Geſinnung, die uns Euere Mafeſtät 
2 
kaufen oder beſtellen ſollte, da ſie doch aller⸗ 
höchſtens in einer Gallerie Platz finden 
könnte. Häuſſinger war ſehr betroffen hier⸗ 
über; er hatte darau noch nicht gedacht; er 
ſagte ſich, daß der Freund recht habe, und 
ſtarrte ſeine Arbeit lange mit einer tiefen 
Euttäuſchung au. Mochte fie auch noch jo 
vollendet ſein, es war allerdings ſehr mög: 
lich, daß er vollſtändig ohne Ausſicht auf 
einen Gelderfolg gearbeitet hatte. 

Reber wollte eben gehen, als er plötzlich, 
um Häuſſinger etwas zu zerftrenen und auf 
andere Gedarken zu bringen, ſagte: 

„Höre einmal, biſt Du ſchon einmal 
auf der Börſe geweſen, um Dir das Treiben 
dort anzufſehen? Es iſt heute ein inter 
eſſanter Tag; ich hörte vorhin, es ſei ein 
ungeheurer Kursſturz eingetreten, wie er ſeit 
Jahren nicht dageweſen iſt, infolge eines 
Telegramms, daß Boulanger au die dentſche 
Grenze gereiſt und dort zu Pferde geſehen 
worden ſei, wie er Truppen muſterte. Man 
hat einen Einfall der Franzoſen in Deutſch⸗ 
land deshalb gefürchtet, und iufolgedeſſen iſt 
ein Börſenkrach da, der alles übertrifft, was 
ſeit Jahrzehnten erlebt iſt.“ 

Häuſſinger zuckte die Achſeln und meinte: 
„Was? Bonlanger? Dieſer politiſche Hans⸗ 


wurſt ſollte das veranlaßt haben?“ 


„Erlaube, er iſt jetzt der große Mann in 
Frankreich, und die Börſe erwartet jedenfalls 
alles von ihm, zumal die Pariſer Hochfinanz 


ja ſchon Geld genung in den Kerl hinein⸗ 
geſteckt hat!“ 


„Nun, da muß ich mir die Geſchichte doch 


einmal anuſehen“, meinte Hänſſinger: ich habe 


Schriflleilung und Seſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Donnerſtag den 19. März 1903. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Su: und Auslandes. 


in allen Zeiten in Freud und Leid erwieſen haben, 
welche namentlich in der letzten Beit, in der ernſten 
Zeit, unſerem Herzen jo wohlgethan hat. Den 
Gefühlen des Dankes und der herzlichen Auhäug⸗ 
lichkeit au Euerer Kaiſerlichen Majeſtät erhabene 
Perſönlichkeit erlaube ich mir Ausdruck zu geben, 
indem ich ſage: Gott fenne, Gott ſchütze Euere 
Kaiſerliche Mafeſtät! Enere Kaiſerliche Majeſtät 
lebe hoch und nochmals hoch und abermals hoch!“ 
Se. Majeſtät der Kaiſer antwortete: „Ge 
ſtatten Euere Königliche Majeſtät, daß Ich Meinen 
innigſten und tiefgefühlteſten Dank für die gnädi⸗ 
gen Worte und für den ſchönen Empfang, den 
Euere Maieſtät Mir bereitet haben, zu Füßen 
legen darf. Es iſt Mir ein Bedürfuniß geweſen, 
den Beſuch Euerer Mojeftät baldmöglichſt er⸗ 
widern zu dürfen, und Ich trage hiermit die 
Dankespflicht ab, wozu Euere Majeſtät Mir Ge 
legenheit gegeben haben. Enere Majeſtät können 
verſichert ſein, daß, gleichwie Ich einſt zu Meinem 
hochſeligen Oheim für die Fürſorge, die Mir dieſer 
in Meinem jungen Leben erwieſen hat, die tiefſte 
iunigſte Zuneigung gefaßt habe, Ich dieſe fetzt auf 
das erhabene Haupt Euerer Majeſtät und Ihr 
Haus Mir erlaube zu übertragen. Zugleich ver⸗ 
ficheve Ich, daß, wie der Wettiner Freud und Leid 
ſtets auch der Hohenzollern Freud und Leid iſt. 
Ich ebenſo fühle, wie Euere Majeſtät und Mein 
ganzes Volk mit Mir. Ich ſchließe Meinen Dauk 
für den herrlichen Empfang und die gütigen Worte, 
indem Ich der Hoffunug lebe, daß Enere Majeftät 
auf Ihrer Reiſe den vollen Banber des ſonnigen 
rem Heben Pag one e ce der 
u envolke. e. Majeſtät der 
Nönſa Georg, hurrahl hurrah! hurrah!“ 


Gegen 8 Uhr geleitete der König ſowie 
der Kronprinz und Prinz Johann Georg den 
Kaiſer zum Bahnhof und nach herzlicher 
Verabſchiedung trat Kaiſer Wilhelm die 
Rückreiſe nach Berlin au. Der Kaiſer ver⸗ 
lieh dem kommandirenden General des XIX. 
Armeekorps General der Jufauterie vou 
Treitſchke das Großkrenz des Rolhen Adler⸗ 
ordens. Der König von Sachſen verlieh dem 
Chef des Marinekabinets Frhrn. v. Senden⸗ 
Bibran das Großkreuz des Albrechtordens. 

* % 


* 

Der König von Sachſen hat fol⸗ 
genden Erlaß veröffentlicht, in dem er per⸗ 
ſönlich gegen die frühere Krouprin⸗ 
zeſſin Stellung nimmt: „An mein Volk! 
Im Begriff, zur Erholung nach langer, 
ernster Krankheit in den Süden zu reiſen, 


drängt es mich, noch einmal allen denen, 


welche bei Gelegenheit des ſchweren Unglücks, 
welches über mich und meine Familie bereite 
gebrochen iſt, mir herzliche Beweiſe der 
Theilnahme gegeben haben, von ganzem 
Herzen zu danken. Mit dieſem Ausdruck 
des Daukes verbinde ich den Ausdruck der 
zuverſichtlichen Hoffnung, daß die Unruhe 


keine Ahnung, wie es bei jo einem Kurs⸗ 
ſturz zugehen mag an der Börſe.“ Er legte 
ſeine Arbeitshölzer hin, ſpritzte eilig ſein 
Thonmodell an, umwickelte es mit feuchter 
Leinwand und zog feinen Ausgehrock an, um 
Reber zu folgen. 

Nach einer Viertelſtunde etwa kamen ſie 
am Börſengebände an, vor deſſen ſteinerner 
Freitreppe einige Gruppen von Leuten ſtan⸗ 
den, nervös geſtikulirend und mit ab⸗ 
geſpaunten Geſichtern nuruhig umherſchauend, 
als möchten ſie irgend etwas unternehmen 
und wüßten nicht, was. Irgend ein Tele⸗ 
graphenbote flog ſchnell die Treppe hinauf, 
um die neueſte volktiſche Nachricht zu über⸗ 
bringen. Oben zum Thore trat eine Fran 
heraus und lehnte ſich mit einem ohnmächti⸗ 
gen Ausdruck au die Säule des Eingaugs⸗ 
thores an. Sie legte den Kopf an den 
fühlen Stein von der Seite und ſtarrte aus⸗ 
druckslos vor ſich auf den Platz hinaus. Es 
mochte eine Verluſtträgerin ſein, und der 
Ausdruck ihres ſtummen Elends war fo 
furchtbar, daß Häuſſinger und Reber raſch 
an ihr vorüber in die Garderobe ſchrltten, 
um abzulegen. 

Durch den Thürvorhaug, der fie vom 
großen Börſenſaale treunte, hörten ſie ein 
wildes Toſen und Branſen, wie wenn ein 
Gewitterwind in das Aſtwerk eines Waldes 
greift, ehe die gewitterſchwangere Wolke her⸗ 
anweht. Das Reden, Rufen, das aufgeregte 
Stimmendurcheinander von etwa tauſend 
Menſchen, die driunen im Saale ſein mußten, 
wirkte betänbend und nervenverwirrend auf die 
Hörer. Daswiſchen wurden einzelne gellende 
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und Aufregung, welche ſich infolge der bes 
trübenden Vorgänge des vergangenen Winters 
weiter Kreiſe der Bevölkerung bemächtigt 
hat, eudlich der Ruhe und dem früheren 
Vertrauen Platz machen wird. Glaubet 
nicht denen, die Euch vorſtellen, daß hinter 
all' dem Uunglücklichen, das uns betroffen hat, 
nur geheimnißvoller Lug und Trug ver⸗ 
borgen ſei, ſondern glaubet dem Wort Eures 
Königs, den Ihr nie als unwahr erkannt 
habt, daß dem unendlich Schmerzlichen, das 
über uus hereingebrochen iſt, lediglich die 
ungebändigte Leidenschaft einer ſchon lauge 
im ſtillen tief gefallenen Frau zugrunde 
liegt. In der Ueberzeugung, daß mein Volk 
mir vertraut und ſich in meiner tiefen Bes 
kümmerniß immer mehr um mich ſcharen 
wird, trete ich, von zuverſichtlicher Hoffnung 
erfüllt, meine Reiſe an. Georg.“ 

König Georg wird, neueren Beſtimmun⸗ 
gen zufolge, die nothwendigen Regierungs- 
geſchäfte in Gardone Riviera ſelbſt erledigen. 
Es wird zwiſchen Gardone und Dresden ein 
regelmäßiger täglicher Kourierdieuſt einge 
richtet, wie dies bei Lebzeiten des Königs 
Albert zwiſchen Dresden und Sibyllenort 
ebenfalls geſchah. König Georg wird in 
Gardone die Villa der Fran Emilie Wimmer 
bewohnen, er will an der Riviera ganz als 
Privatmann nur ſeiner Geſundheit leben. 
Aus dieſem Grunde hat die dortige deutſche 
Kolonie davon abgeſehen, dem Könige den 
urſprünglich zugedachten feſtlichen Empfang 
zu bereiten. — Krouprinz Friedrich Anguſt 
von Sachſen, welcher am nächſten Donnerſtag 
eine dreiwöchige Erholungsreiſe nach de 
Mittelmeer anzutreten beabſichtigt, wird auf 
dieſer uur von zwei Adjutanten begleitet 
fein. Im übrigen erfolgt die Reiſe im 
ſtrengſten Jukognito. Während feiner Ab⸗ 
weſenheit von Dresden wird das Kommando 
des XII. Armeekorps vertretungsweiſe der 
Generalleutnant Hingſt übernehmen. 


Volitiſche Tagesſchan. 

Ein wahrer Rattenkönig von Vermuthun⸗ 
gen iſt in der eugliſchen und einem Theile 
der deutſchen Preſſe an die Reiſe des 
Kaiſers nach Kopenhagen zum 85. 
Geburtstage des Königs Chriſtian gekuüpft 
worden. Die einen wollten wiſſen, daß der 
Kaiſer nichts geringeres beabſichtige, als dem 
Herzog von Cumberland die Erbfolge von 
Braunſchweig anzubieten. Die auderen 
— —— . ů— 
Rufe, vereinzelte Schreie, wie der Giſcht 
über eine Meeresbrandung aufſpritzt, und 
plötzlich erhob ſich ein wildes Jammergehenl 
dicht in ihrer Nähe hinter dem Vorhang. 
Es war eine Art von ſchrillem Augſtgehenl, 
ein paar Hände faßten in den Vorhaug und 
krampften ſich in ſeine Falten ein, dann 
ſtürzte ein Mann mit allen Zeichen plötzlich 
eingetretenen Irrſiuus heraus, die Augen in 
ihren Höhlen übergedreht, der Mund und 
das gauze Geſicht krampfhaft verzogen. Der 
Maun ſchlug mit den Armen um ſich herum 
und lallte dann nur noch uuverſtändliche 
Worte, während zwei Saaldiener hinter ihm 
dreinſprangen, eine Droſchke vom Platze unten 
herauwinkten und den Mann fortzuſchaffen 
ſuchteu. 

Heftig erſchüttert durch dieſen Vorgaug 
und ſelbſt von einem gewiſſen Augſtgefühl 
erfaßt, traten unn die Künſtler in den Saal, 
der oben von Tribünen, eingefaßt war, 
während unten hinter ihren Schranken die 
Makler ſaßen, umdrängt von der wilden 
Menge, die ſich in wirren Gruppen durch⸗ 
einander ſchob, ſich gegenſeitig anſchrie, Blak 
begehrte, die Hände erhob und bald die 
Worte „Geld“, bald „Brief“, „Ich nehm“, 
„Ich geb'“ durcheinander brüllte. Auf den 
Bänken am Rande des Saales ſaßen viele 
und rechneten emſig in ihren Notizbüchern, 
ſchrieben Zahlen und blickten mit ſelbſtver⸗ 
geſſeuen Augen um ſich. Andere ſaßen ver⸗ 
laſſen und mit dem Ausdruck völliger 
Geiſtesabweſeuhelt da, ſchienen vollſtändig 
theilnahmslos und wußten nichts anzufangen. 
He und da kam in einzelne Gruppen eine 
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dichteten dem Kaiſer die Abſicht au, um die 
Hand der 21jährigen Prinzeſſin Alexaudra 
von Cumberland für einen ſeiner Söhne zu 
werben. In Wahrheit handelt es ſich bei 
der Reiſe des Kaiſers nach Kopenhagen um 
nichts anderes als um die Erwiderung des 
Beſuches, den der Kronprinz von Dänemark 
im vorigen Jahre dem kaiſerlichen Hofe in 
Potsdam abgeſtattet hat. Ein Wnuſch, mit 
dem Herzog von Cumberland und ſeiner 
Familie am däniſchen Hofe zuſammenzu⸗ 
treffen, kam für deu Kaiſer überhaupt nicht 
in Frage, ebenſo wenig hätte ſich der Kaiſer 
der Begegunng entzogen, wenn während 
ſeines Aufenthaltes in Kopeuhagen der Her⸗ 
zog mit den Seinigen dort auweſend geweſen 
wäre. Der Herzog von Cumberland hat in⸗ 
zwiſchen Kopenhagen verlaſſen, um ſich an 
das Krankenbett feines 15jährigen Sohnes 
Ernſt Auguſt zu begeben. Die gauze Epiſode 
(ft damit erledigt. Auf dentſcher Seite hat 
niemals die Abſicht beitanden, dem Umſlande, 
daß bei dem aus ganz andern Gründen er⸗ 
folgenden Beſuche des Kaiſers in Kopenhagen 
ſich zufällig eine Begegnung mit dem Herzog 
von Cumberland hätte ergeben können, 
irgend welche Bedeutung beizumeſſen. In 
das Gebiet der Fabel gehört auch die Nach⸗ 
richt des „Berliner Tageblaktes“, daß ſich 
der Kaiſer in einem „durchaus verſöhnend 
gehaltenen Briefe an die Herzogin von 
Tumberland gewandt habe.“ Ein ſolcher 
Brief iſt nie geſchrieben. 

Dem Abgeordnetenhanſe ging zum Kul⸗ 
tusetat ein freiſinniger Antrag zu, unter 
Ablehnung der ſogenaunnten Oſtmarken⸗ 
dorlage die Staatsregierung aufzufordern. 
1) noch in dieſer Seſſion durch eine be⸗ 


-jondere Vorlage die nothwendigen Mittel 


nachzuſuchen, um den Lehrern und Beaniten 
in allen gemiſchtſprachigen Landestheilen un⸗ 
widerrufliche Gehaltzulagen gewähren zu 
können, 2) den Kommunen in dieſen Landes⸗ 
theilen Eutlaſtungen zu gewähren, damit 
dieſe in die Lage verſetzt ſind, auch ihren 
Beamten entſprechende Zulagen zu bewilligen. 

Unter dem Titel „Sozialiſtenſpie⸗ 
gel“ iſt im Verlage der „Freiſinnigen Ztg.“ 
zine 90 Seiten ſtarke Broſchüre erſchienen, 
die bei dem Kampfe gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie werthvolle Anhaltspunkte zu liefern 
zeeignet iſt. Der „Vorwärts“ ſchimpft über 
das Unternehmen bereits außerordeutlich 
heftig. Schon deſſen Ankündigung ſcheint 
die Sozialdemokratie nervös gemacht zu 
haben. Das ſozialdemokratiſche Parteiorgan 
ſchreibt u. a. über den Abgeordneten Eugen 
Richter, als den muthmaßlichen Verfaſſer 
des „Sozialiſtenſpiegels“: „Dieſer Therſites 
bes Liberalismus hat vor beginnender Wahl⸗ 
kanmgague keine größere Sorge, als der Re 
aktion ein läppiſches Pamphlet gegen die 
Sozialdemokratie zu liefern.“ Die hieraus 
ſprechende Wuth dürfte die beſte Empfehlung 
für den „Sozialiſteuſpiegel“ fein. 

Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
banie hat am Dienſtag die erſte Leſung 
des Zolltarifentwarfs begonnen. 

In Hollaud wird die Lage von der 
Regierung als beruhigender augeſehen. Es 


verlautet, daß die Milizen von 1900 und 
1901 in dieſen Tagen beurlauht werden 
ſolleu. 


Der Fürſt von Mona co will demnächſt, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris gemeldet 


beſondere Bewegung, ein neuer Kurs war 
ausgerufen worden; einzelne Leute drängten 
ſich daun aus der Gruppe heraus mit einem 
entſetzten Geſicht, während audere mit dem 
Ausdrucke ſpaunungsvoller Gier herantraten, 
um zu ſehen, ob hier für ſie ein Geſchäft 
wäre. 
Im ganzen war der Ausdruck der Be⸗ 
ſtürzung, der Euttänuſchung und jener ziel⸗ 
loſen Augſt der vorwiegende, welcher die 
Verluſtträger charakteriſirte. Einzelne liefen, 
halblaut mit ſich ſelber vedend, hin und her 
und ſtießen Verwünſchungen gegen Boulanger 
ans, dieſe Urſache des rapiden Fallens der 
Kurſe faſt aller Spekulationswerthe, während 
mancher Baiſſier mit ſchlecht verhehlter 
Spaunung und Gier wartete ani den mög⸗ 
lichſt niedrigen Kurs, anf den er ſpekulirte. 
Häuſſinger wunderte ſich, welch’ ein raub⸗ 
thierartiger Zug um die Geſichter der 
meiſten Menſchen in dieſer ihrer Erregung 
lag; ihre Stirnen ſchienen ſich zurückzulegen; 
ihre Augen leuchteten gierig auf, um ihren 
Mund zuckte es nervös und krampfhaft. 
Mäuner ſah man im Hiutergrunde des 
wilden Gewühls ſtehen und in abgebrochenes 
Schluchzen ausbrechen über den Verluſt ihrer 
ganzen Habe, die ſie in wilden Speku⸗ 
lationen daraugewagt hatten; unheimlicher 
auzuſehen aber waren diejenigen, welche 
taumelnd einherwankten, als müſſe fie ein 
Schlag treſſen. Das alles ſchienen nicht 
mehr Meuſchen, das ſchienen nur die Schatten⸗ 
geſtalten der Unterwelt, die Blul trinken 


müfen, wenn, ſie für einen Augenblick ihre 
Sprache wiederfinden ſollten. . 
(Fortſetzung ſolgt.) 


wird, auf feiter Yacht „Alice“ nach Kiel 
fahren, um den Kaiſer Wilhelm zu beſuchen 
und zu einem Beſuch in Monaco einzuladen. 
Es beſtehe die Hoffuung, daß der Kaſſer die 
Einladung aunehme. 

Su Spanien ſind die Kammerwahlen 
auf deu 19. April auberaumt worden. 

In Mazedonien haben, wie aus 
Monaſtir und Uesküb übereinſtimmend ge⸗ 
meldet wird, bulgarische Banden der Bes 
völkerung mehrerer Dörfer eine Zwangs⸗ 
ſteuer in der Höhe von 2 bis 100 Fraukeu, 
eutiprerbend dem Vermögen der Bewohner, 
auferlegt. 5 

Am Dienſtag iſt eine außerordentliche 
lürkiſche Geſandtſchaft, mit Rahmi Paſcha 
an der Spitze, in Athen eingetroffen, 
welche dem König in feierlicher Audienz die 
Juſignien des Niſchan⸗Iftichar⸗Ordeus in 
Diamanten überreichte. Dem Kronprinzen 
überbrachte die Geſandtſchaft den Imtiaz⸗ 
orden und ein reiches Geſchenk des Sultans. 

Große Kaualbanten find in den Verei⸗ 
nigten Staaten geplant. Nach der 
Londoner „Morningpoſt“ wird von ameri⸗ 
kauiſchen Finanzmännern geplant, ſämmtliche 
Kanäle in Nordamerika mit einander zu 
verbſuden und, wo erforderlich, zu ver⸗ 
breitern und zu vertiefen. Zur Ausarbeilung 
eines Entwurfs ſei bereits ein Ausſchuß von 
20 Perſonen gewählt worden. 

In Uruguay iſt im Departement Ri⸗ 
vera ein Aufſtand ausgebrochen, dem aber 
von der Regierung keine Bedeutung beigelegt 
wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. März 1903. 

— Geſtern Nachmittag unternahm Seine 
Majeſtät der Kaiſer einen Spazierritt nach 
dem Hippodrom. Abends folgten die Ma⸗ 
jeſtäten einer Einladung des Oberſtkäm⸗ 
merers Grafen Friedrich zu Solms⸗Baruth 
zu Tiſch. Heute Morgen machte Seine Ma⸗ 
jeſtät die gewohnte Morgenpromenade im 
Thiergarten, ſprach beim Reichskanzler Grafen 
von Bülow vor und hörte von 10 Uhr an 
den Vortrag des Chefs des Militärkabinets, 
Geuerallentnauts Grafen Hüilſeu⸗Häſeler. 
Um 12 Uhr iſt der Kaiſer mit den ſchon ge⸗ 
meldeten Herren des Gefolges im Sonderzug 
vom Anhalter Bahnhof aus nach Dresden 
abgereiſt. — Prinz Adalbert von Preußen, 
der dritte Sohn des Kaiſers, welcher gegen⸗ 
wärtig in der Seeoffizier⸗Hauptprüfung ſteht, 
hat laut Kabiunetsordre vom 14. d. Mts. 
nach Ablegung der Prüſung einen Urlanb 
vom 20. d. Mts. bis zum 14. April au das 
kaiſerliche Hoflager erhalten. 

— Gräfin Bülow hatte für geſtern zu 
einer großen Soiree eingeladen, der letzten 
dieſer Saiſon. Der Empfang verlief ſehr 
glanzvoll. Von Botſchaftern waren der 
ruſſiſche, öſterreichiſche, italieniſche und tür⸗ 
kiſche erſchienen. Auch im übrigen hatten ſich 
das diplomatiſche Korps und die Miniſter 
zahlreich eingefunden, u. a. der Staatsſekretär 
Dr. Freiherr von Richthofen und Unterſtaats⸗ 
ſekretär Dr. von Mülberg. 

— Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Kopenhagen wird Kaiſer Wilhelm dem 
König von Dänemark ſein Bilduiß, eine 
Arbeit von Lenbach, zum Geſchenk machen. 

— Der Kommandeur des 1. Eiſenbahn⸗ 
Regiments, Oberſt Gerding, der für die 
Kolonialverwaltung bei dem Bau von Eiſen⸗ 
bahnen in Deutſch⸗Südweſtafrika und Deutſch⸗ 
Oſtafrika als Sachverſtändiger gedient hat, 
ſoll, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Haunover ger 
ſchrieben wird, die Stelle des Direktors der 
Aktiengeſellſchaft Straßenbahn in Hannover 
übernehmen. 

— Malor von Eſtorff, der ſtellvertretende 
Gouverneur von Deutſch⸗Südpweſtafrika, iſt in 
Berlin eingetroffen. Die Abreiſe des Gou⸗ 
verneurs, Oberſt Leutwein, hat ſich verzögert, 
weil die Berathung des Etats im Reichstage 
zu einem ſpäteren Termin ſtattfinden wird, 
als urſprünglich angenommen war. x 

— Aus dem Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten ſcheidet der Miniſterialdireklor 
Möllhauſen aus. Gegenüber Gerüchten über 
den Grund ſeines Austritts ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: Herr Möllhauſen zieht 
ſich — ohne daß irgendwelche amtliche Diffe⸗ 
renzen vorgekommen find — lediglich aus 
Geſundheitsrückſichten zurück, und zwar 
ſcheidet er ſelbſt ebenſo ungern, wie er an⸗ 
nimmt, daß der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten ihn ungern ſcheiden ſieht. 

— Der Rathsaſſeſſor Fritz Preuß in Dress 
den iſt als Bürgermeiſter der Stadt Striegau 
für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf 
Jahren beſtätigt worden. 

— Zum Direktor der Reichsdruckerei iſt 
der Oberpoſtdirektor Landbeck aus Köln er⸗ 
naunt worden. 

— Für Neuhaus⸗Geeſtemlinde iſt Abge⸗ 
ordneter Dr. Hahn (Bund der Laudwirthe) 
wieder als Kandidat aufgeſtellt worden. 

— Im Befinden des Zenkrumsabgeord⸗ 
neten Freiherru von Heereman iſt nach der 
„Germania“ in der Nacht zum Dienflan 


leider eine Verſchlimmerung eingetreten. Der 
am Dienſtag früh ausgegebene Krankheits⸗ 
bericht lautete: „Die Nacht war uuregel⸗ 
mäßig mit Fieberphantaſien. Die Morgen⸗ 
temperatur war 37,8 Gr., die Herzthätigkeit 
unregelmäßig und ſchwach; demnach ſchlechter 
wie geſtern.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Der „Vorwärts“ verbreitet nach dem „Bas⸗ 
ler Volksblatt“, daß der verſtorbene Profeſſor 
Kraus für die in der „Allg. Ztg.“ veröffent- 
lichten Spektatorbrieſe vom Reichskanzleramte 
die Summe von 12 000 Mark erhalten 
habe. Nach dem Tode des Profeſſors ſei 
die Rückzahlung gefordert worden, die Poli⸗ 
liker des Reichskanzleramtes hätten dann die 
Rückzahlungen aber nachgelaſſen, um ver⸗ 
rütheriſche Spuren im Sande zu verwiſchen. 
Diefe Erzählung iſt auf folgende iuner⸗ 
politiſche Thatſache zurückzuführen. 1901 
wurden Kraus 12 000 Mark, nicht für publi⸗ 
zifliſche Privakarbeiten, fondern für eine 
Studienreife nach Italien und Egypten aus 
dem offenen Dispoſitionsfonds des Reichs⸗ 
kanzlers verliehen. Die Nachweiſung findet 
ſich in der Meherficht der Reichsausgaben 
und ⸗Eiunahmen für 1901, Seite 597, Nr. 5. 
Als Kraus noch am Ausgange deſſelben 
Jahres in Italien ſtarb, ſtellte das Reichs⸗ 
ſchatzamt ordnungsgemäß Erkundigungen au, 
wie weit die Summe im Sinne des ertheilten 
Auftrages bereits verwendet ſei und ob etwa 
ein dem Reich zurückzuerſtattender Betrag 
verblieben ſei. Nach Prüfung des Ergebniſſes 
wurde mit Genehmigung des Reichskanzlers 
von der Forderung Abſtand genommen. 


— „Kuapp und militäriſch“ wüuſcht der 
Kaiſer die amtlichen Berichte aus den Kolo⸗ 
nien abgefaßt zu ſehen. Das Kolonialamt 
hat an das Gouvernement von Deutſch⸗ 
Oſtafrika einen Erlaß gerichtet, wonach der 
Kaiſer auläßlich eines Spezialfalles befohlen 
habe, „daß die Berichterſtatter ſich einer 
kurzen und klaren Schreibweiſe befleißigen 
ſollen“. Der Kaiſer wünſche „insbeſondere 
lauge, ſchleppende Sätze und Einfchachtelungen 
ſowie das Stellen des Zeitwortes an das 
Eude des Satzes vermieden zu ſehen.“ 


— Am hentigen 17. März ſind 90 Jahre 
verfloſſen ſeit Errichtung der prenßiſchen 
Laudwehr und ſeit der Proklamirung von 
Friedrich Wilhelms III. Aufruf: „An mein 
Volk“. 

— Der ueunte internationale Kongreß 
gegen den Alkoholismus findet vom 14. bis 
19. April in Bremen ſtatt. Zur Verhandlung 
ſollen u. a. folgende Gegenſtände gelangen: 
Entmündigung wegen Trunkſucht, Gaſthaus⸗ 
reform, Aufgabe der Schule im Kampfe 
gegen den Alkoholismus, der Alkohol im 
Budget der Kulturvölker, die Bekämpfung 
des Alkohols auf Schiffen u. a. m. 

— Die Berliner Stadtverordueten⸗Ver⸗ 
ſammlung nahm mit großer Mehrheit an 
die Vorſchläge des Etatsausſchuſſes und die 
„Einſetzung einer gemiſchten Deputation zur 
Prüfung der Frage, wie die drohenden Aus⸗ 
fälle im Stadthaushaltsetat durch Vermeh⸗ 
rung der Einnahmen gedeckt werden können.“ 

— Zur Abhilfe der Krankenhausnoth iſt 
vom Berliner Magiſtrat beſchloſſen worden, 
zwei Fachwerkpavillons auf dem Grundſtück 
des Krankenhauſes im Friedrichshain zu er⸗ 
bauen und im Krankenhauſe Moabit eine 
Baracke für Kranke zu errichten. Die beiden 
Pavillons ſollen für je 65 Betten eingerichtet 
werden und die Baracke für 30 Betten. Die 
Koſten werden ſich auf rund 227 000 Mk. 
belaufen, um deren Bewilligung aus dem 


Dispoſitionsquantum für 1902 die Stadt⸗ , 


verordneteuverſammlung erſucht wird. 
— In dem Streit wegen der Heranzie⸗ 


hung der Stadt Berlin zu den Schullaſten f 


von Rixdorf hat der Bezirksausſchuß in der 
erſten Inſtanz eutſchieden, daß die Reſidenz 
zu den Schullaſlen von Nixdorf für das 
Etatsjahr 199798 30 000 Mark beizuftenern 
hat. Damit iſt die erſte Forderung Rixdorfs 
von 70000 Mark abgewieſen. Bekanntlich 
haben andere Vororte 
Erwägung Klagen gegen Berlin anhängig 
gemacht. Gegen das Urtheil wird von beiden 
Seiten beim Oberverwaltungsgericht Be⸗ 
rufung eingelegt werden. Von deſſen Eut⸗ 
ſcheidung werden die Vororte ihr Verhalten 
abhängig machen. 

— Gegen die Auszahlung der Gewinne 
der Siebeungebirgs⸗Lotterie war Proteſt ers 
hoben worden. Die zuſtäudigen Auſſichtsbe⸗ 
hörde, der Regierungspräſident in Köln, hat 
nun dieſen Proteſt als gänzlich unbegründet 
zurückgewieſen, ſodaß die Auszahlung der 
Gewinne von geſtern Abend ab ftattfindet. 


Wiesbaden, 17. März. Der König der 
Belgier iſt heute Mittag zu längerem Auf⸗ 


enthalt hier eingetroffen. 
Dresden, 16. März. Nächſten Mittwoch 


treten Prinz und Prinzeſſin Johann Georg 


von Sachſen eine mehrwöchige Reiſe nach E 


Miinchen bezw. Stuttgart an. 


— nn 


aufgrund derſelben 


Die Orientreiſe des deutſchen 
Kronprinzen. 

Wie vom Dienſtag gemeldet wird, nimmt 
die Krankheit des Kronprinzen den normalen 
Verlauf. Bulletins werden direkt von Luxor 
nach Berlin gekabelt. Prinz Eitel Friedrich 
hat bereits das Bett, aber noch nicht das 
Zimmer verlaſſeu. Die Reiſe der Prinzen 
wird nach dem Programm fortgeſetzt werden, 
wie man hofft, in etwa zehn Tagen, Um 
dieſe Zeit werden die im Programm vor⸗ 
geſeheuen Daten hinansgeſchoben werden. 


Ausland. 

Wien, 14. März. Der Zuſtand der Fürſtin 
Eliſabeth von Windiſch⸗Grätz hat ſich erfreu⸗ 
lich gebeſſert. Aller Vorausſicht nach werden 
der Fürſt und die Fürſtin ſchon in den 
nächſten Tagen nach Prag abreiſen können. 

15. März. Die Enkelin des Kaiſers 
Franz Joſef, Fürſtin Eliſabeth von Windiſch⸗ 
Grätz, iſt in Nizza im Hotel erkrankt. Da 
man eine vorzeitige Entbindung fürchtete, 
wurde aus Prag der Profeſſor der Geburts⸗ 
hilfe an der ezechiſchen Univerſität Dr. Pawlik, 
telegraphiſch berufen. — Geſtern Nachmittag 
fand hier die Eröffnung der dritten inter⸗ 
nationalen Automobilausſtellung durch den 
Protektor Erzherzog Franz Salvator ſtatt. 

Rom, 12. März. Der König empfing den 
Vorſtaud der Liga Navale, welcher den 
deutſchen Flottenverein und deſſen Verdieuſte 
um die Hebung des Marinegeiſtes in Deutſch⸗ 
land als leuchtendes Vorbild pries. 

Kopenhagen, 16. März. Der Herzog und 


die Herzogin von Cumberland ſind mit ihren 


Töchtern Alexandra und Olga heute Mittag 
über Gjedſer⸗Warnemünde nach Gmunden 


abgereiſt. 
Petersburg, 17. März. Der Marine⸗ 


miniſter Admiral Tyrtow iſt hente am Herz⸗ 
ſchlag geſtorben. 

Athen, 17. März. Der König und die 
Königin werden am 28. März nach Kopeu⸗ 
hagen abreiſen. 


Provinzialnachrichten. 

Ot.⸗Krone, 17. März. (Zur Reichstagswahl⸗ 
bewegung.) Im Wahlkreis Deutſch⸗Krone will 
der Bund der Landwirthe den freikonſervativen 
Abg. Gamp nicht wieder unterſtützen. Als Bun⸗ 
deskandidat iſt v. Hartmaun⸗Hofſtädt aufgeſtellt. 
„Danzig, 17. März. (Lerſchiedenes.) Der be⸗ 
rühmte Forſcher, kaiſerlich ruſſiſcher Staatsrath 
Dr. Guſtav v. Radde iſt am Sonntag in Tiflis 
(Kaukaſus), wo er ſeit vielen Jahren als Direktor 
des von ihm begründeten Kaukaſiſchen Muſeums 
und der öffentlichen Bibliothek lebte, geſtorben. 
Er war am 27. November 1831 in Danzig ge⸗ 
boxen. — In dem Befinden der Oberin unſeres 
Diakoniſſen⸗Mutterkrankenhauſes Fran v. Stittyr 
nagel, welche auf einer Erholungsreiſe ſchwer er⸗ 
krankte und im Diakoniſſenkrankenhauſe zu Franke 
furt a. M. Aufnahme fand, iſt eine Aendernug 
bisher nicht eingetreten. Erfrenlicherweiſe iſt aber 
eine Verſchlimmerung zurzeit nicht zu befürchten. 
— Herr Paſtor Stengel, der erſte Seelſorger des 
hieſigen Diakoniſſen⸗Mutterkrankenhauſes, welcher 
bekanntlich als Superintendent nach Stettin be⸗ 
rufen iſt, wird am 1. Mai dorthin überſiedeln. — 
Als geheilt wurde vorige Woche aus dem Johan⸗ 
niterkrankenhaus in Dirſchau der Danziger Arzt 
Herr Dr. Worbes entlaſſen, der am 18. Jaunar 
ſchwerverletzt aus dem Danzig⸗Dirſchaner Zug 
dorthin gebracht worden war. — Das durch ſeine 
herrliche Fernſicht bekannte Etabliſſement Binglers⸗ 
höhe in Laugfuhr iſt für 155000 Mk. an Herrn 
Reſtaurateur Neubehszer aus Heubude verkauft 


worden. — Der Maurer Klaus, verheirathet und 


Familienvater, ſtürzte heute von einem Neubau 
am Jakobsthor und war ſofort todt. — 49 Sträf⸗ 
linge trafen geſtern aus dem Zuchthanſe zu Krone 
a. Brahe hier ein, um nach Hela Pine un 
dort während des Sommers mit Dünenbefe 
aungsarbeiten beſchäftigt zu werden. 
Königsberg, 17. März. (Die Kaiſerin⸗Wittwe 
von Rußland) trifft Mittwoch Nachmittag gegen 
‚Uhr, von Petersburg kommend, auf dem 
hieſigen Oſtbahnhof ein und jest nach unr kurzem 
Aufenthalt die Reiſe über Dirſchau⸗Schneidemſhl⸗ 
Kreuz⸗Stettin und Warnemünde nach Kopenhagen 


Er iſt nämlich. wie die 
„April d. Is. nach Mühlbauſen i. E. verſetzt. 
Poſen, 17. März. (Zum Fall Endell) hatte dag 


Bus 
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auch genen audere Beamte der außwirkhichaeg 4 


daß meine Perſon mit dieſem Verfahren irgend 
etwas zu thun hat. Im März 1901 ſtellte in der 
Pleuarverſammlung der Poſener Landwirthſchafts⸗ 
kammer der Rittergutsbeſitzer Herr Reinecke⸗Guß⸗ 
witz den Antrag, dem Generalſekretär Eberl die 
Leitung des „Laudwirthſchafklichen Zentralblattes“, 
des offiziellen Orgaus der Kammer, welches Eberl 
in eigener Regie und eigener Geldverwaltung 

tte, abzunehmen, weil es ſchlecht geleitet ſei. 

berl berichtete der Plenarverſammlung, daß die 
Leitung des Blattes ſehr ſchwierig fei, da ihm die 
nöthigen Geldmittel dazu fehlen, und daß er in 
den zwei Jahren ſeiner Verwaltung ſtets Geld 
zugelegt und jährlich viele hunderte Mark aus 
der eigenen Taſche zugeſetzt habe. Um ſeine Aus⸗ 
lagen glaubwürdig zu geſtalten, naunte er wicht 
runde Summen, jondern bezeichnete die Summe 
feines Verluſtes mit ganz beſtimmt begrenzten 


Zahlen. Nachträglich iſt durch Zeugen feſtgeſtellt f 


worden, daß Eberl in jedem Jahre 3—4000 Mark 
Reingewinn gehabt hat. Als der fetzige Vor⸗ 
ſitzende der Kandwirthſchafts kammer Einficht in 
die Bücher des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes“ forderte, verweigerte Eberl dieſelbe und 
hat dieſe Bücher, in denen auch die Abrechnungen 
aus früherer Zeit, als die Kammer die Regie des 
Blattes noch ſelbſt halte, enthalten waren, bei⸗ 
eite geſchafft. Aufgrund dieſer Thatſache hat die 
königliche Regierung das Disziplinarverfahren 
gegen Eberl eingeleitet. — Was die Kaſſenauge⸗ 
legenheit augeht, ſo theile ich Ihnen hierdurch 
mit, daß Seine Mafeſtät der Kaiſer im November 
b. Is. allerhöchſt entſchieden haben, daß ich in 
meinen Handlungen als Vorſitzender der Poſener 
Laudwirthſchaftskammer die Standesehre des 
Offiziers nicht verletzt habe. Die allerhöchſte 
Entſcheidung iſt und bleibt für mich maßgebend. 
Poſen, 17. März. (Verſchiedenes.) Der an⸗ 
geblich als Präſident der Auſtedelnngskommiſſion 
in Ausſicht genommene Landrath Blomeyer in 
Meſeritz, ein genauer Kenner der oſtdeutſchen Ver⸗ 
hältniſſe, iſt politiſch bisher noch nicht hervor⸗ 
getreten. Er iſt ſeit 1890 Landrath, amtirte zuerſt 
1 Jahre in Pleſchen, von wo er 1894 wegen der 
dortigen ſchwierigen Verhältniſſe unter den Deut⸗ 
ſcheu ſeine Verſetzung erbat, und verwaltet ſeitdem 
den Kreis Meſeritz. — Die neue Stadtanleihe dürfte 
iu einigen Wochen zur Ausgabe gelaugen. Der 
Kaiſer hat geſtern die Kabinetsordre unterzeichnet, 
durch die der Finauzminiſter ermächtigt wird, das 
Belnllegiun: zur Ausgabe von zunächſt 9%, Mill. 
der 15 Millionenanleihe der Stadt Poſenzuertheilen. 
— Auch poluiſche Poſibeamte werden in größerer 
Zahl aus der Provinz verfetzt. — Die Bahnbofs⸗ 
1 in Pudewitz iſt vom 1. Juli d. Js. zu 
verpachten. . 
Tzarnikau, 15. März. (Eines plötzlichen Todes) 
ſtarb der hieſige Poſtaſſiſtent Mahlke im Alter 
von 32 Jahren. Er hatte noch kurz vorher mit 
ſeinem erſt wenige Monate alten Kinde geſcherzt 
und war eben im Begriff, ſich zur Ruhe zu be⸗ 
geben, als er infolge eines Herzſchlages todt 
niederſank. 2 
Landsberg a. W., 15. März. (Geſunkener Kahn. 
Opfer der Ofenklappe.) Ju der vergangenen Nacht 
ſank der Kahn des Schiffseigners Adolf Thiel aus 
Thorn auf der Warthe oberhalb der hieſigen 
Eiſenbahnbriſcke. Das Fahrzeug kam mit einer 
Ladung Getreide von etwa 3000 Zeutnern von 
Ruſſiſch⸗Polen. Die Schifferfamilie konnte uur 
das nackte Leben retten. Die Ladung war mit 


22 000 Mark, der Kahn mit 2550 Mark verſichert. 


Ein Opfer der Ofenklappe wurde die Ehefrau 
zes Landwirths Möwis in Alt⸗Küſtriuchen. Sie 
3 bei or de die bis auf eine Toch⸗ 

reift waren. Vor dem 
die Möwis die Ofenklappe. Aer 
man ſie im Bette todt, während die Tochter des 
Hauſes mit dem Leben davonkam. 

Schneidemühl, 17. März. (Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmal.) Die Kaiſer⸗ Wilhelm ⸗Deukmalskom - 
miſſion beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, mit 
den Vorarbeiten zur Aufftellnng des Denkmals 
am Mittwoch zu beginnen. Das Standbild iſt 
bereits fertiggeſtellt. Zu der Enthüllungsfeierlich⸗ 
keit follen u. a. der Oberpräſident, der Regierungs⸗ 
vrüſident und der Laudrath unſeres Kreiſes ein⸗ 
geladen werden, Vorher findet noch ein großes 
Lolksfeſt zur Stärkung des Deukmalsfonds ſtatt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 18. Mär . 
Gerſicherungs marken.) et 
verſichernnasanſtalt Weſtpreußen ſieht ſich ver⸗ 
29 nunmehr mit aller Strenge darauf zu 
1411 bete die geſetlichen Beſtimmungen des $ 
umiegd Juvalidenverſicherungsgeſetzes aufs ge⸗ 
aueſte dn. Ahr werden. Hiernach müſſen bei 
liche Wega oder Vorſchußzahlung die 
en tragsmarken in die Quittungs⸗ 
ten eingeklebt werden. Die Kontrolbeamken 
sind angewieſen, jede zu ihrer amtlichen Kenntniß 
e e e Ser, lntlhung 
l orſtand . = 
2 gur Anzeige au Dr Verſicherungs 
ro r Reichstagswahl.) Für den Wahl 

kreis Thorn: Mr 8 a 
demotcatiihen ann Briefen tend der jogiale 


1) 
Ber bier als Reichstags kaudidak anfgeſtellt 


then 
Wend im Vereinszimmer des Artushofes ihre 


— (Singverein) Morgen : R 
4 u der Lehrerinnenprüfung Ar Die mchte 
Grobe finder am Donnerſtag den 26. März ſtatt 
bed reiwillige Feuerwehr.) Am Sonn⸗ 
wehr den 28 März wird die freſwinige Feuer⸗ 
1 u ihrem Vereinslokal bei Nicolai die Jahres⸗ 
* Piftoertaminlung abbalten. Es findet auch eine 
I u der Bekleidungs- und Ansrüſtungsſtücke 
ee Erscheinen aller Mitglieder iſt umſo 
RN u als die fehlerhaften oder ſchlechten Röcke 
+ a erſetzt werden ſollen. Die in den 
Versen | d befintblichen müde, 3 
N ſiud zur Stelle zu bringen. Die 
ibends. "ng Beate wie ſtets um 8 ½ Uhr 


— (Die 
nich die med tiſche Feuerwehr) hat jetzt 
Ei been Verkuppelungen erhalten, die 


I 
durch dieſe der, S Duden Verſchraubungen zum 
. 
ww 


chläugen dienen. Es wird 
Zeit beim Verlaningeführten Verknppel 
Die Wehe Anger der 1 Bertuppeiungen Ui 


Wetter bald begunen Uebungen bei wärmerem 


„Gar gr 
olgend opſt oc. a 
n Ber e de eg, Güde ga 


in Morgen fand 


tung im Volk weiſen nachſtehende 2 Thatſachen: 
In Leibitſch war vor 12 Jahren ein Müllergeſelle, 
der ſich Klopſtocks Werke gngeſchafft. Einſender 
ſuchte in Mocker einen ältlichen ſelbſtſtändigen 
Handwerker auf und fand ihn eifrig leſend. Ge⸗ 
fragt, was für ein altes Buch das ſei, ſprach er 
feierlich: Es gab einen heiligen Dichter Klopſtock. 
der unſern Herrn beſaug; alle Sonntag lei’ ich 
draus einen Geſaug, wenn ich nicht bis zur Bap⸗ 
tiſtenkirche kaun. Ein Jugendfreund erhielt aus 
Prof. Keferſtein's Nachlaß den ganzen Klopſtock, 
burſcheuſchaftlich in ſchwarz⸗rolh⸗gold gebunden; 
lerute die Oden und las, als Quartauer, den 
Meſſtas durch — wiederholte es daun als Pri⸗ 
mauer, empfand jedoch Skrupel: oh die lieben 
Engel auch Latein und Griechiſch verſtänden, ihm 
bei Extemporalien zu helfen? — Anfang des Rea⸗ 
lismus in den oberen Schichten — Idealismus 
loh zu den Müllergeſellen und Dachdeckern. 
Quartaner leſen jetzt Indiauergeſchichten, nicht 
Oden und Meſſiaden. An Goelhe's Erzählung 
vom alten Hausfreunde in Frankfurt erinnert uns 
der Baptiſt: jener würdige Nathsherr las in 
jeder Charwoche den ganzen Meſſias — alſo 3 
Geſänge täglich — der Dachdecker blos einen 
wöchentlich. Einſender verweiſt auf das „Klopſtock⸗ 
buch“ für 1 Mark, ſoeben erſchienen und im Buch⸗ 
handel zu haben. Hauptſächliche Auswahl als 


— (Robert Johannesabend.) Auf die 
beiden Vortragsabende, welche der beliebte oſt⸗ 
preußiſche Humoriſt Robert Johannes am Donners⸗ 
tag und Freitag im Artushofe veranſtaltet, weiſen 
wir nochmals empfehlend hin. Wie überall, hat 
auch bei uns in Thorn der Name Robert Johaunes 
eine ſo große Anziehungskraft, daß auf ein volles 
Haus au beiden Abenden mit Beſtimmtheit zu 
rechnen iſt. 3 

— Berurtheilung.) 1 15 > 
Schreiber Ulrich Haupt hatte, wie ſeinerzeit be- 
richtet, einem Freunde eine Uhr mit Kette ent⸗ 
wendet, welche ex, da hieſige Uhrmacher eine Be⸗ 
ſcheinigung der Eltern forderten, in Schönſee ver⸗ 
ſilbern wollte; er wurde jedoch auf dem hieſigen 
Bahnhofe verhaftet und die Uhr im Abort ver ⸗ 
ſteckt aufgefunden. Geſtern hatte er ſich wegen 
dieſes Diebſtahls vor dem Schöffengericht zu ver⸗ 
antworten. Da er wegen in Warmbruun ver⸗ 
übter Betrügereien ſchon mit 3 Wochen Gefängniß 
vorbeſtraft iſt — die von ihm eingelegte Berufung 
iſt, wie der Vorſitzende mitlheilte, verworfen wor⸗ 
den — ſo hielt der Gerichtshof eine exemplariſche 
Strafe für angezeigt und verurtheilte ihn zu 2 
Monaten Gefängniß. Mit dieſem Strafmaß wurde 
auch bezweckt, daß Haupt nicht mit Erwachſenen 
ine aa eiberrt werden, ſondern in eine Auſtalt 

ir jugend iche erh ac ache werden full 

— (Unfall) Geſtern Nachmittag in der vierten 
Stunde gerieth ein in der Coppernikusſtraße 
ſpielendes 5jähriges Kind unter die Räder eines 
Rollfuhrwerks, wobei ihm ein Juß geauetſcht 
wurde, ſodaß die Ueberführung der Kleinen in das 
Krankenhaus erfolgen mußte. Den Kutſcher trifft 
keine Schuld. Zu verwundern it uur, daß der⸗ 
artige Unfälle ſich nicht öfter ereignen, da in dieſer 
Straße gerade kleine Kinder in großer Zahl auf 
dem Fahrdamm zu ſpielen pflegen. 

—.( Polizeiliches.) In polizeilichen Ger 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. E 

— (Gefunden) in der Mellienſtraße ein 
Schlüſſel, abzuh. bei Schütt, Mellienſtraße 105; 
ein Schirm, abzuh. Mellienſtraße 92; in der Brom⸗ 
bergerſtraße eine Quittungskarte auf den Namen 
Chelmiuski lautend, ſowie eine Weſte und ein Paar 
Strümpfe; zurückgelaſſen im Geſchäftslokal von 
Lehſer ein Dieuſtbuch der Pauline Woelke. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 18. März früh 2,30 Mir. 
über 0, gegen geſtern 2,42 Mtr. 3 

Angekommen Dampfer „Weichſel“, Kapitän Klotz, 
mit 1000 Ztr. div. Güter von Danzig nach Thorn. 
Ferner die Kähne der Schiffer Th. Weſſalowski 1 
mit 4700 Ztr., Th. Weſſalowski II mit 5300 Ztr., 
J. Tuſchiuski mit 1300 Ztr. Kleie von Warjchan, 
Wl. Swierzinski mit 13000 Ziegel von Zlotterie 
nach Thorn, L. Wismiewski, J. Trzyuski 
P. Ammnezak, J. Schefferra mit Steinen von 
Zlotterie nach Fordon, A. Brehmer, WI. Zwik⸗ 
Unski mit ſchwediſchen Pflaſterſteinen von Danzig 
nach Warſchau. Abgefahren Dampfer Meta“, 
Kapitän Bibber, mit 180 Faß Spiritus, 600 Btr. 
Mehl und 300 Ztr. div. Güter von Thorn nach 
Königsberg. a ; 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 1.62 Mtr. gegen geſtern 1.80 Mtr. 


„ Mocker, 17. März. (Gefunden) in der Kaiſer 
Friedrichſtraße ein Hausſchlüſſel. Näheres im 
Amtsbureau. i 

Aus Ruſſiſch⸗Polen. 17. März. (Eiſenbahnun⸗ 
fall.) Aus Warſchan wird gemeldet: Unweit 
Koluszki eutgleiſte ein Perſonenzug der Weichſel⸗ 
bahn. Drei Waggons ſind zertrümmert. Einer 
Frau iſt der Bruſtkaſten eingedrückt; fie war ſo⸗ 
fort todt, mehrere andere Paſſagiere haben ſehr 
chwere Verletzungen erlitten. Eine Paſſagier ſoll 
ufolge des heftigen Schreckens in momentanen 
Wahnſiun verfallen Fein. 


Mauuigfaltiges. 


(Eine Erinnerung au die Er⸗ 
mordung Carnots) taucht in den 
franzöſiſchen Blättern auf. In Verſailles 
ſtarb vor einigen Tagen der frauzöſiſche 
General Borins, deſſen Name mit der 
Erinnerung an eines der tragiſchſten Er⸗ 
eigniſſe der neuen franuzöſiſchen Geſchichte 
eng verknüpft iſt. General Borius hatte als 
Präſidentſchaftsſekretär im Jahre 1894 den 
Präfideuten Carnot nach Lyon begleitet. Am 
Abend des verhängnißvollen 24. Juni ſaß er 
dem Präſidenten im Laudauer gegenüber 
(die beiden anderen Plätze des Wagens 
nahmen der Bürgermeiſter und der Komman⸗ 
dant des Armeekorps von Lyon ein) und war 
Augenzeuge, als Caſerio ein Papier, das 
wie eine Bittſchrift ausſah, dem Präſidenten 
entgegenhielt und dann blitzſchuell einen 
Dolch in Carnots Herz bohrte. General 
Borius war tief erſchüttert und bildete ſich 
ein, daß er das Unglück mitverſchuldet habe. 
Er hatte nämlich auf den Wunſch Carnots, 
der die Grüße der Meuge erwidern wollte, 


Geſchenkbuch für die Jugend. 


- 


Der 15 Jahre alte] 


den Befehl gegeben, daß die beiden Offiziere, 
die den Wagen zu Pferde begleiteten, elwas 
zurückbleiben ſollten. „Wenn ich das nicht 
gethan hätte“, ſagte er ſpäler, „hätte Caſerib 
vielleicht nicht gewagt, bis zum Präſidenten 
vorzudringen.“ Als Kaſimir Périer zum 
Präſidenten gewählt wurde, bat er Borins, 
im Amte zu bleiben, der Geueral lehnte 
jedoch ab und lebte ſeit jeuer Zeit faſt wie 
ein Eiuſiedler. 93 

(Umſchreibung.) „. . . Alſo mit Ihren 
vier Töchtern fahren Sie morgen nach Norderney?! 
Na, da laſſen Sie bald was Gedrucktes von 
ſich hören!“ : N 
(Gläuzeudes Zenguiß.) „Hiermit bezeuge 
ich der Köchin Aung Schulze. daß ich, ſolauge fie 
meine Küche geführt, in jedem Jahre zweimal 
eine Marienbader Kur machen mußte. Reutier 
Emil Fresle.“ f 

(UÜebertrumpft.) Marie: „Was ſagſt Du 
dazu, Laura, Karl hat um meine Hand gebeten!“ 
— Laura: „Ja, ja, ſo etwas erwartete ich. Nach⸗ 
dem er von mir einen Korb bekam, ſagte er, er 
wolle ſich ein Leid zufügen!“ 

Das höchſte der Gefüble.) „Gelt, Groß⸗ 
papa, die Eintaasfliegen leben bloß einen einzigen 
Tag?“ — „Jawohl!“ — „Da haben die's aber 
gut, da haben die ja ihr ganzes Leben lang Ge⸗ 
burtstag!“ 

(Gedankeuſplitter.) 

Bedienteuſeelen giebt's überall . . 
Selbſt in der Geſellſchaft Höhen; 

Die leidlichſten ſind auf jeden Fall 
Wohl jene noch in — Liureen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. März. Der Kaiſer empfing 
heute Vormittag den Oberhofmarſchall Grafen 
Eulenburg⸗Praſſeu zum Vortrag. 

Berlin, 18. März. Der Kaiſer iſt 11 
Uhr abends von Dresden hier eingetroffen. 

Berlin, 18. März. Die Bubgetkommiſſion 
des Reichstags bewilligte die ſeinerzeit von 
ihr geſtricheue Forderung für einen Truppen⸗ 
übungsplatz In Neuhammer und nahm 


ferner eine Reſolution Spahn an, in welcher 8 


die Militärverwaltung erſucht wird, künftig 
bei Grundſtücksaukäufen das Reichsſchatzamt 
hinzuzuziehen. 

Berlin, 18. März. Entgegen der Meldung 
der „Berl. Pol. Nachr.“, daß der Jahres⸗ 
abſchluß der oſtpreußiſchen Südbahn in beſter 
Ordunng und deshalb gegen den Vorſchlag, 
auf Stammaktien eine Dividende von 4% 
Prozent zu vertheilen, nichts zu erinnern ſei, 
ſollen bei der Prüfung durch ſtaatliche 
Kommiſſare nicht unerhebliche Anſtäude ges 
funden ſein, die auf den Jahresabſchluß und 
die Dividende — deren Feſtſetzung die Ge⸗ 
nehmigung der ſtaatlichen Aufſichtsbehörden 
bedarf — nicht ohne Einfluß bleiben werden. 

Berlin, 18. März. Der Zentralverband 
dentjcher Induſtrieller hielt hier Dienſtag 
eine Delegirtenverſammlung ab. Dieſe nahm 
bezüglich der Haudelsverträge eine 
lution an, welche den Abſchluß laugfriſtiger 
Handelsverträge unter Bindung bezw. Her- 
abſetzung der für die deutſche Ausfuhr 
wichtigen fremden Zollſätze und Sicherung 
der Meiſtbegünſtigung befürwortet und bei 
den Handelsvertragsverhandlungen weitere 
Ermäßigung der Induftriezölle möglichſt aus⸗ 
geſchloſſen zu ſehen wünſcht. — Die Mor⸗ 
geublätter melden: Der Vizepräſident des 
Reichstages Graf Stolberg⸗Wernigerode iſt 
erkrankt und muß das Bett hüten. 

Hamburg, 17. März. Auf der Sufel 
Wilhelmsburg hat ein polniſcher Arbeiter 
ſeine Logiswirthin, von welcher er vergebens 
Geld verlangte, mit Beilhleben getödtet. 

Kiel, 18. März. Beim Spielen am 
Rande einer Kiesgrube ſind zwei Kuaben 
durch abſtürzeude Kiesmaſſen verſchüttet wor⸗ 
den. Erſt nach zwei Stunden führte ein 
Zufall zur Auffindung der Leichen. 

Dresden, 17. März. Der König und die 
Prinzeſſin Mathilde find 10 Uhr 55 Min. 
abends nach dem Süden abgereiſt. 

Gladbeck. 18. März. Die Bergung der 
auf der Zeche „Moltke“ Verſchütteten war 
bis heute Miltag noch nicht gelungen. Die 


„Rettungsarbeiten werden auf jede mögliche 


Weiſe beſchlennigt. 

London, 17. April. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Waſhington, daß nach einem Be⸗ 
richt des amerikaniſchen Konſuls in Montes 
video 8000 Mann in Aufruhr gegen die 
Regierung ſeien. In der Umgegend von 
Montevideo nahm die Rebellion einen be⸗ 
drohlichen Charakter au. Das füdatlautiſche 
Geſchwader der amerikauiſchen Flotte, das 
ſich zurzeit in Montevideo befindet, habe 
Befehl erhalten, die amerikauiſchen Intereſſen 
zu ſchützen. 

Melilla, 17. März. Die vom Oheim des 
Sultaus geplante Expedition, durch die der 
Prätendeut im Nicen angegriffen werden 
ſollte, iſt geſcheitert, weil die Kabylenſtämme 
ihm den Gehorſam verweigerten. 

a Waſhington, 17. März. Der Senat rali⸗ 
fizirte den Pauamakanalvertrag mit 73 gegen 
5 Stimmen. 

Waſhington, 18. März. Nach weiteren 
Meldungen des amerikaniſchen Konſuls ſoll 
in Montevideo die Eiſenbahn zerſtört fein; 
8000 Mau, die außerhalb der Stadt ſtehen, 
feien im Begeiff, zum Angriff überzugehen. 


Reſo⸗ bis 


Caracas, 18. März. Die erſte Rate der 
Eutſchädigungsſumme iſt heute gezahlt worden. 
— . —̃ f — — — —¼ ½ — — 

Verautwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Wörleuberih:. 
18. Märzluz. März 


Teud. fondshörſe: —. 8 
Rußſiſche Bankuulten p. Kaſſa 216 45 fi 
Warſchan 8 Tage — 
Oeſterreichiſche Banknoten 85 -50 
Breußſſche Konſols 3 %% . 92 

j 


Preußiſche Kontols 3¼ % 

zreußiſche Rontols 3% % . 1102-4) 102 
eulſche i 3% 92 50 92 

Deulſche Reichsaulelh 


Weiten, fandbr. 3% nen. U. 
Be tbr. Pfandbhr.g. / %%% „ „ 
Pofener Pfaudbrieſe 97% J . 


„. * 18.93 
Polhiſche Pfandbriefe 4½ % 
Tfirk. 1 Auleihe 6... 
Ilalieniſche Reute 4% 6 
Numän. Reute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandlkt⸗Authelt⸗ 195 —40 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Ak207 — 75 208 00 
Harpener Bergw. Aktien . 179-30 1179 75 


30 
50 
70 
35% 02 60 102 70 
20 
80 
% 
90 


Lanrahütte⸗Akkien . . 22400 1224-00 

Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien 01 — 75 01 60 
Thorner Stadtauleihe 3½ / 99 90 — 
Spiritus: 70er loko — — 

Weizen Mai 156 —75 15725 

r e . 160 —00 [160—50 

„ Sep tbr. 416175 162 00 

„ Luk in New. 80% 80 ¼ 

Roggen Mai . . 1135-00 137-50 

1 Juli 138 25 140 — 75 


Privat⸗Diskont 


Königsberg, 18. März (Getreidemarkt.) Zu 


fuhr 51 inländiſche, 79 ruſſiſche Waggons. 
Berlin, 18. März. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 


(Städtiſcher 


v Bentralpieh⸗ 
irektion. 


Zum 


2. junge, ſleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
, 3. mäßig genährte junge 

und gut genährte ältere — ; 4. gering ge⸗ 
— Bullen: 1. voll 
Schlachtwerths — ; 2, 
ntäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
3 „eering genährte müder Bären 
ud l gemäſtete Färſen 
böchften Schlachtwerths — ; 2. Voltftelhöie 
be höchſten Schlachtwerths, 


höchſtens ſieben Jahre alt — ; 3. ältere, aus⸗ 


emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Järſen — ; 4. mäßig 
geuährte Kühe und Färſen — ; 5. gering 
911 Klige und Färſen— ie 
älber; 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 


und beſte Saugkälber 80—82; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 70—76; 3. geringe 
Saugkälber 60-65 ; 4. ältere, gering nee 


nährte Kälber (Frl) — . — Schafe: 
1. Maſtlämmer und füugere Maſthauumel 68 


„72; 2. ältere Maſthammel 62—65; 3. 
mäbig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 


61; 4. Holſteiner Niederungsſchafe Lebende 


gewicht) — . — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſeu und deren Kreuzungen 52.— E. 2. 
fleiſchige 49-51; 3. gering entwickelte 46 —48; 
4, Sauen 47—49 Mk. — Rinder blieben etwa 
70 un verkauft, maßgebende Preiſe waren nicht 
feſtzuſtellen. Das Kälhergeſchäft verlief glatt. 
Schafe wurden elwa 600 Stück abgeſetzt. Der 
Schweinemarkt geſtaltete ſich laugſam und wurde 
nicht gerüumt. 


Mühlen ⸗ Giablifement In Bromberg. 


Preis⸗Conraut. 
(Ohue Verbindlichkeit.) 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 1353 bisher 

5 f Mark Mark 

Weizengries Nr. II 1480 14,00 

Weizengries Nr. 2. 13,80 13,0 
Kaiſerauszugme hl 15, 
Weizenmehl 000 14, 
Weizenmehl 00 weiß Band 12,20 
Weizenmehl 00 gelb Baud 12,— 
Weizenmehl 0 ; 4 8,40 


We ener l. *** 


Weizen⸗ Kleie 5 4.80 
Roggeumehl o 11.— 
Roggenmehl 0. 10,20 
Roggenmehll!! 9,6 
Roggenmehl J 7.— 
Konimis⸗ Mehl 8,60 
Koggen-Schrot . zn 8,40 


Roggen⸗Kleie 


Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 - 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9.20 

8 9.— 


Gerſten⸗Graupe grobe 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 


Harten ge Nr. 6 5 5 ar 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 


— 


Gerſten⸗Grütze Nr. 3. [ 8, 
Gerſten⸗Kochmehl RR ht 7, 
Gerſten⸗Fnuttermehl 5, 
Gerſten-Buchweizengries . 16, 
Buchweizengrütze l 155 
Buchweizengrütze ll 15, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 18. Mürz, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: ＋ — 0 Grad Cel. Wetter: 
beiter. Wind: Nordoſt. 

Vom 17. morgens bis 18. morgens hüchſte Tem⸗ 
Bear +65 Grad Celf., niedrigſte F— 0 Grad 
Lelſius. ? 


Freitag den 20. März. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends . Uhr: 
Baifiousandarkt. Pfarrer Stachowitz. Orgel⸗ 
vortrag: Orgelſtück von Rheinberger. 
Evangl. Schule zu Megencia: Abends 7 Uhr: 
Paſſiousſtunde. Pfarker Endemann. 


Pianinos 


Flügel, Harmoniums 


Spezialität: „Wolkenhauers Lehrer- Instrumente.“ 


Erstklassiges preiswerthes Fabrikat, von den ersten Musikautoritäten bestens empfehlen, unter 20 jähriger Garantie, 
Kostenlose Probesendung. Günstige Zahlungsweise, Illustr, Preislisten gratis. 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


KHoftieferant Sr. Majestät 
des Be hen Kaisers eto. etc, 


Heute früh 10%, Uhr ſtarb 
plötzlich infolge eines Unglücks⸗ 
falles uufer lieber Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Maurer 


paul Knof 


im vollendeten 28. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Eltern 

und Geſchwiſter. 
Danzig, Mocker, 17. März! 903. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat März er. haben 
wir folgenden Holzverkaufstermin an⸗ 
beraumt: 
am Donnerſtag den 19. März er., 

vormittags 9 Uhr, 

im Gaſthauſe zu Barbarkeu für die 
Schutzbezirke Barbarken, Ollek und 
Weißhof. 

Zum öffentlich meifibietenden Ber- 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 

a Holzſortimente: 
B. Schuhbezirk Ollek. 
iz Nm. Kiefern⸗Kloben, 
„ Kiefern⸗Spaltknüppel, 


4 „ Kiefern⸗Rundknuüppel, 
67 „ Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
280 „ Kieferu⸗Reiſig 2. Kl., 


61 Kieſeru⸗Reiſig 3. Kl. 
C. Schutzbezirk „ 
a. Nu l3: 
2 Stüd Eichenſtämme mit 0,18 fm, 
9 Stück Kiefernſtämme mit 13,53 fm. 
b. Breunholz: 
2 Rm. Erlen⸗Kloben, 
Erlen-Spalt kuüppel, 


200 „ Kiefern⸗Kloben, 
222 „ Kieſern⸗Spaltkuüppel, 
7 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
160 „ Kiefern⸗Stubben, 
21 „ Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 


80 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
. Schutzbezirk Weiſthof. 
20 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
6 „ Kieferu⸗Spaltkuüppel, 
4 „ Kiefern⸗Stubben, 
120 „ Kieferu-Reiſig 2. Kl. 
Thorn den 11. März 1903. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
ze Antrag der Erben der am 
7. April 1902 in Thorn verſtor⸗ 

beiten Hausbeſitzerin Koustantia 
Choromanski geb. Kuczkowski ſoll 
das in Thorn, Gerechteſtraße 28 
belegene, im Grundbuche von 
Thorn, Band 4, Blatt 117, zur⸗ 
zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Hauseigenthümers 
Albert Choromanski eingetragene 
Grundſtück am 


4. Juni 1903, 


vormittags 10 Uhr 
durch das er Ver richt, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 15, esſtecgert werden. 

Das Grundſtſick, eingetragen 
unter Nr. 493 der Gebändeftener- 
rolle von Thorn, beſteht aus 
Wohnhaus nebſt Seiteugebände 
und abgeſondertem Abtritt mit 
Hofraum und hat 1193 Mark 
jährlichen en 

Thorn den 16 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Am 2., 3., 4., 8., 7. und 8. 
April d. Js, findet auf dem 
Artillerie⸗Schieſſplatz bei Thorn 
ein Schießen der unterſtellten 
e mit ſcharfer Munition 


Paſſelbe beginnt jedesmal um 
6 Uhr vormitlags und dauert bis 
3 Uhr nachmittags. 

Vor dem Betreten des Schieß⸗ 
platzes an den genannten Tagen 
wird gewarnt. 

Thorn den 17. März 1903. 
Königliches Kommando 
des 9. 9 Juft.⸗ 
Regts. Nr. 176. 


Agenten und Plarzvertrefef 2 s 


für Pri vatkundschaft 
bei höchster Provision überall 
für m. weltbarühmten 


Bolzrouleaux, Jalousien eld, 


sowie für meine beliebten und leicht 
verkäufl.Neuheiten(Gesellschaftsspiel 
„Deutsches Ronlett“ etc.) gesucht. 
FritzHanke Hof-Göhlonau 
Jh. Friedl., Bez. Bresl, 


Heizrouieäux- und Jalousiefahrik. 


Amar. 
Freitag den 20. d. 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der ehemaligen Pfand⸗ 
kammer am königlichen Landgericht 
hierſelbſt: 
f Fahrräder (eines nen), 
1 Nähmaſchine und eine 
Schuhmacher = Zylinder: 
maſchine 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 18. März 1903. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 
Gute Penfion findet junge Dame 
in auſtändiger Dale Gefl. Aufr. 


Agenten um Yeilende, 


welche Gaſtwirthe auf dem Lande ber 
ſuchen, können ſehr ius Geld gehenden 
Artikel 35% J wofür 
35% ͤ Proviſion 
ſofort nach Ausführung des Auftrages 
auszahle. Angebote unter V. T. 610 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. 

Ein junger Mann (Buchhalter) 
wünſcht vom 1. 4. Stellung als 
Lager⸗Materialien⸗ oder Filialen: 
Verwalter. Auch als Leiter einer 
läudlichen Reſtauration. Gefl. Ange⸗ 
bote unter Z. W. 1878 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 

Ein mit den erforderlichen Schul⸗ 
keuntniſſen ausgerüſteter, Mile ke 
Knabe findet eine Stelle als 


Shriftſezerlehrling 


G. 0 REEL IRRE 
Thorn. 


Schloſſerlehrlinge 


ſofort ge ſuch 
ei Heiligegeiſtſtraße 6. 


Lehrlinge 


ſtellt ein . 
Man Knopf, Malermeiſter, 
Strobaudſtraße 4. 


Arbeiter, 


unverheirathet, der 12 Jahre in einer 
Selter⸗ und Weihbierfabrif in 
Danzig ſelbſiſtändig thätig war, 
ſucht vom 1. April in einer Brauerei 
dauernde Stellung. Karpinski, 
Mocker, Lindenſtr. 48. 
Suche zu ſofort oder 1. April 
einen zuverläſſigen evangeliſchen 


Knecht, 
der jede zur Ackerwirthſchaft ge⸗ 
hörende Arbeit verſteht, und hierüber 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat. Per⸗ 
ſönliche Meldungen bei 
Zimmermann, 
Mocker, Koſakenſtr. 12. 


Hausdiener 
mit guten Zeugniſſen ſucht * 
Stellung. Angebote unter X. V. X. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer zeitung 
erbeten. 


Hausdiener 


zum 1. April geſucht. 
Diakoniſſenhaus. 


Suche von ſofort einen tüchtigen 


Laufburſchen 


bei gutem Lohn. 
Sontowski, Bäckerei, 
Culmer Vorſtadt, Kurzeſtraße 2. 


Zwei Arbeitsburſchen 


verlangt ſofort 
urowski, Neuſtädt. Markt. 


Eine geübte 


Ilarbeiterin 


ſucht per ſofort Modewaarenhaus 
Hans Kindorff. 


Junges Midge, 


Jahre alt, ſucht zum April 
Stellung als Stütze oder einde 
fräulein. Gefl. Angebote unter I.. 
n. au die Geſchäftsſtelle diefer 
Zeitung erbeten 


Belleres Stubennädchen, 


deutſch bevorzugt, bei hohem Lohn 

p. 1. April ſucht 

Dom. Birkenau bei Tauer Weſtpr. 
Eiue tüchtige Aufwartefran zum 

I. April geſucht Windſtr. 3, 1 T., r. 


Geſucht 


zum April eine zuverläſſige 
Dinberfzan oder älteres Mädchen. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Gewandte 


Zigarrettenarbeiterinnen 


können ſich gleich melden 
W. Groblewskl, Culmerſtr. 12. 


Auſwärterin geſucht Friedrichſtr. 8, III. 


7000 Mk. 


zur 1. Stelle, mündelſicher a. Haus 
Thorn 3, per 1. April d. Is. geſucht. 
Angebote unter . P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


4500 Mk. 


zur 1. Stelle geſucht. 
Vinzent Plocinski, 
Culmer Chauſſee 139. 


1 Hein Billard 


mit Zubehör, 1 Nukbaum- Bianino, 
1 Muſikautomat und 2 Geigen mit 
Kaſten ſind zu verkaufen im Schank⸗ 
hauſe I an der Weichſel. 


Ein Pianino 


billig zu verkaufen Jakobsſtr. 16. 


Italieniſche Violine, 


uur für Kenner, Fabrikmarke J acobus 
Steiner, Absam“, preiswerth zu 


verkaufen 
Culmer Chauſſee 60. 
Ein gebrauchtes, noch gut erhaltenes 


Pferdegeſchirr 
wird zu kaufen geſucht. Von wem, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Ein kleiner Rollwagen 


auf Federn, leicht, ae abzugeben 
Biaske, Thorn 3. 


irren) ku⸗Einrichtung 


aus 2 5 Filiale iſt im ganzen 
oder auch getheilt zu verkaufen. Eignet 
ſich für Kolouialwaaren⸗ und Zigarren⸗ 
Geſchäft ꝛc. 

A. Kirmes, Eliſabeihſtraße. 


Zu kaufen geſucht 


antike Schränke und Truhen, (ge⸗ 
ſchnitzt oder eingelegt.) Angebote mit 
Preisangabe nuter S. L. 20 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zig. erbeten. 


DU n 
22 Fach Thüren, 
2 fol. und 1 fgl, 2,10 und 1,00 m 
groß, ſind zu verkaufen bei 
J. Golaszewskl, Jakobsſtr. 9. 


Eine gut erhaltene 


Driginal-Singer-Nähmafhine 
billig zu verkaufen bei 

Müller, Altſtädt. Markt 24, 2 T. 

Kinderwagen billig zu ver⸗ 

kaufen Heiligegeiſtſtraße 11, I. 

Starker, großer 

Mallach 

5 Jahre alt, ſteht biſlig 

zum Verkauf 


Culmer Chauſſee 141. 


> Wrbeitspferde 


fürs Land ſtehen billig zum Verkauf. 
Franz Zährer. 


Sodllämmige Rosen, 
Obſtbänme in reicher Sortenaus⸗ 
wahl, beſonders ſchöne Koniferen 
empfiehlt S. Hintze, Gärtnerei, 

Philo lee 

— Fernſprecher Nr. 3 


En N iſt 


denn wenige Tropfen verbeſſern 
augeublicklich ſchwache Bouillon, 
Suppen, Saugen, Gemüſe u. ſ. w. 
Ju Fläſchchen ſchon von 35 Pfg. an, 
ſtets zu haben bei 


Robert Liebchen, Kolon. 


Neuſtädt, Markt 26. 
Vorzüglich ſind ferner Maggi's 
Bonillon⸗Kapſeln à 16 u. 12 Pfg. 
für je 2 Einzelportionen vollſtändig 
trinkfertiger Bouillon. 


beſtehend aus 5 Zimmern, 

oft Küche u. Bubeh. in der 

3. Etg. vom 1. April d. Is. z. verm. 
Neuſtädt. Markt 5. 


Möbl. Zim. m. voll. Penſ. v. 1. 4. 
bill. z. verm. Culmer Chauſſee 46. 


Deutsche Aypofhakenhnk, Akt, Ts, Berlin, 


erititellige Wee Darlehne auf ſtädtiſche und 
ländliche Gre Insir. 


Anträge nimmt entgen 


Tharner Diskonto-Bauk 
Leo Rittler, 
Thorn, Brückenſtraße 16. 


kabe ich in meiner 


Vorjährige Hüte werden chik und billig modernisirt. 


H. Salomon jun., 


Breitestrasse 26. 


Frühjahrs- und Sommernenheiten 1903. 


Neben einem bekannt guten Mlittelgenre, in 
welchem ich auch in dieser Saison durch Heranziehung 
neuer bewährter Direktricen das Vollendetsts bringe, 


Spezial- Abtheilung 


für feineren Putz 


eine Ausstellung eleganter Modelle arrangirt, 
deren Besichtigung bezüglich ziviler Preise, und 
wirklicher Neuheiten ich hiermit angelegentlichst 
empfehle. 


Rüschenhoas, Schleier, Handschuhe, 
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eitfedern und Daunen 


offerirt 


zu billigſten Preiſen 
Kaufhaus N. S. Leiser. 


Konkurs- Ausverkauf! 


Das Waarenlager des 


Kaufmanns St. Blachowski in Culuſee, 
Culmerstrasse Nr. 33, 
ſoll wegen Konkurſes billig ausverkauft werden. Das Lager ent⸗ 


hält die gangbarſten 


Geſchüfts⸗- 


Herren⸗, Mode⸗, Putz⸗ u. Galanuterie⸗ 
Waaren, 


namentlich Herren-, Damen- und Kinder-Hüte, 
BES” Trikotagen, . 
Wäsche, Herren-Oberhemden, Kragen, Schlipse, 
Schürzen, Schulterkragen u. ähnl. 


Verlegung. 


Meine lithographische Anstalt 
und Steindruckerei 


befindet fich vom hentigen Tage 


Neustädter 


Markt Nr. 24, 


im Prowe'ſchen Hauſe, neben, DR königl. RO 


Ida 


chachtungs voll 


Feyerabend. 


Jur Sant 
verkauft Dom. Roſenberg 
Gerſte (frühe Selchower)! 
zu 140 Mark. 
Wickgemenge zu 125 Mk. 
Grüne Erbſen zu 150 Ml. 


Stückkalk, 


friſch gebrannt, 
ſtets vorräthig bei 


Gustav Ackermann, 


ie ton Herrn Leutnant Bauer 
bewohnte Wohnung iſt per 1. April 
zu vermiethen. 

W. Groblewski, Culmerſtr. 12. 


Druck und Verlag von C. Dombrewski in Thorn. 


Groferes, gut möbl. Vorder⸗ 
zimmer billig zu verm. 
Altſtädt. Markt 28, 3. 


ine Wohnung, 


4 Zimmer, Entree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
ee bei 

« Wohlfeil, Schuh macherſtr. 24. 


5 riedrichſtraße 8 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Porlier. 


Gerechteſtraßt 30, 3. Etg, 


1 Wohnung, voltftändig renobirt 
beſtehend ans 3 1 nnd Küche 
für 300 Mk. jährlich p. 1. April er. 
zu bermiethen. Näheres daſeibſt bei 
Herrn Decomé. J. Biesenthal. 


Gegründet 1859. 


Fila den N. Win, 


abends 6 U 


Instr= und ge n. l. 


Singuerein. 


Morgen, Donnerſtag, fällt die 
Probe aus. 


Nächſte Probe 
Dounerſtag den 26. März 
Der Vorſtand. 


Hauptverjammlung 


beach narten- Vertins, 


are Thorn, 
Freitag den 20. März cr., 


abends 8 Uhr 
im Dereinsjimmer ie Ärtushofe, 


Tagesordnung: 


a) Jahresbericht und Rechuungs⸗ 
legung, 


b) Verſchiedenes, 
ec) Nenwahl des Vorſtandes. 
Um zahlreiche Betheiligung der 


Mitglieder bittet 
der Vorſtaud. 


Artushof - Thorn. 


Hente, 
Donnerſtag, den 19. und 
Freitag den 2 78 er., 

abends 8 


Rohert Iohannes- Ahend. 


Logen & 7 Mk. 50 Pf., unm⸗ 
merirte Saalplätze & 1 Mk., 


Stehplätze à 75 55 Schüler 
(Kinder) ⸗Billets à 50 Pf. find 
vorher im Zigarrengeſchäſt Franz 
Duszynski's NMachfig. zu 


Abendkaſſe: Loge 

Mk., 1,25 Mk., 1 Mk., 
0 Pf. Neues Programm. 
Band I u. II. meines 
„Deklamatorium“, pro Baud 
1 Mk. an der Abendkaſſe. 


Robert Johannes. 


Hötel und Restaurant 
Museum 


wegen vollständiger Renovirung 
bis 1. April geschlossen. 


Friedrichſtr. 1012. 


Frenndlihe Wohnung von 3 
Zimmern nebſt Zubehoer p. 1. April 
zu vermiethen. Näheres Culmer 
Chauſſee 49. Bruno — 


Gerſtenſtraße : 
1 W 2a 0m 
erf. en Glogau, Wichelntspl. 6. 


Wohnungen, 


2 Stuben und Küche für 200 Mark 
ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Drewitz, Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtt. 113. 


8 
Gerſtenſtraße 3 
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel, 2% 
vom 1. 4. zu vermiethen. 
August Glogau, 
Erg 6. 


Prombergerſtraße 72 


1 Wohnung, 3 Zimmer 10 Rn 
vom 1. April zu verm. 


Die Kellerräume 


in meinem Hauſe, Bahuhofſtraße, in 
welchen jeit 18 Jahren ein Vierverlag 
mit gutem Erfolg betrieben, 
fogleich zu vermiethen. 
Sellke, Brieſen Weitpr. 


Gr. Zimmer n. Küche, 3 Tr., 0 
verm. Coppernikusſtr. 24, z. erf 2% 


Be von ſofort zu verm. 
Hoheſtr. 9, III. 155 erfr. Hoheſtr. % 
Wohnung, 3 Zim., Küche n. Zu- 
behör ſof. z. verm. Konduktſtr. 7. 
Pferdeſtalf tie 1 auch 2 Pierde 
zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Vorhund entlaufen. 


Abzugeben beim Beſitzer 
Ernst Thiel, Nudal. 


Hierzu 2 Beilagen. 


ſind 


Pen 


1. Beilage zu Nr. 66 der „Thorner Preſſe“. 


— — — tAEBER Ent EERneEEEEREBenansn > ebenen nn 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordneten baus. 5 


416. Sitzung vom 17. März 1903, 11 Uhr. 
5 er Regierungstiſche: Kultusminiſter Dr. 
ud t. 

Die Berathung des Kultusetats 
wird mit der geſtern Abend abgebrochenen Dehalte 
en das apitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ fort 
geſetzt. . 

Beim Titel „Meteorologiſches Inſlitut“ zu 
Berlin hofft Abg. Schmitz (Bir), daß Im nächſten 
Jahre eine Forderung iu den Etat eingeftellt 
werde zu einem Neubau für meteorologiſche Be⸗ 
obachtungen und Wetterprognoſe, und fragt daun 
nach nach dem Stande der Verſuche mit dem 
Hagelſchießen. 5 

Ein Regierungsvertreter; Dieſe Verſuche 
hätten nicht das erhoffte günſtige Ergebniß gehabt. 
Zu dem gewilnichten Neubau am Tegeler See 
würden vorausſichtlich im nächſten Etat die Mit⸗ 
tel geſordert werden. 

Abg. Metger (ul.) wünſcht Unterſuchnugen 
. welchen Einfluß der Mond auf das Wet- 
er habe. 

Abg. Seydel (ul.) befürwortet eine dem 
Hauſe zugegangene Petition um Erhöhung des 
Etatsfonds für Zwecke der Denkmalspflege. 
Abg. Hirt (konſ.) befürwortet Erhaltung der 
Ben Umgebung der Kirche Wang im Rieſen⸗ 
gebirge. 

Miniſter Studt äußert ſich entgegenkommend, 
weiſt aber zugleich auf das Erforderniß hin, daß 
auch die benachbarten Grundbeſitzer entſprechendes 
Eutgegenkommen bethätigen. 

Aba. Eberhard (konſ.) tadelt, daß die Pro⸗ 
vinz gegenüber Berlin, was die Ausgaben für 
wecke der Kunſt und Wiſſenſchaft aulange, zu 
0: Bea u p (nl) wünscht beſondege BL 
g. ub (ul.) win eſondere ege 
aller älteren Kirchen, namentlich des Domes = 


Wetzlar. 

Reglerungskommiſſar Geh. Rath Stein⸗ 
hauſen: Wenn das, was Kommune und Pro⸗ 
pins zugunſten der Erhaltung dieſes Domes zu 
thun vermöchten, nicht ansreichen ſollte, werde 
Eventuell zu dem Mittel gegriffen werden, welches 
ſchon im Intereſſe des Kölner Domes, des 
— Domes und anderer zur Anwendung ge 

ei. 
„Abg. Schlabach (konſ) äußert feinen Dank 
für dieſes Entgegenkommen der Regierung. 

Abg. Dittrich (dir): Der Fonds im Etat 
für 3 miiſſe unbedingt eine Erhöhung 
erfahren. 5 5 

Ein Kommiſſar erwidert, daß der Staat 
auf dieſem Gebiete auch auf die Mitwirkung ande⸗ 
rer rechnen müßte, hofft aber, es werde der Here 
miniſter ſich zu einer Erhöhung des Fonds bereit 


Buben, iger en En “ 
Auf Anregung des Abg. v. Knapp (ul.) er⸗ 
widert Generaldirektor Schöne: Die Nhe 
Rebe in den Propinzſtädten würden nach Mög⸗ 
Be gefördert werden. Bei Ankäufen für die 
1 Nationalgalerie würden beſonders die 
erke zeitgenöſſiſcher Künſtler berückſichtigt werden. 
„Bei den Ausgaben für die Kunſtakademie in 
Düſſeldorf wünſcht Abg. Schmitz⸗Düſſeldorf (Btr.) 
Auſtellung noch einer zweiten katholiſchen 
künſtleriſchen Kraft an der Akademie im Jutereſſe 
der „chriſtlichen Kunſt“, wie fe in katholiſchem 
Stune verſtauden werde. Nur eine katholiſche 
Kraft könne die chriſtliche Kunſt in dieſem Sinne 
richtig auffaſſen. Und die eine dort vorhandene 
Kraft reiche nicht aus. Reduer bemängelt ferner, 
daß bei Ausſchmückung von Kirchen die dekora⸗ 
DR Kunſt im allgemeinen ſehr vernachläſſigt 
de. 
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Abg. v. Pappenheim kon.) führt aus, vor 
125 Jahren, als es ſich um den Erwerb des 
rundſtülcks handelte, ſei die Regierung von der 
reig an ‚otnenangen, ab auf biefem, Ter⸗ 
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Beifallrufen der Rechten dle frag uh auch 


Berlin, das ſoviel Vortheile von deu vielen Staats ⸗ 
iuſtituten habe, zu Beiträgen herangezogen werden 
könne. Auch ganz abgeſehen von dieſem einen 
Falle hier werde dieſer Frage in der Folge näher⸗ 
getreten werden müſſen. 

Miniſter Studt erwidert, daß es ſich hier doch 
um Staatsinſtitute handle. Die Stadt Berlin 
habe wohl kaum ein Juntereſſe an einer derartigen 
großen ſtagtlichen Juſtitution. . 

Hierauf wird die betr. Etatspofllion, ebenſo 
die erſte Aukaufsrate für das Arnim'ſche Palais 
genehmigt. l 

Es folgt Kapitel Techniſches Unterrichtsweſen. 

Abg. Britt (freik.) führt Beſchwerde darüber, 
daß in den ſtaatlichen Aufwendungen für das 
techniſche Hochſchulweſen Charlottenburg ganz un⸗ 
gebührlich, ganz über das richtige Verhältniß 
hinaus bevorzugt werde, namentlich gegenüber 
Haunover. ö 

Abg. Macco (natlib.) beklagt, daß für die 
techniſchen Hochſchulen nicht entfernt ſo viel auf⸗ 
gewendet werde, als für die Univerſitäten. Be⸗ 
ſonders unzulänglich ſeien die Lehrkräfte für das 
Hüttenweſen. Hierfür empfehle ſich eine Fakultät 
an der Hochſchule in Berlin. 

Abg. Paaſche (natlib) verlangt gleichfalls 
ſtürkere Betonung des Hütteuweſens, aber auch 
des Maſchinenbauweſens auf den Hochſchulen. 
Ganz beſonders ſeien in Breslau die in Ausſicht 
genommenen 6 Lehrkräfte für Maſchinenbauweſen 
abfolnt unz reichend und die Beſoldung derſelben 
erſtaunlich niedrig. 

Ein Kommiſſar erwidert, daß das Hütten⸗ 
weſen vom Staate nicht vernachläſſigt werde, doch 
werde fü: dieſen Zweig hauptſächlich auf den 
Bergbauſchulen, der Bergakademie geſorgt. 

e morgen 10 Uhr. — Schluß 
4% T. 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages genehmigte aun Dienſtag als 1. Rate der 
Koſten der Betheiligung des Reiches an der Welt- 
ausſtellung zu St. Louis 1500 000 Mark gegen 2 
Stimmen (Liebermann von Sonnenberg und ein 
Zeutrumsabgeordneter). Im Laufe der Debatte 
theilte die Reichskommiſſtion für die St. Louiſer 
Ausſtellung, Geh. Rath Lewal d, mit, es ſei ihm 
gelungen, bei feiner Auweſeuheit in St. Lonis 


günſtige Plätze für die dentſche Ausſtellung und ſt 


das dentſche Haus zu gewinnen. Es werde in der 
dentſchen Ausſtellnng das Hauptgewicht auf neue 
und packende Gegenſtände gelegt werden, z. B. auf 
die Leiſtungen des photomechaniſchen Gewerbes 
und in der chemiſchen Juduſtrie auf die dentſche 
Apparatinduſtrie ꝛc. Betheiligen wollen ſich auch 
Maſchinenfabriken. Automobil, und Lokomotiv⸗ 
ſabriken ꝛc., auch Dix Laudwirihſchaft ſei intereſſirt. 
Geh. Rath Richter, Kommiſſar für die Pariſer 
Weltausſtellung, theilte auf Aufrage mit, daß von 
den dafür bewilligten Mitteln noch rund 20 000 
Mark übrig bleiben würden. Abg. Liebermann 
v. Sonnenberg (Autiſ) ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß die Koſten der Beſchickung der 
Ausſtellung von den betheiligtes Firmen ſelber 
Fofed werden ſollten. Der Staatsſekretär Graf 

zoſadowsky ſagte noch zu, daß nicht uur 
eine ſozialpolitiſche, fondern auch eine hygteniſche 
Ausſtellung (durch das Reichsgeſundheitsamt) in 
St. Louis vorgeführt werden ſolle. Daun wurde 
der Etat für die Expedition nach Oſtaſien 
berathen. Von den Ausgaben (15,3 Millionen) 
wurden auf Autrag des Abg. Richter 3 Millionen 
geſtrichen Der Staatsſekretär Frhr. v. Nichte 
hofen gab zunächſt Auskunft über die Räumung 
von Shauggai. Dieſe faud ftatt, nachdem ein Ein⸗ 
verſtändniß mit den fibrigen Mächten erzielt war, 
daß die Räumung gleichmäßig und gleichzeitig er⸗ 
folgen und daß im Falle einer Wiederbeſetzung 
Shanghais durch eine andere Macht auch Deulſch⸗ 


land das gleiche Recht haben ſollte, und nachdem] N 


auch eine ausreichende Wahrung unſerer Juter⸗ 
eſſen durch die Bereitſchaft der Marine zu dauern⸗ 
der Beſetzung der chinefiichen Stationen ſicherge⸗ 
ſtellt war. Augeunblicklich werden auf chineſiſchem 
Gebiete, abgeſehen von Kiautſchan, Weiheiwei und 
der Mandihurei, nur in Petſchili noch fremde 
Truppen (7400 Mann, darunter 1600 Deutſche) 
unterhalten, die hauptſächlich als Stſitze für die 
Geſandtſchaftswachen in Peking dienen. Gegen- 
fiber den Reſerven, über welche die übrigen Mächte 
verfügen, haben wir nur über 1700 Mann regel⸗ 
mäßige Beſatzung von Klautſchan zu verfiigen; um 
dieſes ungünſtige Verhältniß einigermaßen auszu⸗ 
gleichen, ſind von den aus Petſchili zurückgezoge⸗ 
nen Truppen 600 Maun zur Verſtäxkung in Klanut⸗ 
ſchan zurückbehalten worden. Abg. Richter (frei. 
Vpt.) ſchlug eine Reſolntion vor, den Reichskanzler 
zu erſuchen, mit den anderen Mächten in Verhand⸗ 
lungen wegen Zurückziehung der Beſatzungen von 
Tſchili zu treten. Dieſe Reſolution kam mit dem 
obigen Antrage auf Streichung von 3 Millionen 
zur Annahme. Nach der Mittagspanſe wurde der 
Etat für Oſtaſien erledigt. Alsdann ging man 
über zur Berathung der aus dem Kolonial ⸗ 
etat für Oſtafrika überwieſenen Titel. Es 
handelt ſich hier darum, ob die Bahn Tanga⸗ 
Korogwe bis Mombo fortgeführt werden ſoll. 
Hierfür wird eine erſte Rate von 1 Million Mark 
verlangt bei einem Geſammtanſchlag von 3300000 
Mark. Im vorigen Jahre wurde die Fortſetzung 
der Bahn abgelehnt. Diesmal hat in der letzten 
Zeit ſich die Anſicht der ansſchlaggebendengentrums⸗ 
partei geändert, und ſtimmte die Zentrumspartei 
für die Iuangriffnahme der Bahn bis Mombo, 
indem ſie der Bewilligung der erſten Rate mit 
einer Verkürzung von illion Mark auf 750 000 
Mark zuſtimmte. Gegen die Bewilligung ſtimm⸗ 
ten die freifinnige Volkspartei, die Sozlaldemo⸗ 
kraten und die Vertreter der polniſchen Fraktion. 
Ferner wurde gegen den Widerſpruch der freiſiuni⸗ 
gen Volkspartei und der Sozialdemokraten der 
Vertrag mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
genehmigt, welcher den Uebergang der Münzhoheit 
auf das Reich beſtimmt, wogegen der Geſellſchaft 
der Fortbezug von 000 Mk. Rente zugeſichert wird, 
auch wenn die deutſch⸗oſtafrikaniſchen Obligationen 
zu einem niedrigeren Ziusſuß konvertirt werden. 
Die ſibrigen Kolonfalſorderungen wurden ohne be⸗ 


Donnerſtag den 19. März 1903. 


ſondere Debatte genehmigt. Bei dem Etat für 
Samoa erklärte Kolonialſekretär Stübel auf 
eiue Anfrage, daß die Kulis nicht entbehrt werden 
könnten; ſonſt ſeien Kakaopflauzungen in größerem 
Umfange nicht herzuſtellen. Die Samoageſellſchaft 
hat 319 Kulis eingeführt. Im Laufe der Nach⸗ 
mittagsſitzung erklärte Staatsſekretär v. Richt⸗ 
hofen anf eine Anfrage, wieweit China in der 
Zahlung der Kriegsentſchädigung gekommen, in 
dem Schlußprotokoll, welches die Pflicht der Gold⸗ 
zahlung ſeſiſtellt, wurde für die einzelnen Staaten 
ausdrücklich Umrechnungskurs feſtgeſetzt, für 
Deutſchland ein Haikwautaſch gleich 3,055 Mark. 
Nach dem Silberpreisfall wünſchte Ching in 
Silber zu zahlen, es leiſtete auch die beiden letzten 
Zahlungen in Silber. Ching erkennt zwar die 
Goldzahlungspflicht an, erklärt aber hierzu nur 
imſtande zu fein, wenn es die Seezölle in Gold 
erheben darf, worüber die Verhandlungen noch 
ſchweben. Im Laufe der Debatte über Weiter⸗ 
führung der Bahnlinie von Korogwe bis Mombo 
erklärte Gonvernenr Graf Götzen: überall au 
der Bahnlinie entwickelte ſich wirthſchaftliches 
Leben. Die Bahn werde, ſobald fie bis Mombo 
verlängert ſei, binnen kurzem die Betriebskoſten 
decken. Kolonialdirektor Stübel erklärte, die 
Weiterführung bis Mombo werde im ganzen etwa 
drei Millionen Mark koſten. Beim Etat für Deutſch⸗ 
ſüdweſtafrika erklärte der Gouverneur Leute 
wein, die Bahn Swakopmund Windhoek ermög⸗ 
liche erſt den Kupferbergban, der an zwei Stellen 
der Bahn möglich ſei. 

Die Kommiſſion des Reichstages für 
die Kraukenverſicherungsnovelle nahm 
auf Antrag des Abg Trimborn (Zentr.) und Gen. 
die Beſtimmung auf: „Neben freier Kur und Ver⸗ 
pflegung in einem Krankenhauſe kann, falls der 
Untergebrachte Augehßrige hat, deren Unterhalt 
bisher aus ſeinem Arbeitsverdienſt beſtritten 
wurde, ein Krankengeld bis zur Hälfte des durch⸗ 
ſchnittlichen Tagelohnes (8 20) bewilligt werden.“ 


Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 17. März. (Deutſcher Volksverein. 
Kommunale Fortſchritte.) Der deutſche Volksver⸗ 
ein hält am 22. März d. 38. feinen 10. Familien⸗ 
abend in den Räumen der Villa nova ab. Es 


Es 
findet ein Vortrag mit Bildern „Der Rhein von 
der Quelle bis Köln“ und Soli⸗ und Chorgeſänge 
att. — Die Arbeiten in den ſtädtiſchen Aulagen, 
namentlich die Errichtung des Springbrunnens, 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Das Baſſin iſt bereits 
fertiggeſtellt. Immermehr verbeſſert ſich unſere 
gewiß raſch aufſtrebende Stadt. Denn was iſt in 
den letzten Jahren nicht alles ſtädtiſcherſeits ge⸗ 
ſchaffen worden! Sind doch nur innerhalb 4 
Jahren eine Gasanſtalt, ein Rathhaus, ein Sprigen- 
haus mit Polizeigeſänguiß, ein Schulhaus und 
eine Waſſerleitung mit Kanaliſation nen erbaut 
worden. Das Waſſerwerk iſt im Monat Dezember 
1901 in Betrieb geſetzt worden. Der Auſchluß au 
die Waſſerleunng iR obligatoriſch. Endlich ſind 
damit die jahrelangen Beſtrebungen nach einer 
Verheſſerung der Waſſerverſorgung der Stadt in 
Erfüllung gegangen. Wenn anch hierdurch eine 
bedeutende Schuldenlaſt entſtanden iſt, ſo iſt doch 
zu hoffen, daß das Waſſerwerk zu einer Quelle 
reichſten Segens für unſere Stadt werde und daß 
daſſelbe die finſteren Mächte baunen möge, die in 
der Geſtalt verheerender Krankheiten unſagbares 
Unheil über eine Stadt heraufbeſchwören können, 
wie es leider auch bei uns der Fall war. 

e Schönſee, 17. März. (Perſonalnotiz.) Herr 
Lehrer Lecus iſt zum 1. April von hier an eine 
Gemeindeſchule in Charlottenburg berufen. 

e Gollub, 17. März (In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten) wurden drei Mitglieder 
des Magiſtrats, die Herren Kaufmann Arouſohn, 
Sattlermeiſter Sobſchat und Uhrmacher Tuchler 
einſtimmig auf weitere 6 Jahre wiedergewählt. 
tachdem die königliche Regierung dreimal nach⸗ 
einander der Wahl eines katholiſchen Mitgliedes 
der Schuldeputation die Beſtätigung verſagt hat, 
wurde nunmehr der Forſtrendant Herr Eckert 
gewählt. Dieſe Wahl wird vorausſſchtlich be⸗ 
ſtätigt werden, da der Gewählte deutſchkatholiſch 
iſt. Die Juſtizgefänguißverwaltung hat ſich bereit 
erklärt, die Reinigung ſämmtlicher Straßen und 
Plätze hieſiger Stadt für jährlich 500 Mk. zu ſüber⸗ 
nehmen. Dem vom Magiſtrat geſchloſſenen bezüg⸗ 
lichen Vertrage wurde zugeſtimmt. Auf dieſe 
Meile werden die Hausbeſitzer die läſtige Straßen⸗ 
reinigung los und es iſt zu erwarten, daß ms 
mehr eine einheitliche gründliche Reinigung er⸗ 
folgen wird. Die Koften hat im ganzen Umfaug 
die Stadtgemeinde übernommen. Die Brückenzoll⸗ 
erhebung wurde dem Laudwirth Karl Herzberg 
in Dauzig auf ſein Meiſtgebot von 3410 Mk. auf 
ein Jahr vom 1. April d. Is. ab übertragen. 
Dem Verſchönerungsverein wurde eine Subvention 
von 200 Mk. jährlich bewilligt. 

e Briefen, 17. März. (Goldene Hochzeit. Be 
ſtätigte Satzungen.) Herr Kautor und Lehrer a. 
D. Fiſcher feierte hente ſeine goldene Hochzeit. 
Der Jubilar hat ſich ſeine geiſtige Friſche nuge⸗ 
ſchwächt erhalten und iſt einer der rüſtigſten Fuß⸗ 
gänger. Er beſitzt mehrere Ordeusanszeſchunugen 
und hat Schon vor mehreren Jahren ſein fünfzig⸗ 
jähriges Lehrerjubiläum gefeiert.. Seine Gattin 
iſt eine Tochter des verſtorbenen Blirgermeiiters 
Schirrmacher, welcher vor einem halben Jahr⸗ 
hundert Stadtoberhaupt in Brieſen war. — Der 
Herr Regierungspräſident hat die neuen Satzungen 
des hieſigen Sterbekaſſenvereins beſtätigt. 

Strasburg, 15. März (Verſchiedenes.) Bei 
Malten wurde am Freitag früh ein Fuhrwerk 
des Bauunternehmers Fieberg ans Gaydi von 
der Eiſenbahn überfahren. Beide Pferde waren 
ſofort todt und der Wagen zertrümmert, während 
der Kutſcher, der offenbar geſchlafen hat und die 
Bahnſtrecke entlaug gefahren iſt, mit dem bloßen 
Schrecken davonkam. Die Lokomotive hatte den 
auf dem Strohbocke ſitzenden Menſchen eine Strecke 
vox ſich hergeſchoben. — Wenig Bruderliebe be⸗ 
thätigte der Steinſchläger Joſef Amenda aus 
Goral, der im Streite ſeinem Bruder Johaun 
mit einem Steinhammer ius Geſicht ſchlug und 
ſo heftig auf den Finger biß, daß das verletzte 
Glied trotz aweimonatiger ärztlicher Behandlung 


Wartenburg, 16. März. (Selbſtmord.) In der 
Nacht zu Sonnabend verübte ein Strafgefaugener 
des hieſigen Zuchthauſes Selbſtmord. Morgens 
fand man ihn in feiner Zelle in knieender 
Stellung erhängt vor. Vor einigen Monaten hat 
auf dieſelbe Weiſe ein hieſiger Zuchthänsler ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. 

Dauzig, 16. März. (Verſchiedenes.) Herr 
Generalſuperintendent D. Döblin wird während 
ſeines vom 20. März bis aufangs Mai dauernden 
Erholungsurlaubs durch Herrn Kouſiſtorialrath 
Gröbler vertreten. — Zum zweiten Prediger an 
der hieſigen reformirten Kirche wurde von der 
Gemeindevertretung einſtimmig der bisherige 
Hilfeprediger Herr Pritzel gewählt. — Wegen des 
Wiederaufbaues der Zuckerraffinerie Neufahr⸗ 
waſſer fand auf Einladung der Direktion der 
Berliner Handelsgeſellſchaft in Berlin eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, welche von Vertretern weſt⸗ 
preußiſcher und poſenſcher Zuckerfabriken heſucht 
war. Die Geſellſchaft will Mittel zum Wleder⸗ 
aufbau und ſpäter einen Kredit gewähren. Doch 
waren die Vertreter der Fabriken wenig zu einer 
Betheiligung geneigt, ſodaß die Ausſichten auf 
den Wiederaufbau nicht günſtig find. — Die dies⸗ 
jährige Verbandsregatta des preußiſchen Regatta⸗ 
verbandes iſt auf den 28. Juni feſtgeſetzt und 
findet nuter dem Ehrenvorfiß des Oberpräſidenten 
Delbrück in Danzig ſtatt. — Die Firma Franz 
Reichenberg n. Ko. in Danzig, Beſitzerin des 
zwiſchen Danzig und Grandenz fahrenden Tour- 
dampſers „Wanda“, iſt in Konkurs gerathen. Es 
iſt auffällig, daß dies ſeit Jahresfriſt die dritte 
Weichſelrhederei iſt, welche Konkurs angemeldet 
hat. — Die hieſigen Hafenarbeiter hatten ſich 
geſtern bei Steppuhn verſammelt, um betreffs des 
ihnen vom 1. April d. Is gekſindigten Lohntarifs 
Stellung zu nehmen. Am Freitag werden fie 
nochmals eine Verſammlung einberufen, um 
endgiltig in dieſer Frage Eutſcheidung zu treffen. 

Aus der Provinz, 14. März. (Gutsverkauf.) 
Das Gut Bielawken bei Pelplin, 1826 Morgen 
groß, ift für den Preis von 436000 Mk. von Fran 
Grolp an den Domäueunfiskus verkauft und bat 
der jetzige Pächter, Herr Hartingh, das Gut auf 
weitere 18 Jahre gepachtet. 


Biſchofsburg, 15. März. (Um die hieſige 
Kreisbanmeiſterſtelle) haben ſich bis jetzt 50 
Herren beworben. Täglich gehen noch immer 


nene Geſuche ein. Der bisherige langjährige 
Kreisbaumeiſter Krauſe hat heute unſere Stadt 
verlaſſen. 

Inowrazlaw, 16. März. (Abgelehnte Kaution) 
Für den Viehhändler Krauſe, der bekanntlich wegen 
Vergehens gegen 8 176 Abſatz 3 des Str.⸗G.⸗B. 
verhaftet worden iſt, war eine Kaution von 10 000 
Mark augeboten worden. Die Staatsanwaltſchaft 
hat aber das Geſuch abgelehnt. 

Bromberg, 16. März. (Verſchiedenes.) Nachdem 
der Schifffahrisverkehr auf der Brahe und dem 
Bromberger Kanal ſchon am 10. März begonnen 
hatte, iſt auch der Flößereiverkehr im Kanal er⸗ 
öffnet worden. Am Sonnabend wurde das erſte 
Holz aus der Brahe in den Kanal geſchleuſt. — 
Die Maurer ſtrelken ſeit heute früh unn ebenfalls, 
nachdem in einer geſtern Nachmittag abgehaltenen 
Verſammlung ein diesbezüglicher Beſchluß gefaßt 
worden war. Die Verſammlung war von ca. 450 
Perſouen beſucht. — Vom Schwurgericht zu Brom 
berg wurde die Dienfimagd Bertha Buſchkewitz 
wegen fahrläſſiger Tödtung ihres Kindes zu 2½ 
Jahren Gefänguiß verurtheilt. 
noch nicht gebrauchsfähig iſt. Das hieſige Schöffen- 
gericht ahudete die That mit 1¼ Jahren Gefäng⸗ 
uiß. Die Anſtedlerfrau Veronika Moszyuski aus 
Wichulec wurde mit 14 Tagen Gefäugniß beſtraft. 
weil fie dem Bezirksgendarm den Eintritt in ihr 
Haus dadurch verwehrte, daß ſie ihn mit kochen⸗ 
dem Waſſer begoß. — Am Sonnabend Abend find 
in dem über eine Meile von Strasburg entfernten 
Dorfe Mßanno drei Wohn⸗ und vier Wirthſchafts⸗ 
gebände abgebrannt. 5 

Culm, 14. März. (Der hieſige Fiſcherelvereim), 
welcher während der letzten zwei Jahre faſt nichts 
von ſich hören ließ, hielt am Donnerftag Abend 
eine Generalverſammlung ab, in welcher 9 neue 
Mitglieder aufgenommen und beſchloſſen wurde, 
die Bewirkhſchaftung der gepachteten Gewäſſer 
künftig rationeller zu geſtalten und die gefangenen 
Fiſche nur an die Mitglieder zu vertheilen. In 
den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: 
Hahlweg Vorſitzender, S. Wedel ſtellvertretender 
Vorſitzender und Kaſſirer, Goerz Schriftführer, 
Goralski Fiſchmeiſter und Gogolewski deſſen Stell⸗ 
vertreter. Es wurde beſchloſſen, um das Vereſns⸗ 
leben zu fördern, von Zeit zu Zeit im Vereins- 
lokale geſellige Zuſammenkünfte abzuhalten. 

Graudenz, 17. März. (Ein frecher Raubaufall) 
wurde am Montag Vormittag gegen den 52 Jahre 
alten, Rehdenerſtraße 10 zu Grandenz wohnenden 
Herrn Rentier Rudolf Bösler verübt. Der 32 
Jahre alte Arbeiter Paul Neumann hatte ſchon 
öfter bei Herrn B. gebettelt und war auch immer 
mit einer Gabe bedacht worden. Montag Vor⸗ 
mittag nun erſchien er wieder und verlangte in 
unbeſcheidener Weiſe gleich einen Thaler. Als 
Herr B. dieſem Verlangen nicht entſprach, ſprang 
Neumann mit den Worten: „Geld her oder das 
Leben!“ auf ihn zu und würgte ihn. Auf die Hilfe⸗ 
rufe des alten Mannes entſprang der Unhold und 
nahm ſeinen Weg durch den Stadtwald. Ein 
Schutzmann machte, unterſtützt durch mehrere 
Eifenbahnangeſtellte, Jagd anf ihn und brachte 
ihn anch zur Haft. Neumann machte die unglaub⸗ 
würdige Ausrede, er ſei von Herrn B. mit einem 
Stocke bedroht und dadurch gereizt worden. 

Rieſenburg, 15. März. (Unfall.) Der Beſitzer 
Samp in Schakenbruch wollte mit dem Roßwerk 
Häckſel ſchneiden. Die Pferde wurden ſcheu und 
gingen durch, dabei zerbrachen die Schwungräder 
der Häckſelmaſchine, und Herrn S. wurde durch 
ein Stück Gußeiſen die Schädeldecke zertrümmert. 
Er ſtarb an den Folgen der Verletzung wenige 
Stunden darauf. 5 

Ot.⸗Eylau, 13. März. (Zur Reichstagswahl⸗ 
bewegung.) Vor einigen Tagen fand hier eine 
konſervatibe Vertrauensmännerverſammlung ſtatt, 
welche von ca. 20 Herren des Löbauer und Roſen⸗ 
berger Kreiſes beſucht war. Es wurde nach längerer 


ee STE 


— (Weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer.) Der Vorſtand der Kammer tritt am 
1. April unter dem Vorſitz des Herrn v. Olden⸗ 
burg⸗Januſchau in Danzig zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, der am 2. April die Frühjahrs⸗Haupt⸗ 
verſammlung der Landwirthſchaftskammer folgt. 
U. a. wird Herr Geh. Regiernngsrath Profeſſor 
Melluer aus Möckern über das Thema: „Neneſtes 
aus dem Gebiete der Fütterungslehre“ ſprechen. 
Herr Melluer iſt derjenige Forſcher, der durch 
Verſuche feſtgeſtellt hat, daß ein Theil der thenren 
ſickſtoffhaltigen Futtermittel in einer gewiſſen 
Periode der Maſt ſehr wohl durch ſtickſtofffreie 
Extraktivſtoffe zu erſetzen iſt. 3 

— Der Verein öffentlicher höherer 
Mädchenſchulen!) für die Provinzen Oſtpreußen, 
Weſipreußen und Poſen wird feine diesjährige 
Hanptverſammlung am 1. 2. und 3. Inni in Elbing 
abhalten. 5 

— (Die Liedertafel) feiert am 21. d. M. 
ihr Stiftungsfeſt im Artushof, wobei die wirkungs⸗ 
volle Kompoſition „Velleda“ von Crambach 
zur Aufführung kommt. Der Juhalt verſetzt uns 
in die Zeit der Kämpfe zwiſchen Römern und 
Germanen am Ende des erſten Jahrhunderts 
nach Chriſti Geburt. Ju einem heiligen Haine 
am Niederrhein ſteht Velleda, die Prieſterin, 
umgeben von ihren Prieſtern. Nacht ſenkt ſich 
auf die Lande, während der Vollmond in ſtolzer 
Pracht emporſteigt. Nach dem ſtimmungevollen 
Prieſterchor beginnt ein herrliches Rezitativ der 
Velleda. Mit Seherblick ſieht ſie, wie die 
Eukel ihres Volkes das Geſchick des jetzt all⸗ 
mächtigen Roms in ihren Händen tragen, wie 
aber auch von der ewigen Stadt ein Sieges⸗ 
zeichen, das Krenz, glänzt, das alle Welt beſiegen 
wird. Ein Ueberfall der in der Nähe lagernden 
Römer unter Cerealis wird geplant und das Ge⸗ 
lingen des Rachewerkes vorher verkündet. Mit 
einem fiegesfrendinen Chor der Deutſchen ſchließt 
der erſte Theil der Kompoſition. Der folgende 
Theil verſetzt uns ins römiſche Lager. Stolzes 
Selbſibewußtſein klingt aus dem Chor der 
Kämpfer vom Euphrat und Tajo, von Afrika und 
Britannia, während das reizende Duett zwiſchen 
Cerealis und Claudia Herz und Gemülh gefangen 
nimmt. Indeſſen nahen die Dentſchen auf Kähnen 
und überfallen das Lager. Der gedämpfte Chor: 
„Nur langſam und leiſe“ geht plötzlich in tobenden 
Schlachtlärm über: „Genaht iſt die feſtliche 
Kunde der Rache, auf, ſchlafender Römer, zum 
Sterben erwache!“ Der letzte Theil führt uns 
wiederum in den heiligen Hain vor Velledas 
Thurm. Der Führer der Deutſchen theilt mit, 
daß der römiſche Feldherr leider entronnen ſei, 

wohl aber habe man feine Geliebte gefangen, die 
ſſich für ihn geopfert. „So fol das Weib auch 
für ihn ... . e Arsch be⸗ 
egen 1 8 Vierteljahres erklä „vor das granjame Opfer vollzogen iſt, erſcheint 
5 wee uns mlt 1 ſiberbänft, daß Cerealis und bekundet, daß Claudia keine 
die in den letzten Tagen eingehenden Be⸗ J Römerin, ſondern eine Deutsche vom Übierſtamm 
ſtellungen anf ſofortige Erledigung nicht ei. Darguf wird Claudia befreit, da durch ihre 
ſicher rechnen können. Die erſt im neuen Hand „ein Friedensbaud“ geknüpft ſei. das die 
Vierteljahr eingehenden Beſtellungen, die ] Dentichen mit den Römern verbinde. Ein ge⸗ 
Nachlieferung ſchon erſchienener Nummern I tragener Prieſterchor drückt Ergebung in den 
erfordern, werden uur gegen eine Sonder⸗ Willen der Götter aus, während dazwiſchen wie 
vergütung von 10 Pfg. für die Nachliefe⸗ eine Stimme aus höheren Welten Velleda ver⸗ 
rung ſeitens der Poſt angenommen. Häufig kündet: „Sie haben feinen Stern geſehen im 
find aber die erſterſchieneuen Nummern des | Morgenlande und find gekommen. ibn anzubeten.“ 
neuen Bierteljabres, weil_aumiheil ver⸗ en ge — eee 
riffen, 6 ein, mit dem das gewaltig wirken⸗ 
wo ee eee ee de Touwerk ſein Ende erreicht. Die Solpſtimmen 
liegen in bewährten Händen. Die Titelrolle hat 
1 3 Frau Zahnarzt Dapftt in liebenswürdiger Weiſe 
e Claudia — 5 ae 1 
N e Ceerealis von Herrn Steiuwender und der Führer 
1 er Deutſchen von Herrn Tapper gegeben. — Beim 

Lokalnachrichten der Deutſch Herrn Tapper gegeben. — Bei 
Zur Erinnerung, 19. März 1902 f Dr. Rien 


geſtrigen Uebungsabend wurde beſchloſſen, der 
in Cambridge, berfihnster Orientalift. 1871 Die] Einladung des Herrn Erflen Bürgermeiſters Dr. 
franzöſiſche Regierung räumt Paris. 1871 Napo⸗ 


Kerſten Folge zu geben und bei der Bismarckfeier 
leon III. geht nach Chiſelhurſt in England. 1865 


am 1. April mitzuwirken. Desgleichen wird der 
Sieg der Rordamerifaney über die Südſtaaten bei] Verein am Kommers theilnehmen. 

Bentonville. 1851 * Friedrich Franz III, Groß⸗ (Die gewerbliche Fortbildungs⸗ 
herzog von Meckleuburg⸗Schwerin. 1813 Marſchall chu le) hat geftern ihr altes Schuljahr beſchloſſen. 
Davouft läßt die Dresdener Elbbrücke ſpreugen.] Am 4. April wird die Brämlirung der tlichtigſten 
1813 * David Livingſtone zu Blantyre, engliſcher] Schüler ſtattfinden. Mit dieſem Akt wird zugleich 
Miſſtonar und Afrikaforſcher. 1629 * Alexey] die Eröffnung der Zeichenausſtellung verbunden 
Michailowitſch, der zweite ruſſiſche Zar aus dem] werden. Das neue Schuljahr beginnt am 16. April. 
Hauſe Romanow. — (Die Goßlerſtraße in Mocker.) Es 
„57 iſt ſehr auerkennenswerth von der Gemeindever⸗ 
tretung Mockers, die Straßen nach um das Ge 
meinwohl verdienten Männern zu benennen. Aber 
ob nun jeder Mockerauer, der z. B. durch die 
Goßlerſtraße ſchreitet, ſich des heimgegangenen 
Oberpräſidenten und Wohlthäters der Provinz er- 
innert, kann wohl ſehr die Frage ſein. 
Schon läugſt iſt es von Dichtern wie Byron und 
Phlloſophen wie Schopenhauer augemerkt worden, 
daß der Ruhm nicht in die Tiefen des Volkes 
dringt. Wenn es nicht gerade eine, Gottesgeißel“ 
wie Napoleon iſt, die zerſtörend über die Erde 
hinſtürmt, daun pflegt das Volk nur wenig Notiz 
von den großen ännern zu nehmen. „Es 
gleicht“, ſagt Schopenhauer, „einer weidenden 
Heerde, die wohl einmal anfblickt, wenn ein 
Meteor oder ein Gewitter am Himmel erſcheint, 
aber daun ruhig weiter graſt.“ Es iſt ja bekannt, 
welch' unglanbliche Antworten jener Offizier er 
halten hat, der die Rekruten ſeines Zuges fragte, 
wer Bismarck ſei. Wenn ſelbſt jo populäre Na⸗ 
men nicht jedem bekannt ſind, kann das bei Na⸗ 
men von geringerer Bedeutung garnicht ver⸗ 
wundern. Ein dentſcher Laufburſche aus Mocker, 
der nicht zu den Unintelligenteſten gehört, gab auf 
die Frage, wer denn Goßler ſei, nach dem die 
Straße in Mocker benannt ſei, die Antwort: 
„Goßler war ein Lehrer auf der Mocker.“ Auf 
eine weitere Frage betreffs der Prinz Heinrich ⸗ 
Straße erklärte er: „Prinz Heinrich iſt ein 
Schiffskapitän.“ Dieſen Mangel an Kennutniß 
über die erſten Namen in Staat und Provinz 
und aus der Geſchichte ꝛc wird wohl die fort⸗ 
ſchreitende Leiſtungsfähigkelt der Volksſchule all⸗ 
mäblich beſeitigen. Auf der Mocker könnte es ſich 
empfehlen, in den Schulen den Kindern eine nähere 
Belehrung über die neuen S 


Fucehen beſchloſſen, den jetzt zum Landtags⸗ 
a fe gewählten Herrn v. Schönaich für 


Unſeren Wahlkreis auch als Reichstagsabgeordneten 
aufzuſtellen und den bisherigen Reichstagsabgeord⸗ 
neten v. Bonin aufzufordern, von einer Wieder⸗ 
aufſtellung Abſtand zu nehmen. 
Konitz, 16. März. (Revolte.) Den in der Pro⸗ 
vinzial⸗Beſſerungsanſtalt untergebrachten 18 bis 
19lährigen Zwaugszöglingen Kirchwehn aus Dan⸗ 
iq, Rohde aus Danzig, Wilhelm Czarnetzki aus 
bing und Johann Kaszubowski aus Prauſt, die 
alle ſchon böſe Strafregiſter beſitzen, behagte der 
Aufenthalt in der Auſtalt nicht. Sie ſehnten fi) 
nach dem Gefängniſſe und gaben dieſem ihrem 
Wunſche am Nachmittag des 7. Jannar d. 32. 
offen Ausdruck. Als Schneidermeiſter Schönwald 
die Burſchen zur Ordnung ermahnte, kommandirte 
Kirchwehn: „Na, un los!“ SieichIngen alles, was 
erflörbar war, entzwei. Auch Schönwald bekam 
ein Theil. Die Bande war garnicht zu bän⸗ 
digen. Die Strafkammer verurtheilte heute 
Kirchwehn und Rohde zu je zwei Jahren, Czar⸗ 
8 a Kaszubowski zu je einem Jahr Ge- 
änguiß. 

Schlochau, 16. März. (Mälberdrillinge) Eine 
hochtragende Färſe des Beſitzers Auguſt Köhn zu 
Abhau Richnau ſollte im Laufe des Sountag 
kalben. Das Thier, im Alter von 1°, Jahren, 
war ſchwach gebaut. Es mußte daher Hilfe in 
Anſpruch genommen werden. Die Färſe trug, wie 
ſich daranf zum allgemeinen Erſtaunen heraus⸗ 
stellte, drei ſtark entwickelte Kälber bei ſich, die 
todt zur Welt kamen. Auch das Mutterthier 
büßte das Leben ein. 

Marienburg, 15. März. (Eine Belohnung von 
80 Mark) hat der Gendarm Schneider aus Schloß⸗ 
Kalthoff von der Direktion der Kleinbahngeſellſchaft 
erhalten, weil es ſeinen Bemühungen gelungen 
war, die Thäter, die vor einiger Zeit in der Nähe 
bon Schönau Steine auf das Kleinbahugeleiſe ge⸗ 
legt halten, zu ermitteln. Die Thäter ind drei 
iugendliche Burſchen. 


Zum Vierteljahreswechſel! 


N Die geehrten auswärtigen Bezieher der & 

„Thorner Preſſe“ erſuchen wir im Hinblick 
auf den bevorſtehenden Vierteljahreswechſel 
ergebenſt, die Erneuerung des Bezuges bei 
den Poſtämtern ſchon jetzt veraulaſſen zu 
wollen, wenn mit Sicherheit auf die regel⸗ 
mäßige Lieferung der „Thorner Preſſe“ 
gerechnet werden ſoll. Die Poſtämter ſind 


Thorn, 18. März 1903. 

— (Reichstags und Landtagswahl.) 
Zur Beſprechung der Reichstags⸗ und Landtags- 
wahlen und Herbeiführung der endgiltigen Einigung 
allerdeutſchen Wählerdes Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen findet am Sonntag den 29. März um 
12½ Uhr eine allgemeine dentſche Wählerverſamm⸗ 
lung unter Leitung des Vorſitzenden des Wahl- 
vereins der Kouſervativen und gemäßigten Liberalen 
Herrn Landraths Hoene⸗TCulm im Hotel „Deutſches 
Haus“ in Culmſee ftatt. 


nf. 5 Patent 136 775 iſt für Fritz Herbſt in 
gsberg ein Patent ertheilt worden. Ge 
brauchsmuſter ſind eingetragen auf: Verſchlußvor⸗ 
richtung für Gefäße aller Art, insbeſondere Fiir 
Milchkannen, beſtehend aus einem im Kannenhals 
untergebrachten, mit Rillen verſehenen Metallring, 
auf welchem der Deckel durch einen Verſchlußbügel 
reßt wird, für Zillgitt u. Lemcke in Elbing; h 
ubzeugfalle mit in Nuten der Bügel einſtell⸗ 
baren Zungen des Tellers und mit außenliegender 
a il für Alfred Müller in Schwalgey⸗ 


die Reviſton ſouſt auch nicht begründet, ooch zu 
beachten ſei, daß in dem angefochtenen Urtheile die 
Feſtſtellung der angenommenen Nachtzeit fehle. 
8 ift feſtgeſtellt, daß die Diebſtähle gegen 6 Uhr 
morgens ausgeführt ſind, und um dieſe Zeit kann 
im Frühlahr an welcher Jahreszeit die Diebſtähle 
begangen) ſchon Dämmerung herrſchen, ſodaß alio 
die Annahme der Nachtzeit eine irrige ſei. Das 
Reichsgericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen an 
und hob das Urtheil des Landgerichts auf unter 
Zurückverweiſung der Sache an die Voriuſtauz zur 
nochmaligen Verhandlung. 8 
— Oberkriegsgericht.) Geſiern trat hier 
wieder das Oberkriegsgericht des 17. Armeekorps 
zu einer Sitzung zuſammen, in der drei Bernfungs⸗ 
ſachen erledigt wurden. Die Berufung des Mus⸗ 
ketiers Albert Karzewski, welcher wegen Diebſtahls 
einer Uhr nebſt Kette vom Kriegsgericht zu ſechs 
Monaten Gefäugniß und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes verurtheilt worden ift, 
wurde verworfen. Ebenſo erging es dem Mus⸗ 
ketier Fritz Stamm, der wegen thätlichen Ver⸗ 
areifens an einer Patrouille im Zuſammenhauge 
mit Achtungsverletzung und Gehorſamsverweige⸗ 
rung mit einem Jahre und einer Woche Gefäng⸗ 
niß beſtraft it. — Dagegen wurde das Urtheil 
des Kriegsgerichts hinſichtlich des Ulanen Gottlieb 
Bietzer, das wegen eines einfachen und eines 
ſchweren Diebſtahls auf vier Monate Gefäugniß 
und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten- 
ſtandes lautete, aufgehoben und die Strafe auf 
ſechs Wochen ſtrengen Arreſtes herabgeſetzt. 


Podgorz, 16. März. (Die Gemeindeſteuerliſte) 
von Podgorz pro 1993 liegt in der Zeit vom 
12, bis 26. März d. Js. im hieſigen Kämmerei⸗ 
1975 während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 

t aus. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Ibſens Zuſtand bedenklich! Kurz vor 
dem 75. Geburtstag Ibſens kommen ſchlimme 
Nachrichten über ſeinen Geſundheitszuſtand, die 
den Feſtesjubel von vornherein verſtummen laſſen. 
Der „Berl. Ztg.“ wird aus Chriſtiania gemeldet: 
Die feſtlichen Verauſtaltungen, die für nächſten 
Freitag zu Heurik Ibſens 75. Geburtstag geplaut 
waren, ſind in letzter Stunde abgeſagt worden, da 
Ibſen an einer Feier nicht mehr theilnehmen kaun. 
Er iſt nicht mehr im Vollbeſitz ſeiner Geiſteskräfte 
und ſeine Geſundheit iſt ſchwer erſchüttert. Die 
Stadt Chriſtiania wird ſich infolgedeſſen nur auf 
eine Feſtvorſtellung von Ibſens „Kaiſer und 
Galiläer“ beſchränken, das im Nationaltheater 
zur Aufführung gelaugt. 


Maunnigfaltiges. 
(Ein Erdbeben), das jedoch keinen 
Schaden anrichtete, fand Montag Abend kurz 


nach 8 Uhr in Ferno (Provinz Ascoli 
Piceuo) ſtatt. 

(Ein Gaunerſtreich.) Man ſpricht 
fo viel von der Erfindungsgabe der internatio⸗ 
nalen Hochſtapler. Ein hervorragender Be⸗ 
weis dafür wurde vor kurzem in Paris 
geliefert. Kommt da eines Tages ein ſehr 
elegant gekleideter Herr zu einem Juwelier. 
Der feine Herr wünſcht einen ſehr guten 
Ring mit weißen und farbigen Edelſteinen, 
um, wie er ſagte, ſeiner Fran ein Geſchenk 
zu machen. „Bitte“, fügte er hinzu, „zeigen 
Sie mir das beſte, was Sie haben!“ Der 
Juwelier beeilt ſich, dem Käufer das koſt⸗ 
barſte vorzulegen, was er im Laden hatte; 
doch da der Herr eine deſinitive Wahl nicht 
treffen kounte, bat er ſchließlich den Juwelier, 
ihm eine Auswahl der ſchönſten, mit Brillan⸗ 
ten und Perlen geſchmückten Ringe mitzu⸗ 
geben, und erbat ſich zugleich einen jungen 
Mann des Geſchäfts als Begleiter, dem er 
die nichtgewählten Ringe und den Kaufpreis 
gleich mitgeben wollte. „Ich wohne hier in 
der Nähe“ fügte er hinzu, „in einigen 
zwanzig Minuten — mein Haus liegt am 
Boulevard Haußmann — wird ihr junger 
Mann wieder zurück ſein können. Bitte, 
laſſen Sie eine Droſchke beſorgen.“ Der 
Juwelier ſtimmte zu. Als die Droſchke vor 
einem der ſchönſten der palaſtartigen Häuſer 
des Boulevard Haußmann hielt, betrat der 
Fremde als erſter den Vorraum des Hauſes, 
gefolgt von dem jungen Maune. Daun bat er 
ihn höflichſt, die Thür des Fahrſtuhles öffuend, 
voranzugehen. Der Ahnungsloſe trat ein 
Im Nu ſchlug der feine Herr, der ein ganz 
gemeiner Hochſtapler war, die Thür zu und 
drückte auf den Knopf, der den Fahrſtuhl in 
Bewegung ſetzt. Als der Juweliergehilſe 
im fünften Stock aulangte, war der Gauner 
über alle Berge. 


(Gut eingetheilt. Der fünfjährige Haus 
und ſein dreijähriger Bruder Karl ſitzen bei Ti 
Bu Nachtisch giebt es unr eine Apfelſine. 

richt Haus plötzlich in ein furchtbares Gehen 
aus, auf das hin die Mutter erſchreckt herbeieilt. 
„Warum weinſt Du denn, mein Liebling?“ fra 

ſie beſorgt. „Weil für den armen Karl kein 
Apfelſine da iſt,“ ſchluchzt Haus. 


208. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 


8. Klaſſe. 4. eue 1 17. März 1903. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 172 Mk. find in Klammern beigef. 
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Vater und Sobn. 


Originalroman von 
Freifrau Luile von feilitzfch 


In der letzten Zeit begann Horſt, der im 
erzeus trotz Allem noch an der 
i ih erujtlih durch ihren Zuſtand be- 
unruhigt zu fühlen und ſprach häufig mit feiner 

emahlin davon, die Mutter in eine angebrachte 
Behandlung zu geben. 

„Erna ſetzte allen folchen, wie fie meinte, un⸗ 
nöthigen Beſorgniſſen übertriebener kindlicher Liebe 
nur ein bieljagendes Schweigen entgegen oder kam 
. — auf etwas Anderes zu ſprechen. So auch 


„Ja, ja, Dr. Bär kann ja gelegentlich kommen 
und nachſehen wie es mit ihr ſteht. Aber ſage 
einmal Horſt, ich wollte ſchon me 
fragen, wie geht es eigentlich Deinem Vater?“ 
heute einen Brief von ihm!“ 
Es ſind nur wenige Worte, 
0 lten gute Nachricht. 
iſt vorzüglich, das Klima Mentones bekommt ihm 


ſagte Horſt, „hier 


na entfaltete das Schreiben und las 


Horſt, iſt denn dieſe Perſon, 
ei Deinem Vater?“ 
In Horſts Geſicht ſtieg eine Blutwelle der 


„Ich kann es Dir nicht ſagen, Erna. Mein 
r erwähnt ſelten etwas Nebenſächliches.“ 
„Nun, fo ganz nebenſächlich it mir dies 
eigentlich niemals vorgekommen. 

dee von Deinem Papa war es doch, ſich 
; einen Dienſtboten mitzunehmen, als 
ob nicht überall Leute für Geld 
ſt erwiderte nichts, do 
Sfalte zwiſchen ſeinen Brauen. 
Wie hieß denn die Perſon?“ 
ſtäke ihm etwas in der Kehle, ſchluckte 
8, 2 er antwortete: 

er.“ 


ſeine Pflegerin, noch 


Eine ſonderbare 


u haben wären.“ 
bildete ſich eine 


Staunen beinahe das 


Unterhaltung genaj dem ſie während der 


„Fräulein Faller“ S 
nennt man denn einen 05 nlichen Dienſtboten 
ich ſonderbar aus, ſehr 
— — den ſcharfen Worten 
Eindruck gehabt,“ ſagt 
er dann, „daß Chriſtine Faller aa Vullunng 
nach nicht zu den gewöhnlichen Mädchen gehörte. 
Sie kann wohl auf den von mir gebrauchten Titel 
72 J 

„Ei, mein Gatte ſcheint ja recht eingehende 
Studien an dieſer Dame ns? 2 beben er⸗ 
widerte Erna ſchneidend. 

Horſt erhob ſich. 

„Du verzeihſt, Erna, wenn ich mich nicht in 
Auseinanderſetzungen hierüber Eintafle 95 habe 
ch zu arbeiten und möchte mich nicht ärgern; 
hrung, daß unſere Wortgejechte 

te Nacht. enn 


Ernas höchſt un 
„Ich habe — den 


Du weißt aus Erfa 
leicht etwas lebhaft werden. . 
Vergnügen macht; ſtehe ich gern ein ander 


d verließ Horſt das Zimmer. 
Erna ſchritt aufgeregt hin und her, halblaut 


Ein ander Mal ftellt er 
— als ob ich je 


g. legt, die nichts 
jede Andere, die 


ſich zur Verfügung! Lächerlich 
wieder davon anfangen würde! 
für ein ſolches Geſchöpf ins Zeu 
mehr und nichts weniger iſt als 
man für ihre Arbeit bezahlt, das 
beſonderen Gründe haben J⸗ 


Mondenſcheine U 


Träumeriſch wan⸗ 
Augenſterne über das ſtille 
eer und blieben an den deutlich hervor⸗ 
von Monaco haften. 
ies ragte es mit ſeiner üppigen 

Palmengruppen und ſäulen⸗ 
n in das Meer 
idchen immer wieder das Em⸗ 
ſich in einem märchen⸗ 
trugen linde Lüfte den 
Feigenbäume zu ihr 


einem Stück Parad 
Vegetation, ſeinen 


fen Be 5 befände 
0 uberland. Koſend 
Duft blühender Wa u 
i er, während ge 


ven, der bei gedämpftem Lampen⸗ 


0 „Chriſtine,“ ſagte lächelnd der Baron 
bene, € freundlich in die liebreizenden Züge des 

ö, „Wovon haft Du wieder geſchwärmt, 
Ihe hasen? Ich glaubte faſt, Du wäreſt 


Wunderbar finde ich aber, 


ch 
Nichtchen iſt trotz ihrer 
Leib und Seele Jualienern, 
konnte ihr keinen größeren 
hierher zu verſetzen.“ 


„Ja, Onkel, für dieſes Glück will ( nen 
ewig dankbar fen f . 

„Nicht doch, Du weißt ja, daß es mir ſelbſt 
EL wüßte 95 macht, 918 en alles pe 
Italiens zu ſehen un wiſſen. 
Ba 50 auch wirklich Alles, was Bein den 

ehnt?“ 

Die Frage Hang faft ängſtlich; ein forgen- 
voller Zug trat auf des Barons Geſicht, und un⸗ 
ruhig erwartete er ihre Antwort. Chriſtine faßte 
ſeine Bin ich f 

„Bin ich fo unbeſcheiden? Soll i nen 
wieder verſichern, wie ich es oft a 85 es 
Nichts mehr giebt, was ich mir wünſchen könnte, 
148 mein Dank für Ihre Güte keine Grenzen 

„Still — ſtill, Kind! Noch viel mehr Dank 
gebührt Dir. Ich bin durch Dich das geworden, 
was ich niemals wieder zu werden hoffte: Ein 
geſunder Menſch. Deine zarte Hand hat mich ge⸗ 
pflegt und gehegt, Dein freundliches Weſen erheitert 
und Dein wiſſensdurſtiger, bildungsfähiger Geiſt 
mir einen neuen Lebenszweck geſchaffen. Heute, 
meine liebe Chriſtine, ſtehſt Du zu meiner eigenen 
Befriedigung an Bildung und Wiſſen keiner Dame 
meines Standes nad. Aus dem einfachen Mädchen 
kann jederzeit eine vornehme Signora werden,“ 
ſchloß er wehmüthig. 

Chriſtine wurde ſichtlich verlegen. Einen 
Moment fehlten ihr die Worte, dann raffte ſie 


ich auf. 

„Lieber Onkel, laſſen Sie mich nicht glauben, 
1 5 derartige Gedanken hegen,“ ſprach 
ie bittend. 


„Und weshalb nicht? Ueber oder lan 
wird doch Einer kommen und Rehe gelten 
machen. Glaubſt Du, ich ſehe nicht, wie man 
Dich bewundert und umſchwärmt, Chriſtine? Iſt 
nicht Signor Luigi Ceſare einer Deiner eifrigſten 
Verehrer, der nur darauf zu warten ſcheint, ſeine 
Bewerbung anzubringen?“ 

Offen blickte jetzt Chriſtine den Baron an. 

„Lieber Onkel, Sie irren nicht. Der junge 
Herr hat ſich mir ſogar bereits erklärt. 

Der Baron richtete ſich auf und ſeine 
Wangen wurden merklich bläſſer. 

twas gezwungen klang die Frage. 

„Und was haſt Du erwidert?“ 

Schalkhaft blitzten die dunklen Augen den 
Baron an. 


„Daß ich die große Ehre ſeines Antrages 
wohl zu würdigen wüßte, denſelben aber nicht 
en könnte, weil ich ihn erſtens nicht liebte 
und zweitens meinen guten alten Onkel nicht ver⸗ 
laſſen würde. 
„Chriſtine, bedenkſt Du auch, was Du mil 
dieſem Antrage von der Hand gewieſen haſt?“ 
„Ich habe mir Alles wohl überlegt. Ich 
denke nicht ans Heirathen und wünſche mir mein 
Leben nicht anders, als wie es jetzt iſt. Bei 
Ihnen will ich bleiben, lieber Onkel, mit Ihnen 
will ich froh und glücklich ſein. Oder wollen Sie 


mic) forticien?- fragte fie fäalfhaft, dor des ver! 


Barons Ruheſtuhl niederknieend und ihm in 
gütigen Augen blickend. i 

„Mein liebes, gutes Mädchen, dies will ich 
ewiß nicht,“ ſprach er mit leiſe bebender Stimme, 
ſanft über ihren Scheitel ſtreichend. ? 

Dann zog ſich Baron Tolſting in fen Zimmer 
urüd, indeß Chriſtine, in einer italieniſchen Gedicht⸗ 
ee blätternd, behaglich ihre ſchlanken Glieder 
auf einem Divan ſtreckte. 


Wie herrlich hatte ſich ihr Leben geſtaltet! 
Alles, was ihre Seele erſehnte, hatte ihr der Baron 
e Beinahe zwei Jahre waren ſie gereiſt, 
ald hierhin, bald dorthin. Während ihre Fugen 
all das Wunderbare und Schöne, das allerorten 
in ewig neuer Fülle ihr entgegentrat, durſtig ein⸗ 
jogen, unterrichtete der alte Herr fie in der Sprache 
es Landes. Und fie lernte mit ſo ſpielender 
Leichtigkeit, daß der Baron entzückt war. Aber 
auch für Chriſtines geſellſchaftliche Ausbildung 
ſorgte er. Sie beſuchten Konzerte und Theater, 
verkehrten in vornehmen Kreiſen, und niemals 
verlor ſie die Sicherheit des Auftretens. Ganz 
von ſelbſt fand ſie ſich in die ihr bisher unbekannten 
Verhältniſſe und wurde als Nichte des Barons 
allgemein umſchwärmt. Aber ſie hing auch mit 


kindlicher Liebe an ihrem Beſchützer. Anfangs war 


es Chriſtine recht ſchwer geworden, ihn Onkel zu 
nennen. Er wünſchte ſo ein innigeres und vor 
den Menſchen natürlicheres Verhältniß herzuſtellen. 
Durch feine G freundliche Art erreichte er, 
daß des Mädchens Befangenheit bald 9 und 
ſie ſich immer wohler fühlte. Nach und nach löſte 
ſich auch die Eiſesrinde, die der Froſt, der die erſten 
hir de Blüthen ihres ee geknickt, um 
r Herz gelegt hatte. Der Gedanke an den einſtigen 
Geliebten verlor viel von ſeiner Bitterkeit und ſie 
beſchäftigte ſich ſeltener mit ihm. Heute freilich 
war wieder ein Augenblick gekommen, wo ſie Horſts 
recht lebhaft gedenken mußte und im tiefſten 1 
den erlittenen Liebesſchmerz fühlte. Signor Ceſares 
Heirathsantrag war die Urſache Be Als er 
in bewegten Worten um ihre Hand bat, erkannte 
legen burt wie je, daß doch nur Horſt ihre Liebe 
en hatte und noch beſaß, wenn ſie auch längſt 
eglaubt hatte, überwunden zu haben. Nie würde 
ie wieder ſo für einen Mann empfinden können, 
und deshalb wollte ſie niemals heirathen. 


Sie neſtelte eine niedliche, goldene Uhr 
ihrem Gürtel, ein Blick daruf kelehrte fie, es 
ſich ſei, zu Bett zu geben: Sie erhob ſich und 

„ wo fie bald in den feften, 
geſunden Schlaf der Jugend fiel. 


Bene Bas überreichte Hermann ihnen mehrere 


Emem sangeren Schrewen sag eme georuckte 
Einlage bei, die der Baron tief aufathmend dem 
. N 


„Heute verſchied an einem Gehirnſchlage 
u Baronin Eugenie v. Tolſting, geb. 


Im Namen der Hinterlaſſenen 


Majoratsherr auf Hochfeld.“ 


„Du entſchuldigſt, liebe Chriſtine,“ ſagte der 
Baron mit zitternder Stimme, „wenn 1 
auf meinem Zimmer bleibe. Ich bedarf der 
Sammlung und Ru 

Spät Abends ſaß er noch in ſtillem Brüten vor 
ſeinem Schreibtiſch; die Gedanken waren unaufhörlich 
mit dem Ereigniß auf Hochfeld beſchäftigt. Horſt 
ſchrieb in warmen Worten. Unter Anderem ſpra 
ch die Bitte aus, der Bater möge na 
Hochfeld zurückkehren, da feine Geſundheit jetzt kein 
Hinderniß mehr ſei, und ihn gewiß die Sehnſucht 
„Im Kreiſe Deiner 
ein theurer Vater, ſoll Dir jetzt werden, 


wirkli : 
was Du fo lange entbehrt haſt, wirkliche, herzliche i dich mein 


orſt meinte es gewiß ehrlich, das fühlte derer beſorgt. 


Baron Seit langem ſchon empfing er von ihm 
innige Briefe; auch erfuhr er durch Oberſt von 
Rottenau, mit dem er in Briefwechſel ſtand, daß 
ſein Sohn mit Eifer und Geſchick ſeine Beſitzung 
berwaltete, ein rechtſchaffener, tüchtiger Mann ge⸗ 
worden war, der die Jugendfehler gut 
ſich bemühte und ſich die Achtung ſeiner Mit⸗ 


nach Hochfeld zurückgekehrt, 
nderes abgehalten. Chriſtine. 
Hochfeld mitzunehmen, war unmöglich. 
von ihr trennen, das konnte er nicht! 
Sie war ihm zu ſehr ans Herz gewachſen! Zitterte 
er doch längſt davor, daß ihr 
und er ſie ſo verlieren konnte. 


hinderlich ſein durfte. 


menſchen erwarb. 


erz einmal wählen 


daß er Chriſtine nicht 
as ſollte aus ihr werden, 
wenn ihn der Tod abrief? Geſtern hätte ſich ihr 
Schickſal wenden können. Eine glänzende Zukunft 
an der Seite eines ehrenhaften und reichen Mannes 
wurde ihr geboten. Und ſie hatte um ſeinetwillen, 
weil ſie den alten Onkel nicht verlaſſen wollte, die 
länzende Parthie ausgeſchl 
ine Pflicht, für ihre 


auch nach ſeinem 


Da war es doch 
u ſorgen, daß fie 
leben geſichert war. 
Pflicht I er nehm Ri Unter den 
ihm liegenden Papieren, befan a 
ane Y rief al Len N 
e er ſich ihrer Gegenwart noch 
Lieblichkeit ſich ſonnen. Alles 
Weitere lag in Gottes Hand. 


Jenſen in P 


Wieder iſt ein Zeitraum von acht Jahren 


Schloß Hochfeld herrſcht reges Treiben, 
nal hat vollauf zu thun, 
er gnädigen Frau nachzukommen. 
I weißer Schürze 
glänzendem Schlüſſelbund, ſteht unter dem Portal, 
üfend die Ehrenpforte an der Freitreppe in 
ugenſchein nehmend. 

Es iſt Lottes Nachfolgerin. 
auf ihr kleines Häuschen zurückgezogen, wo ſie in 
behaglicher Ruhe ihre Tage verbrüngt. 

Augenblicklich hat ſie Beſuch. Horſt von 
Tolſting ſitzt ihr gegenüber mit ſorgenvollem, 
muthloſem Ausdruck. Die Unterhaltung ſcheint 
trüber Natur zu ſein. Ab und zu fährt er mit der 
beringten Hand durch das dichte, ſchon theilweiſe 
ergraute Haar, oder ſtützt den Kopf in dieſelbe. 
orſt die Sorgen drücken — und das 
Fall — flüchtet er zu ſeiner 
Es iſt ihm dann, als übten ihre 
tröſtenden, theilnehmenden Worte eine beruhigende 
Wirkung auf ihn aus. Sie verſteht ihn wenigſtens, 
wenn ſie auch nicht helfen kann. 

Bei Erna iſt das anders. Unmöglich kann er 
zu ihr von dem ſprechen, was ihn bedrückt; ſie hat 
nur Sinn für Aeußerlichkeiten, für Geſellſchaſten, 
Toiletten, allenfalls für die Erziehung der Kinder, 
oweit es ihre Zeit erlaubt. 
iſt deren Pflege Fremden übertragen. 
e des jüngſten Zwillingspaares ſtatt⸗ 
en, deshalb die Vorbereitungen. 
ichten für deren Zukunft nicht beſonders 

as nützt es Horſt, daß er Ja 
ang geſchafft und verbeſſert hat? Ueberſchwemmung, 
Hagelichlag und ſonſtige Mißerfolge haben ihm in 
den letzten Jahren große Verluſte gebracht. Dazu 
die koſtſpieligen Veranſtaltungen ſeiner Frau, die 
im der verſtorbenen Mutter Fuß⸗ 
tapfen tritt und auf feine Vorſtellungen erwiderte: 
das ſei nöthig, um das Anſehen des Hauſes zu 


rach er kummervoll 
in ſo ſonderbarer 
ein Unglück, zum wenigſten 


iſt leider häufig der 
alten Kinderfrau. 


In der Hauptjache 


„Es iſt zum Verzweifeln!“ 
en bin ich no 
Unruhe, als ob irgend eit . 
eine ſchlechte Nachricht mir bevorſtände.“ 

„Aber wer wird ſich ſolche Gedanken machen, 
Herr Baron,“ begütigte fie. Wer wird gleich immer 
das Schlimmſte denken! Der Trubel im Schloß hat 
Sie nervös gemacht, weiter iſt es Nichts.“ 

„Nein, nein! Meine Ahnung täuſcht mich dies⸗ 
mal nicht,“ beharrte er. 

Lottes runzliches Geſicht legte ſich in noch 

l s that ihr jo leid um den jungen 
Herrn, wie ſie ihn noch immer nannte. 
z unvermittelt: „Haben eine 
waren. Die tief in Trauer gehüllte Dame blickte 
mit tem Ausdruck auf den Eintretenden, als 
erwarte ſie von ihm eine Mitthei 


den anſto 


Sie einmal etwas von 
Lotte ſchaute überraſcht auf. 
der Herr Baron erführen eher 
gnädigen Herrn Vaters; an mich 
niemals. Von meinem Bruder 
noch immer beim Herrn 
und daß es ihr ſehr gut geht.“ 
„So, jo”. ſprach Horſt träumeriſch. Dann 


ſchreibt Chriſtine 


ſtand er auf, um in das Schloß zurückzukehren. 


Einige Tage ſpäter erhielt Horſt von dem 


Notar Jenſen die Aufforderung, ihn in einer be⸗ 
ſonderen Angelegenheit aufzuſuchen. Obgleich er 
ſich nicht vorſtellen konnte, welcher Art Biete Ange⸗ 
legenheit ſein könne, kam er doch dem Begehren 
des Rechtsfreundes nach und erſchien zu der an⸗ 
gebenen Stunde in des Notars Privatzimmer. 
e ganze Art des Empfangs fiel ihm 95 Der 
ſonſt ſo joviale alte — begrüßte un ernſt. 
Schweigſam lud er ihn 

zum Sitzen ein, indeß er Er; ſich in verſchiedene, 
umfangreiche Schriſtſtücke au 

vertiefte. 


urch eine Handbewegung 
ſeinem Arbeitstiſch 


orſt war eben im Begriff eine Frage zu 


thun, als ſich der Anwalt ihm zuwandte. 


„Herr Baron,“ hub er an, „Sie können nicht 


ahnen, welchen Grund Ihr Hierſein hat, und ich 
muß geſtehen, daß es mir nicht leicht wird, Ihnen 
Aufklärung zu geben. Geſtatten Sie mir eine 
Frage. Wann erhielten Sie den letzten Brief 
Ihres Herrn Vaters?“ 


Horſt ſtutzte. k 
„Vor a a vier Wochen, Herr Jenſen; es 
ater nichts zugeſtoßen?“ fragte 


Der Notar räuſperte ſich. e 
„Leider, Herr Baron, kann ich dieſe Frage 


nicht verneinen. Ich empfing geſtern Nachrichten aus 
Italien, die mich ſehr betrübten.“ 


Horſt ſprang auf. . 
„Sie jehen mich erſtaunt! Wenn meinem Vater 


ein Unglück zugeſtoßen iſt, ſo ſollte ich meinen, 
wäre es in der Ordunng, daß mir zuerſt davon 
Mittheilung gemacht würde. Darf ich um eine 
Aufklärung bitten?“ 


„Gewiß, Herr Baron, eben deshalb habe ich 


Sie gebeten, zu mir zu kommen. Ich bin im 
Beſitze eines an Sie gerichteten Briefes Ihres Herrn 
Vaters, den ich geſtern nebſt den übrigen hier 
liegenden Schriftſtücken empfing und Ihnen über⸗ 
geben ſoll. Hier iſt derſelbe!“ 


Sonderbar berührt betrachtete Horſt die Hand⸗ 


hrift ſeines Vaters. War es nicht ei A 
aß er den Brief nicht direkt an ihn ſendetee r 
öffnete entſchloſſen das Couvert. Nach den erſten 
Worten ſchon wich jede Spur von Farbe aus 
ſeinem Geſicht, er blickte erſchrocken auf den ihn 
beobachtenden alten Herrn. 


„Herr Baron!“ ſagte dieſer mitleidig, ich be⸗ 


dauere aufrichtig, der Ueberbringer einer ſo ernſten 
Nachricht zu ſein, aber ich muß meiner Pflicht 
nachkommen.“ 


Tief aufſeufzend fing Horſt nochmals zu 


„Mein lieber Sohn! 

„Wenn dieſe Zeilen in Deine Hände ge⸗ 
langen, iſt mein Leib bereits der kühlen Erde 
übergeben worden. Es war mein ausdrücklicher 
Wunſch, daß Du erſt nachträglich davon er⸗ 
fahren ſollteſt. Nicht in der Gruft unſerer 
Ahnen wollte ich beigeſetzt werden, ſondern | 
dem idyllischen Friedhof des Ortes, in dem i 
die letzten Jahre meines Lebens zugebracht habe, 
ein einfaches Grab finden. Dort, wo mir ein 
heiterer Lebensabend beſchieden war, wollte ich 
auch zur ewigen Ruhe gebettet werden. Mache 
deshalb Niemandem einen Vorwurf. Mit dieſem 
Briefe zugleich iſt mein gerichtlich ausgefertigter 
letzter Wille an Herrn Jenſen gelangt. Die Er⸗ 
öffnung 5 meines Teſtaments ſoll vier 
Wochen nach meinem Tode bei Herrn Jenſen 
geſchehen, und ich bitte Dich nicht zu rechten 
mit dem, was ich anzuordnen für gut befand. 
Ich konnte nicht anders handeln, und habe Alles 
reiflich überlegt und erwogen. 

Lebe wohl, mein Sohn; ich wünſche vom 
Herzen, daß Dein Leben, Wirken und affen 
ein langes und glückliches ſein möge, und daß 
Du nur Freude an Deinen Kindern erlebſt. 

= Dein Dich liebender Vater.“ 

oͤrſt ſank auf einen Stuhl. Das Uner⸗ 


leſen an. 


en hatte ihn furchtbar erſchüttert, die Nachricht 
von des Vaters Tode traf ihn ganz unvorbereitet 
und unvermittelt. Es bedurfte mehrerer Minuten, 
bis er ſich ſoweit erholt hatte, einige Fragen an 
den Notar zu ſtellen. 


„Hat Ihnen mein Vater etwas mitgetheilt 


bezüglich der Beſtimmungen für die Dienerſchaft? 
Sollen die Leute nach Deutſchland zurückkehren und 
gleichfalls zur Teſtamentseröffnung anweſend ſein? 


Ein ſonderbarer Blick ſtreifte Horſt, faſt ſchien 


es, als werde der Notar verlegen. Langſam, zu⸗ 
rückhaltend antwortete er: 


„Gewiß, Herr Baron. Leider aber bin ich i 


nicht ermächtigt, nähere Angaben zu machen. Sie 
mien ſchon die Friſt abwarten bis zur Eröff⸗ 
nung des letzten Willens.“ 5 


orſt erhob ſich. 
Oln itte ich nur, mich den hierzu feſtge⸗ 


ſetzten Tag wiſſen zu laſſen.“ 


Der Notar begleitete Horſt bis zur Thüre und 


2 dann geſenkten Hauptes wieder ſeinem 


rivatzimmer in 
Kr wollte, der Tag wäre erſt vorbei,“ 
murmelte er, indem er die Papiere vorſichtig in 
einem Fach des Schreibtiſches verſchloß. 


19. Kapitel. 
Drei Wochen nach dieſer Unterredung wartete 


8 abermals auf den Beſuch Horſts und ſeiner 
e 


mahlin. Diesmal galt es der Eröffnung des 


Teſtaments. 


per ſchritt er aus feinem Amtszimmer in 
enden Salon, in dem zwei Perſonen, 
Dame und ein kleines Mädchen, anweſend 


eilung 
ft es —5 nicht ſoweit?“ fragte fie mit 


beein Stimme. 


Fortſetzung folgt.) 


Elektrische 


gegen 


MESSMERHRSTHEE 


und der beliebteste und verbreitetste, als tägliches Frühstück feinster Kreise jetzt in Mode. 
L. Dammann & Kordes. 


Telenhonanlagen 


werden ſtreug ſachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 

wie an Fahrrädern, Automaten, 

ſämmtlichen elektr. Apparaten und 

Automobilen werden unter Garantie 
übernommen. 

Th. Gesicki, 

Elektriker und Mechaniker, 

— gegründet 1874 — . 

Thorn, Grabenſtraße 14. 

22. u nen un nun | (FR 


Strümpfe 


und 


Soden, 


N > Anstrieken 
108Pfennige 


pro Paar Arbeitslohn. 
Als Material werden nur beſte 
Garne verwendet. 
Alleinige Annahmeſtelle: 
Lewin & Littauer, 
Altſtädt. Markt. 


/ Kanarien- 
Vögel, 


2 fleißige, liebliche 
Sänger, Stamm Erutges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt A Stck. 
8 und 10 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


— — •E •— 


Verehrte Hausfrau! 


Aecht Frauck⸗Kaffee⸗Zuſatz 


iſt der weichen, ſogenannten fetten, ſpeckigen, in Wirklichkeit aber blos naſſen Cichorien deshalb vorzuziehen: 
weil Sie bei „Aecht Franck“ volles, reelles Nutzgewicht bekommen! Er iſt rein und trocken fabrizirt 
und nicht durch Waſſer, Dampf oder ähnliche Feuchtigkeit künſtlich ſchwer gemacht. ; 

Aecht Franck iſt aljo eutſchieden der preiswertheſte Kaffee⸗Zuſatz. 
Gerade durch feine bewährte, reine, trockene Fabrikation iſt er, — wenn auch anſcheinend etwas theurer, — doch 
viel ausgiebiger im Gebrauch, daher thatſächlich billiger. Er verleiht dem Kaffee einen kräftigen, 
hervorragend angenehmen Wohlgeſchmack, dazu eine ſchöne, goldbraune Farbe. 
Bitte, probiren Sie ihn aus, Sie werden es nicht bereuen! 

Achten Sie aber beim Einkauf genau auf 

unſere Unterſchrift: und unſere volle Firma: 


Heinr. Franck Söhne 


Ludwigsburg. 


unſere Schutzmarle: 


— 


100 km-Meisterschaft von Europa 
8 10 km-Meisterschaft von Europa 
A Meisterschaft von Russland Grosser Preis von Deutschland 
Meisterschaft von Bayern Senf Meistershaft von Holland 

. und andere grosse Rennen wurden auf BRENNABOR gewonnen. . 


100 km-Meisterschaft der Welt 
Grand Prix de la République 


Die letzten Neuheiten 
in 


Konfirmalianskarten Pertreter:: Oskar Klammer, Thorn 3, Rechaniſche Werkſtätte. 
und RIEF TEE TIERE TLETESTTERRIEHTET EHER a 
e Wollen Sie einen wirklich guten bognae 
Justus Wallis, FÄRBERE zu rare Geschmack 1 Aroma selbst bereiten, 30 ee 
Papierhandlung. F. MENZEL, Handschuhe rem ala nur mit ‚Reiche 's „Cognac- Extract, be 
Thorn, Hosenträger A künstliche. Essenz, keine Imitation, sondern ein echter Grundstoff, 


ein Destillat von Wein und edlen Früchten, durch jene, von den Cognac 

brennern der Charente geheim gehaltenen Stoffe verstärkt (Fleur de 

Cognac), welche in Frankreich zur Erzeugung von Cognac verwendet 

werden, die dem französ. Cognac erhöhte Finesse, sowie seine Ueber- 
h legenheit allen anderen Fabrikaten gegenüber geben. > 

Täglich begeisterte Anerkennungen aus allen Kreisen. 
In vielen 100 000 Familien im Gebrauch! 


2 Berühmte Original- Reichel - Essenzen „Marke, 
Leber. 200 Sorten, we ere 1 
N Ur in n . 5 

ö Brauthsrefschrift für ca, f l. 51 40, 50, 60, 75 Pi. nr 
Wiederhoit prämlirt mit der „Goldenen Medallle“ und 


Breitestrasse 40, 


Neben dem fönigk Gouvernement. 
Künſtl. Gebiſſe n. Zahnfüllungen 
ans erſtklaſſigem Material. 

H. Schneider, Neuſtädt. Markt 22, 1. 


Entzückend schön dun 


Metall-Putz-Glanz 


Amor. 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
emptehlen wir unſere 


nicht verschleimenden den „Höchsten Preisen“ ausgezeichnet. 
Malz- Mehr als doppelte und dreifache Ersparniss. > 
R N it. B. h Die Destillirang im Haushalte völlig kostenfreil 5 
Arakt- Bonbons. Otto Reichel, gen 80, Eisenhahnstr. 4. 


Preis pro Packet 5 Pig. 
Anders & Co. 


Bestes Metall-Putzmittel. 
Ueberall zu haben in Dosen 
a 10 Pfennig. 
Fabrikanten: 
Lubszynski & Co., Berlin N. 0. 


Grösste Specialfabrik Deutschlands. 


Niederlagen in ganz Deutschland. Ws, srrättich, 


Allein echt mit meinem Namens- 
zuge und der Marke Lichtherz. 
Lassen Sie sich nicht duroh Nachahmungen täuschen. 


Z. h. i. Thorn bei Hugo Claass, Drogenhandlg., Anton Koczwara, 
Elisabethstr. 12; F. Koczwara, Inh. M. Baralkiewiez, Bromberger- 
strasse 60; Paul Weber, Breitestr. 26 und Culmerstr. 1, 


Meg ford re 


übera 


Zentral- 


Reparatur - Werkstatt 
für 
Nähmaſchinen, Fahrräder, 
Automobil⸗Wagen „Schreib⸗ 
maſchinen, Regiſtrirkaſſen, 
Muſikautomaten aller Syſteme, 
ſowie 
Anlage von Haus telegraphen. 
Infolge langjähriger Thätigkeit in 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, ſämmiliche Arbeiten 
jachgemäß, ſchuell, billig und zur vollſten 

Zufriedenheit auszuführen. 
W. Katafias, 


Mechaniker, Neuſtädt. Markt 17. 


Mästu- 


„Trilby“ 3%, 4, 5, 7 und 10 cm 
breite ganz neue Verlängerungsborden 
laufen nicht mehr ein und geben, durch 
dauernd feste Appretur, dem Rocksaum 
ein stets glattes Aussehen. Jede 
Farbe lieferbar, 

„Mastu*-Rockhalter 
(Neu), waschbar, rostfrei, tadelloses 
Verbindungsorgan zwischen Rock und 


Taille, verdrängt alles andere. 4 — * | hSoda i | 
„Mastu“- Unübertroffenes Waschmittel 


Besenborden mit und ohne Kordelschutz laufen niemals ein, 5 ; 25 4 

verhüten durch stets härteren Besen das Durchschleissen, sowie die 8 5 

Staubanknahme des Saumes, und behalten wie 
„Mästu“-Krageneinlagen „ Porös“ und „Dieht“ 
„Mästu“-Stoss mit und ohne Besen 
„Mästu“-Rockgaze 
„Mästu“-Wattirleinen 

nach jeder Nüsse, sobald getroknet, ihre ursprüngliche Härte und |? 


Stradella, Rothhlee, 
Weißklee, Chymolhee, 
Naigras, Runkelſamen, 
Saathafer, Erbſen, 
blaue, gelbe Lupinen, 
Leinſaat, Kainit, 
Thomas mehl, 
Superphosphat, 
Chileſalpeter 


RETTET 
Sämmtliche 


Bültcher⸗ 
Waaren 


hält ſtets vorräthig 


4 Tufetäpfel, 
feiuſte frauzöſiſche Walluſſſe, Haſel⸗ 
| 


nüſſe, Paranüſſe, Kokfosnitffe, Datteln, 
Feigen in größter Auswahl, Schal⸗ 
mandeln, Traubenroſinen, Manda⸗ 
feinſte 


rinen, Gartenfrüchte, ſehr 


ſchöne Valeneia⸗Apfelſinen, äußerſt 


offerirt Elastizität; alles antiseptisch. 2 H billig, Zitronen Dutzend 60 Pfg., 

H 855 fi Mästu-Fabrikate nur mit Stempel „Mästu“ sind vorräthig nur bein Rochna, Thorn, Apfelwein Flaſche 35 Pfg., Erdbeer⸗ 
„ a Am. L. = Litt Böttchermſtr., im Muſeum. wein glaine un a Johaunis⸗ 

N 2 & 33 E beerwein Flaſche Pfg., Heidelbeer⸗ 

1 5 SWin 1 nher, wein herb und ſüß Flaſche 75 Pfg., 


Altstädt. Markt. 
Beamter | Wohnungen, 


ſucht v. 1. 4, gut möbl. Zim. mit]6 Zim., Küche u. Buben. f. 500 Mk., 


berſch. Bowlen Fl. 50, 60, 70 Pfg., 
Göttertrauk Flaſche 50 Pfg., Thorner 
Honigkuchen von Thomas, Nanchlachs 
im Aufſchnitt Pfd. 1,20 Mk. empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Gereteft. 30, 2 bh. Beumer 


große Küche ꝛc., alles hell und mit 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtr. 5, 
beleiht Juwelen, Gold⸗ u. Silber: Penſion Bromberger Vorſtadt. Ange⸗ 3 Zim. u. Küche f. 300 Mk. z. verm. 


jachen, Poſtaufträge werd ſchnellſtens] bote unter A. 8. an die Geſchäfts⸗ 


ven Bromberger Vorſtadt, 
beſorgt. Julius Lewin. |fteile dieſer Zeitung. 5 £ 


Mellienſtraße 113. 


Druck und Verlaa von C. Dombroſski in Thorn. 


f Katharinenſtraße 3, pt., r. Grau: 


Vallon⸗ Wohnung, Sr 


zu vermiethen. 


Der von Herrn Uhrmacher Press 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 
E. Szyminski. 


Ein Laden 


in der 1. Etg., Breiteſtr. 46, von jof. 
oder ſpäter zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Laden, 


vtl. ganzes Grundſtück Bader⸗ 
ſtraßſe 23, per ſofort zu vermiethen, 


Baderſtraße 9 


fein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. 


G. immenns. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

W. Zielke. 


Die Villa „Martha“, 


Mellieuſtraße Nr. 8, iſt von ſofor) 
zu vermiethen. 7 Zimmer, Remiſe 
Stallungen und Garten. 10 Min 
v. d. Stadt gelegen. Näh. Auskunf! 

Coppernikusſtr. 18, part. 


DE" \ 7 
2 ff. Möbl. Borderzimmer 
ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 
Frdl. möbl. Vorderzim. bill. zu 
vermiethen Altſtädt. Markt 12. 
Zu erfragen im Hinterhaufe, 2 
Gut möblirtes Zimmer, vorn, 
1 Tr., von ſogl. zu vermiethen, mil 
auch ohne Penſion. = 
Strehlau, Copperuikusſtr. 15 
freundl. möbl. Zimmer, nach vorn 
gelegen, von ſofort zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße II, I. 
Möbl. Wohnung mit auch ohne 
Burſcheng. von ſofort zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 10. 
Möbl. Zim., Kab. u. Vurſchenger 


von ſof. zu verm. Breiteſtr. 8. 


3 AR u verm. 
Möbl. Zimmer Marienstr. 5, pt. 
Gut möbl. Eckzimmer, 1. Etage, 
u. v., p. 1. 4. cr. zi. vermiethen. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


M. Z., K. u. B. 3. verm. Bacheſtr. 13. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 


ſchenſtube, von gleich oder 1. April 


zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 

1 Balfonwohnung/ I. Etage, © 
Zimmer, 1 Kabinet und Zubehör, 
1 Paterre⸗Wohnung, 4 Zimmer, 
Gas⸗ und Badeeinrichtung zu verm. 


Wohnung geſucht 
von 2—3 möbl. Zimmern, Burſchen⸗ 
ſtube, Stall im Haufe oder in der 
Nähe, möglichſt nahe dem Wilhelins⸗ 
platz. Augebote unter W. G. 30 au 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Sglloßſtaße Id, 3 Tr, 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 27, 2 Tr., 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
L. Labes. 


Moſker, Schulſfraße Nr. 0 


die 1. Etg. im ganzen auch gethei 
v. 1. Aptil 1903 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


„ 

Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt allem Zubehör 
auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen 
remiſe iſt zu vermiethen. 

Schulſtraße 18. 

Copperufkusſtraße 3 r 
1 Laden nebſt Wohnung von ſofork, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 


behör, ſowie 2. Etage 4 Zimmer, 


Küche und Zubehör vom 1. April, 
ferner Seglerſtr. 25 ein großer 
Lagerkeller von ſofort zu vermiethen⸗ 

Raphael Wolff. Seglerſtr. 25 


Wohnung, Bacheſtr. l, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, ev. auch Pferde 
ſtall und Wagenremiſe vom 1. Apr 
1903 zu verm. Beſichtigung von 1 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
In meinem Hauſe 2 
4 3 
Breiteſtraße 33. 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus . 
Zimmern mit großem Zubehör Ü 
1. April 1903 zu vermiethen. ; 
Herrmann Seell 


Eine Wohnung, e 


3 Stuben nebſt allem Zubehör, den 
ein Vorgarten mit Laube n. für en 
Miether ein eigenes Kloſett u. f. W 


w 
Ferd. Kempf, Mellienſtraße 


Araberſtr. 4, 22 


ern, 


iſt eine Wohnung von 4 Zimm 
Alkoven ꝛc. von ſofort zu ve 
Zu erfragen Brombergerſtr. DU, 


Seglerſtraße 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Euerm. 
Küche 2c., zum 1. April 1903 5. 955 


* 


— m mL — — — 


Shan 


Sie 


erfüllte die Luft. Welt und 
- ein Meer von Gran in Grau. 7 
So, nun war es zu Ende! Nun war es 


gings 
er 


Tiefe brodelten 


2. Beilage zu Nr. 66 der „Thorner 


Donuerſtag den 19. Mär; 1903. 


2 ——— — — — — — —— — —t 


Wie lag damals die Welt ſo ſonnenglänzend 


Vater und Sohn. 
Originalroman von 
Freifrau Luife von feilitzſch 
E e f (Nachdruck verboten) 
15 
Und doch iſt Alles in vollſtändiger Ord⸗ 
nung. Bitte, leſen Sie nur, ich werde ſoſort 
die Summe aufzählen.“ 
Horſt entfaltete mechaniſch den Schein und 
5 Ich bekenne hiermit, von Frau Baronin 
Chriſtine von Tolſting 60 000 Thaler ge⸗ 
liehen erhalten zu haben. Das Darlehen 
iſt von mir mit drei Prozent zu verzinſen 
und während meiner Lebenszeit nicht 
kündbar. | 
P. d. 27. Auguſt 18, 

f way. Horſt von Tolſting. 
Heiß wallte es in ſeinem Herzen auf. 
Alſo dazu hatte Chriſtine feine Unterſchrift 
gewünſcht. Welche Großmuth, wie zart hatte fie 
es angeſtellt, ihm ihre Hilfe zu bieten. Und er 


Diner 


hatte ihr einſt fo ſchweres Unrecht zugefügt. 


„Nun mein verehrter Herr Baron“, ſagte der 
Notar, „machen Sie ſich keine unnöthigen Ges 
danken. Die Frau Baronin hat es einmal ſo ge⸗ 
wollt. Nehmen Sie ruhig an, was Ihnen der 
liebe Gott in den Schoß wirft und möge es 
len Glück bringen. Der Segen Ihres Herrn 

ters wird auf dem Gelde ruhen. Halten 
ein Andenken weiter in Ehren. Und nun, 
1 Bee, Gott befohlen, auf elne neue, beſſere 
Zukunft. 


Ende. 


Verſehenklich ift in der geſtrigen Nr. ftatt 
der 13 die 14. Fortſetzung des Romans um Ab. 
druck gekommen. Indem wir bitten, dieſes Ver⸗ 
er freundlichſt zu entſchuldigen, liefern wir 
ente mit dem Schluß die 13. Fortſetzung nach. 


Ign letzter Stunde. 
Eine Erzäblug aus dem Künſtlerleben von 
Max Wundtke. 
. Nachdrus verboten.) 
Ein trübſeliger Märztag neigte ſich dem 
Ende zu. Der Himmel ſah aus, als wollte 
er ſich mit Bleiſchwere auf die Erde her⸗ 
niederlegen. Dämmriger, feuchtkalter Nebel 
Himmel alles 


doch gekommen, vor dem er gezittert hatte 


ſechs lauge Jahre hindurch. Was er nie im 
Leben für möglich gehalten hätte — dieſe 


Entbehrungen, dieſe Leiden, dieſe Erniedri⸗ 
gungen — alles, alles halte er auskoſten 
müſſen, und alles, alles war umſounſt geweſen! 
Nun brach das ſchreckliche Ende über ihn 
herein, ohne Obdach, keinen Pfennig in der 
Taſche, nichts in, nichts auf dem Leibe, 
troſtlos alles wie der ſchauerliche Märztag. 
Aber für die Erde kam nach dieſen März⸗ 
tagen der Frühling, — für ihn wars vorbei! 
Vorbei für immer und alle Zeit. Von hier 

nicht mehr weiter, das fühlte er, und 
* auch, wie es brennend in ſeine 
N emporſtieg. Untergehen, untergehen 

„%o dicht vorm Ziel! ſchrie es in ihm 
auf. Aber er lächelte nur bitter dazu. Nicht 
mehr lauge, dann würde auch dieſe Stimme 
ſchweigen, und dann — war alles vorbei! 
Er wußte, daß ſeine Kräfte ihn bald ganz 
verlaſſen würden. 

Sigwardt Thorſen lehnte ſich müde an 
eine der uralten Rüſtern, die die Landſtraße 
einfaßten. Hinter ihm ſtiegen die bewaldeten 
Höhen ſteil empor Es Im in bedeuklicher 

e trüben Waſſer des 
Fluſſes. Wenn zu ſeiner Rechten ein Windtteß 
einmal für kurze Augenblicke die wallenden 
Nebel zertheilte, konute man die Thürme 
und die letzten Hänfer der Stadt erkennen. 
Da hinten lagen alle ſeine Hoffnungen be⸗ 
graben, und alle feine Leiden und Ernie⸗ 


5 drigungen. 
Ein kurzes, hartes Auflachen, dann 
ſchauerte er fröſtelnd zuſammen, zog den 


Kübigen Mantel, der ehemals gran geweſen 
u mochte, feſter um die lange ausgemer⸗ 


ehe Geſtalt und ſchwankte weiter. 


E oe als wüßten die Gedanken, daß es zu 
‚Gehe, zauberten ſie dem müden, faſt 
N abeigen Manne mit dem ungepflegten 
Heime arzen Vollbart und dem gelblich. 
ganze J bageren Geſicht noch einmal die 
In ſei genheit vor die Seele. 
Äh als früur nortwegiichen Heimat ſab er 
die Hoff röhliches Kind, als den Stolz und 
Bauern Nung feiner Eltern, einer reichen 
Und difamilke von altem Schrot und Korn. 
tauchten vo chigen, köſtlichen Studienjahre 


or ihm auf, als Schüler des 
dealer Joachim in Berlin, als 


Konſervatoriums in Leipzig. 


— — ——— 


vor ihm! Die Gunſt ſeiner Lehrer und das 
Große, was man von ihm erwartete, weitete 
ſeine Bruſt, — die Schätze und Glückſelig⸗ 


keiten der Erde lagen vor ſeinen Füßen! 


Daun kamen die Jahre der erſten Triumphe 
und ſeine Aunſtellung als erſter Geiger 
im Orcheſter der Operubühne eines mittel⸗ 
deutſchen Fürſten. Wie da alles zuſammen⸗ 
ſtrömte, um ihn faſt zu erdrücken mit allem, 
was das Leben ſchönes zu bieten hat! Zu 
dem Glück, das ihm die hehre Kunſt gewährte, 
zu den ſounigen Zukunftsträumen geſellte 
ſich die Seligkeit einer köſtlich reinen, thau⸗ 
friſchen Jugendliebe. Gelegentlich einer Con⸗ 
certreiſe nach Berlin ſah er fie wieder, rein 
zufällig, die Sigrid Erikſon. Wie groß und 
ſtark und ſchön die kleine Sigrid geworden 
war, die er in ſeiner Vaterſtadt Frederiks⸗ 
hall oft geung gegen die wilden Buben 
vertheidigt hatte — die Idealgeſtalt einer 
Waguer'ſchen Walküre! Und fingen, fingen 
konnte fie — ! Ihre Ausbildung als drama⸗ 
tiſche Sängerin war in Berlin nahezu 
vollendet, und Sigwardt Thorſen war glücklich, 
ihr die Wege ebnen zu können; er ſetzte es 
durch, daß ſie von „ſeiner“ Bühne eugagirt 


wurde. Er hatte es nicht zu bereuen; Sigrid 


Erikſon war bald erſter Stern an der 
Reſidenzoper und entwickelte ſich in kurzer 
Friſt zu wahrhaft künſtleriſcher Höhe. 

Da fiel der erſte Reif in dieſe Frühlings⸗ 
herrlichkeit. In ſeinem Herzen begannen die 
Eiferſucht und norwegiſcher Trotz einen er⸗ 
bitterten Kampf. Sigrid wurde umſchwärmt 
und am meiſten verhätſchelt vom Jutendanten, 
einem reichen, wohlkonſervirten Wittwer von 
altem Adel. Ihm ſchien es, als ſei ſie nicht 


unempfindlich gegen die Aufmerkſamkeiten 
des 


einflußreichen Mannes. Er zog ſich 
grollend zurück und wurde kurz und ab⸗ 
ſtoßend. Von feiner leidenſchaftlichen Liebe 
hätte er jetzt ſchon garnicht mehr geſprochen, 
und Sigrid — nun, die ſchien aufänglich 
nichts zu merken, dann aber erwachte auch 
ihr Stolz; die beiden Herzen entfremdeten 
ſich immer mehr, bis der Geigenküunſtler 
endlich, Gleichgiltigkeit und Kälte heuchelnd 
wo ſich in raſender Glut faſt verzehrte, auf 
und davon ging. Gare 

Thorſen Stand Still und fuhr ſich mit den 
abgemagerten Fingern über Stirn und 
Augen. Wieder lehnte er ſich erſchöpft an 
einen Baum. Der friſche Abendwind vom 
Fluſſe her ließ die zerfranzten, abgeſchabten 
Kleider um den hageren Körper ſchlottern. 
Vor Erſchöpfung ſchloß er die Augen. Wenn 
jemand hier entlang gekommen wäre und 
ihn genan betrachtet hätte, der hätte wohl 
gern einen weiten Umweg um dieſe mehr 
als fragwürdige Geſtalt gemacht. Aber ob er 
auch ermüdet innehielt auf feiner troſtloſen 
Wanderung — die Gedauken machten nicht 
Raſt bei jener Zeit. Die Bilder zogen weiter 
an ihm vorüber, die furchtbaren Bilder 
allmähligen Sinkens, die in ununterbrochener 
Kette einander folgten und deren letztes 
jetzt — das Letzte war! 

Er war auf Concertreiſen hinausgegangen 
in die Welt, hungrig nach künſtleriſchen Er⸗ 
folgen. Da fand ſeine Laufbahn ein jähes 
Ende; es trat eine Sehnenentzündung des 
linken Ringfingers ein, und ließ eine nicht 
unbedeutende Lähmung dieſes für Geigen⸗ 
spieler unentbehrlichen Gliedes zurück. Damit 
war ſeine Laufbahn als Violiniſt zu Ende. 
Jetzt regte ſich in ihm die lauge mühſam 
zurückgedräugte Schaffeusluſt, und in der 
unn folgenden Zeit der Ruhe und Muße 
entſtand ſeine erſte Oper. 
ſeinen Namen unterdeß vergeſſen, und die 
Arbeit wanderte aus einer Direktion in 
die andere. Da kam der große Schlag 
zuhauſe. Ein leichtſinniger Bruder, Konkurs, 
Bettelſtab, freiwilliger Tod — das waren 
die Hiobspoſten, die ihn aus der Heimath 
trafen. Raſtlos begaun er an ſeiner 
zweiten Oper zu arbeiten, um fein Leben 
friſten zu können, mußte er Stunden geben; 
um welche zu erhalten, mußte er die Kon⸗ 
kurrenz nuterbieten; es war zum leben zu 
wenig, zum ſterben zu viel. Nach und nach 
wanderte ſeine beſſere Garderobe zum Tröd⸗ 
ler; er vermochte nicht mehr, wie jo oft von 
ihm gefordert wurde, die Geſellſchaftsabende 
der Eltern feiner Schüler durch muſikaliſche 
Darbietung zu verſchönen. Sein äußerer 
Menſch verlor immer mehr an Eleganz, denn 
an Neuerwerbungen Konnte er nicht denken, 
und ſo ging es rapide abwärts mit ihm. 
Ein Zögling nach dem andern blieb aus; 
man genirte ſich wegen ſeiner Armuth und 


Schäbigkeit, und ſchließlich war ihm auch die! 


Auch dieſes trat ſeine ermüdende, ausſichts⸗ 


Aber mau hatte 


letzte Unterrichtsſtunde verloren. Auch die] wardt Thorſen. Komm mit, wenn Du mich 
zweite Oper war fertig, ein harmloſes Werk, noch ein wenig lieb haſt!“ ge 
voll intimer Reize, das ihm die Herzen. Er ſah ſie mit großen, brennenden 
derer gewonnen hätte, die ihm willig ent⸗ Augen an. Er 
gegenkamen, das aber nicht imſtande war, „Das ſagſt Du, Du. .. zu mir?“ 

die Geiſter in feinen Bann zu zwingen. „Gott, ſei doch nicht thöricht, Sigwardt! 
Du weißt ja — in unferen Herzen hat die 
Lüge nicht Raum. Ich habe Dich immer 
aeliebt und auf Dich gewartet!“ 

„Auch damals?“ 

„Auch damals!“ ſagte ſie einfach und 
drückte ſeine Haud. f 

Faſt willenlos folgte er ihrem Zuge und 
nahm im Wagen Platz. Bald hatten ihre 
theilnehmenden Fragen feine ganze Leidens⸗ 
geſchichte aus ihm heransgelockt. 

„Oh“, ſagte fie daun und klatſchle froh 
in die Hände, „unn hat es ja keine Noth! 
Ich habe heute Nachmittag vor dem Hofe 
im Luſtſchloß geſungen. Der Fürſt iſt ent⸗ 
zickt und wünſcht mich hier zu fegeln. Und 
unn werde ich bleiben, unter der Vedingung, 
daß man Dir die Operucapellmeiſterſtelle 
überträgt, die in wenigen Tagen vakant 


loſe Wanderung durch die Theaterarchive au. 
Mit glühendem Eifer warf er ſich auf ſeine 
dritte Arbeit, in der er ſein größtes und 
beſtes bot. Fachmänner, die aus Erbarmen 
ſeine Entwürfe und Auſätze und Skizzirungen 
prüften, waren voll des aufrichtigſten Lobes 
ein grandiofer Stoff, eine wuchtige, 
packende Muſik von künſtleriſcher Vollendung. 
Einer der hervorragendſten Opern⸗Impre⸗ 
ſarien der modernen Muſikgeſchichte gewaun 
durch Fürſprache Jutereſſe für das Werk. 
„Wenn es hält, was er verſpricht, daun 
führe ich es nächſten Herbſt anf“, ſchrieb er. 
Aber die Arbeit zu Ende bringen. Ja, das 
war es. Wie? Die entſetzlichſte Zeit ſeines 
Lebens brach au. Alles entbehrliche hatte 
er bereits verſetzt oder verkauft, ſogar von 


ſeiner geliebten Geige hatte er ſich trennen [wird. Ah, was ſoll da für en ſchönſes 
müſſen. Die Wirthsleute, bei denen er Leben werden! Und wenn Du daun Deine 
wohnte, quälten und drängten ihn um Be- letzte Oper vollendet haſte Aber nicht 
zahlung. Man ſchalt und höhnte den Tage-] doch! Dich hab' ich, Sigwardt, Dich, und 


alles das andere — es iſt ja auch ſchön, 
aber daß ich Dich wieder habe, das iſt do 
das beſte!“ f 
—— OBERBEDESENGEEEEEEE TE 


8 Mannigfaltiges. 


(Unglücksfälle.) Nah Meldungen 
aus Frankfurt a. O. wurde der katholiſche 
Pfarrer des Vorortes Schwauheim, Schnei⸗ 
der, am Montag Abend an der Waldbahn⸗ 
halteſtelle todt aufgefunden. Man dimmt au, 
er ſei in der Dunkelheit von der dort be⸗ 
findlichen, eine hohe Böſchung hinabführenden, 
Treppe abgeſtürzt. 

(Eine direkte Telephouver⸗ 
bindung) zwiſchen Berlin und Kairo oder 
gar zwiſchen Berlin und Perm am Ural 
dürfte bald nicht mehr zu den techniſchen 
Unmöglichkeiten gehören. Das hat ſich durch 
die Verſuche der Reichspoſtverwaltung mit 


dieb, der nichts arbeitete, man ließ ſein 
Zimmer in Schmutz ſtarren, nahm nicht die 
geringſte Rückſicht mehr auf ihn, verweigerte 
ihm das beſcheidene Mittageſſen, das er ſonſt 
in der kinderreichen Familie mit genoſſen, 
dachte nicht mehr daran, ihm den Ofen zu 
heizen, für Beleuchtung zu ſorgen. Und 
Thorſen war ſchon glücktich, daß man ihn 
nicht auf die Straße ſetzte. Wochenlang war 
die trockene Frühſtücksſemmel ſeine einzige 
Nahrung den ganzen Tag über, ſodaß man 
ihn einmal zuſammengebrochen nachhanſe 
trausportirte. Und die Wirthin ſchalt, er 
wäre am ende gar betrunken! 

Jetzt hatte auch das ein Ende. Geſtern 
Morgen hatte man ihm erklärt, das Zimmer 
ſei anderweitig vermielhet, und ihm die 
Schlüſſel abgefordert. Gott ja, die Leute 
hatten auch nichts übrig; aber das war 
bitter. Den ganzen Tag war er bei Kol- 
legen und Bekannten umhergelaufen; fein 
Stolz — wo war er geblieben! Aber über⸗ 
all — ſchöne Worte, Achſelzucken, ver⸗ 
ſchloſſene Taſchen! Man ſuchte den herunter⸗ 
gekommenen Menſchen möglichſt ſchnell los 
zu werden. Und dann kam die Nacht, 
während der er ſich müde und verzweifelt 
durch die Anlagen ſchleppte und zuweilen auf 
einer Bank raſtete, bis ihn der feuchte Froſt 
wieder aufjagte. Am nächſten Tage daſſelbe 
Bild. Nirgends Hilfe, nirgends Rettung! 
Nun war ſein Widerſtand gebrochen, das 
Schickſal halte zu viel von ihm verlangt, 
jetzt war ſeine Kraft dahin. 

Wie ein Trunkener ſchwankte er dahin. 
Kaum noch ſpürte er die entſetzliche Müdig⸗ 
keit, den nagenden Hunger. Es war faſt 
finſter geworden. Die Chauſſee, die weiter 
hinaus nach dem fürſtlichen Luſtſchloſſe 
führte, machte eine ſcharfe Biegung. Eine 
einſame Petroleumlaterne braunte an dieſer 
Stelle. Thorſen ſtolperte über den ge⸗ 
ſchotterten Fahrdamm. Er ſah es nicht, daß 
eine Equipage in ſcharfem Trabe von oben 
her in der Richtung nach der Stadt heran⸗ 
ſauſte. Kurz vor der Equipage taumelte er 
und fiel ſchwer zu Boden. Ein ſilberhelles, 
aber gebieteriſches halt tönte aus dem 
Junern des Wagens. a f 


Die ſchnaufenden Thiere ſtanden. Thorſen 
hatte ſich mit Aufbietung feiner ganzen Kraft 
wieder erhoben. Aus der Kutſche, die auf 
dem Schlage das fürſtliche Wappen trug, 
beugte ſich ein blonder Frauenkopf. 

„Haben Sie Schaden genommen? 
Um Gotteswilleen .. Sigwardt .. . . 


dem Feruſprechkabel Berlin— Potsdam und 
auf der oberirdiſchen Fernſprechdoppelleitung 
Berlin — Magdeburg zur Evidenz bewieſen. 
Das von Pupin ausgebildete Verfahren be⸗ 
ſteht darin, daß man in die Leitung an be⸗ 
ſtimmten Stellen Drahtſpulen hoher Selbſt⸗ 
induktion einſchaltet. Oberpoſtinſpektorgeutſch, 
der im „Archiv für Poſt und Telegraphie“ 
das Pupinſyſtem einer eingehenden Erörte⸗ 
rung unterzieht, ſpricht ſich über die Zukunft 
der Telephonie auf weite Entfernungen wie 
folgt aus: Wenn nicht nuvorhergeſehene 
Schwierigkeiten hinzukommen, wird das 
Pupiuſyſtlem die Grenzen, die jetzt Kapazität 
und Leitungswiderſtand der Telephonie auf 
weite Entfernungen ſetzen, erheblich hinaus⸗ 
rücken. Man wird vermöge des neuen 
Syſtems auf den jetzt für die oberirdiſche 
Ferulelephonie allgemein beuutzten 5 Milli⸗ 
meter ſtarken Bronzedrahtleitungen voraus⸗ 
ausſichtlich die Sprache bis auf 5000 Kilo⸗ 
meter übertragen können und mau wird auch 
imſtande fein, uunmehr lange Kabelleitungen 
für den Sprechverkehr nutzbar zu machen. 
Selbſt die Ansrüſtung und Verlegung von 
Seekabeln mit Pupinrollen erſcheint augängig, 
ſofern es ſich nur um geringe Tiefen wie in 
der Nord⸗ und Oſtſee oder im Mittelmeere 
handelt. Kommen dagegen Meerestiefen von 
2000 und noch mehr Metern inbetracht, wie 
fie ſich im Atlanliſchen Ozean finden, fo 
dürften die techniſchen Schwierigkeiten für 
die Herſtelluug und Anuslegrug eines für 
dieſe Tiefen berechneten Papinkabels fo 
außerordentliche werden, daß die zu ihrer 
Behebung aufzumendenden Koſten ein wirth⸗ 
ſchaftliches Erträgniß einer olchen Anlage 


Der Muſiker lehnte ſich gegen den dr i 1 J 
S um nicht aufs nene umzu⸗] von vornherein ausſchließen würden. Mit 
ſinken. e 2 der Verwirklichung des Traumes einer 

„Sigrid .... Du?“ flüſterten die Bing trausatlantiſchen Fernſprechveron ung Ber⸗ 


lin —Newyork dürfte es alſo noch gute Wege 
haben. 

(Liebesdrama.) In der Nacht zum 
Dienftag vergifteten ſich in einem Hotel in 
Potsdam ein Arzt und eine Schweſter vom 
Rothen Krenz. Beide waren von außerhalb 
zugereiſt. 

(Verſchüttet) wurden Montag früh 
infolge Bruches mehrer Schachtringe auf der 
Zeche „Moltke“ bei Gladbeck ein Steiger und 
ſechs Bergarbeiter, bis zum Abend war es 
noch nicht gelungen, dieſelben zu befreien, —- 
Bis Dienſtag früh war es noch nicht ge⸗ 


loſen Lippen. a 

Sigrid Erikſon war ausgeſtiegen. 

„Ja, was treibſt Du denn? Wie ſiehſt 
Du denn aus? Iſt Dir nicht wohl? Komm, 
ſteig in meinen Wagen. Ich bring Dich nach 
der Stadt zuriid und unterwegs erzählſt 
RE. 

Thorſen ſah mit bitterem Lächeln an ſich 
hernieder. i N 

„Es iſt zu ſpät, Sigrid; mit mir iſt's zu 
Ende. Laß mich!“? ſagte er. 

Die Sängerin. war dicht an ihn heran⸗ 


getreten. RZ lungen, zu den verjggiitteten Bergleuten zu 
„Noch einmal laß ich Dich nicht, Sig⸗Igelaugen. Seit Dienſtag frſih iſt von den 


der Telephonie nach dem Syſtem Pupin anf f 


Verſchütteten keine Antwort mehr vernommen, 
ſodaß man annimmt, daß die Verunglückten 
nicht mehr am Leben ſind. 

(Eine Maſſen vergiftung durch 
Kohlen dunſt) iſt, wie die Blätter melden, 
in Köln vorgekommen. Dort brachen bei 
einem Theeabend in einem Tanzkränzchen 
plötzlich zehn Damen und drei Herren ohn⸗ 
mächtig zuſammen. Man ſchaffte ſofort ärzt⸗ 
liche Hilfe herbei, die Vergiftung durch 
Kohlenoxydgas feſtſtellte. Der Znſtand zweier 
Damen und des einen Herrn iſt ſehr be⸗ 
denklich; die übrigen konnten ſich wieder 
erholen. 

(Hamburger Schwebebahnpro⸗ 
jekt.) Der finanzielle Theil des Hambur⸗ 
ger Schwebebahnprojektes iſt jetzt fertiggeſtellt 
und beim Ausſchuß der Bülrgerſchaft einge⸗ 
reicht worden. Die Koſten der Anlage 
würden ſich nach der „Hamb. Börſenhalle“ auf 
elwa 35 Millionen Mk. belaufen. 

(Von der Hamburger Schooner⸗ 
brigo) „Tarmow“, die auf den Sandbänken 
in den Boſton⸗Tiefen geſtraudet iſt, wurden 
am Montag durch einen Schlepper, der die 
geſammte Beſatzung des Schiffes gerettet hat, 
der Kapitän, der Steuermann und vier 
Matroſen in Boſton gelandet. 

(Ein Piſtolenduelh) fand am Soun⸗ 
tag in Bamberg nach der „Poſt“ zwiſchen 
einem Offizier und einem Ziviliſten ſtatt. 
Letzterer wurde getödtet. 

(Was Kaiſer Wilhelm J.) bei der 
Geburt ſeines Sohnes, des nachmaligen 


Kaiſers Friedrich, empfand, das beſagt ein 
bisher unbekannter Brief deſſelben, den er 
zwei Tage nach der Geburt des Prinzen, 
am 20. Oktober 1831, aus dem Neuen 
Palais ſchrieb. In dem Briefe, welcher ſich 
im Beſitz des Antiquariat von J. A. Star⸗ 
gardt befindet, heißt es der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ zufolge: „Ja! der Himmel hat es ſehr 
wohl mit uns gemeint, indem er uns einen 
Sohn ſchenkte und ſomit alle unſere Wünſche 
in Erfüllung gingen! Der Tag, den ſich der 
Kleine zur Geburt wählte, zeigt von vielem 
Verſtand und Weltkenntniß. Möge er dieſe 
Eigenſchaften Zeit feines Lebens dokumenti⸗ 
ren! Die Prinzeß iſt ſehr angegriffen, denn 
die Entbindung war gar ſchwer! Mit 
Gottes Hilfe wird alles gut vorübergehen. 
Der Kleine iſt kräftig und geſund, aber auch 
ſtark und ſchwer. Er mißt 20 Zoll uud wiegt 
11 Pfund.“ 

(Die Leiche) des vor einigen Wochen 
verſchwundenen Paſtors Dannehl aus Ible⸗ 
burg wurde bei Parey a. d. Elbe aufgefun⸗ 
den. Der Paſtor hatte ſich nach einer Reviſion 
der Kirchenkaſſe in der Elbe ertränkt. 

(Nach Unterſchlagung von 
Juwelen) im Werthe von 180 000 Kronen 
iſt der Wiener Edelſteinagent Adolf Tauber, 
der den Handel zwiſchen Wiener Juwelieren 
und Frankfurter und Antwerpener Edelſtein⸗ 
händlern vermittelte, geflüchtet. 

(Ein kinderreicher Herzog.) Ju 
Pianore iſt die Herzogin Maria Antonia 
von Parma, eine geborene Braganza, von 


einer Tochter entbunden. Dieſes Kind iſt 
das zwanzigſte, das dem Herzog Robert von 
Parma (ſein ſtändiger Wohnſitz iſt Schwarzau 
in Niederöſterreich) aus zweiter Ehe geboren 
worden iſt. Und dabei iſt weiter zu bemer⸗ 
ken, daß mit Ausnahme der älteſten Tochter 
des Herzogs, der 1899 verſtorbenen Fürſtin 
Maria Luiſe von Bulgarien, alle anderen 
neunzehn Kinder am Leben ſind. 

(Der 250. Geburtstag Newyorks.) 
Newyork wird binnen kurzem feinen 250. 
Geburtstag als Stadt feiern. 
1653 zählte es eine Bevölkerung von 1120 
Einwohnern, 1800 von 60000, 1903 von 
3600000. Im Jahre 1653 gab es nur ein 
paar armſelige Wege auf den Inſelu; heute 
zählt man 430 Meilen Straßen, von denen 
365 Meilen gepflaſtert ſind. Im Jahre 1653 
gab es drei Wirthshäuſer, heute beträgt die 
Anzahl der Trinkſtuben Zehntauſende. Man 
ſieht, die Ziviliſation iſt fortgeſchritten. 


S x xx 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 
Börſe 


vom Dienstag den 17. März 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 

werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 5 

1 hochbunt und weiß 750 Gr. 154 Mk. 


ez. 
inläud. bunt 708—720 Gr. 133—142 Mk. bez. 
inländ. roth 756 — 774 Gr. 151—153 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht 
inläud. grobkörnia691—735 Gr. 121-128 M. bez. 


Im Jahre Schö 


Bohnen per Töne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde- 95—103 Mk. bes. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito 103—105 ME. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 120—123 Mk. bez. 
Kleeſgat per 100 Kilogr. 
weiß 134—136 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,30-8,00 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,30 Mk. bez. 


Hamburg, 17. März. Rüböl ruhig, loko 40. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum ruhig, Standard white loko 6.95. Wetter: 
N. 


— . ——— — — ͤ one EEE 


Rindfleiſch mit pikauter Sauce. 6 Perſonen. 
3 Stunden. Dieſes Gericht iſt inſofern vortheil⸗ 
haft, weil man außer der Suppe ein treffliches 
Fleiſchgericht gewinnt und nicht nur das „ausge⸗ 
kochte Rindfleiſch“ hat. Man kocht dazu 2 Pfund 
Fleiſch in Salzwaſſer nebſt Wurzelwerk nur halb⸗ 
weich, gießt die Suppe durch, kräftigt ſie im Ge⸗ 
ſchmack mit ½ Theelöffel Maggiwürze und giebt 
edünſteten Reis hinein. Das halbweiche Fleiſch 
chneidet man in nette Scheiben, legt es in eine 
Kaſſerolle in zerlaſſenes Fett (halb Schmalz, halb 
Butter), fügt eine Zwiebel, 2 Mohrrüben, ein 
Stückchen Brotkruſte, Salz, Pfeffer und Gewürz 
dazu und läßt die Fleiſchſcheiben darin vollends 
weich dünſten. Eventl. muß etwas Brühe oder 
kochendes Waſſer aufgegoſſen werden. Zuletzt fſigt 
man ein Glas Wein hinzu, richtet das Fleiſch 
zierlich auf einer Schiſſſel an, rührt die Sauce 
durch ein Sieb, ſchmeckt fie ab, würzt fie mit /. 
Theelöffel Maggiwürze und gießt ſie über die 
Scheiben. Dazu Bratkartoffeln. v. Bg. 


19. März: Soun.⸗Aufgang 6.10 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 6. 8 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12. 5 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9. 6 Uhr. 


C. I. Sebauhr, Königsberg i. Pr 


Bekanntmachung. 


Am 19., 20., 21. und 23. März d. Js. wird auf dem hieſigen 
Das Schießen begiunt täglich um 
7 Uhr vormittags und dauert vorausſichtlich bis 3 Uhr nachmittags. 
daß ſcharf geſchoſſen wird, werden an den ge- 
nannten Tagen auf den Forts „Winrich von Kniprode“ und „Ulrich 
von Jungingen“, ſowie den ſüdlichen Beobachtungsthürmen weithin 
ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes 
eine ſchwarz⸗weiße Flagge hochgezogen. 
Die über den Schießplatz führenden We 
Schießens geſperrt und iſt ein Betreten derſel i 
Das Betreten des Schiekplaugeländes außerhalb der Öffentlichen 
Wege iſt uur den mit Erlaubulßkarten — welche vom Amtsvor⸗ 
ſtand in Podgorz ausgeſtellt ſind — verſehenen Zivilperſonen ge⸗ 
Gegen Zuwiderhandelude kommen die polizeilichen Strafen 
zur Auwendung. 


. ift für 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Js. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präpa⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
liſche Präparandeu⸗Anſtalt er⸗ 
öffnet werden. Die in dieſe Anſtalt 
aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 
Ziel der Volksſchule erreicht haben 
und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 
nahme nimmt die unterzeichnete 
Schuldeputation entgegen. 

Denſelben ſind beizufügen: 

3. der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgangszeugniß, 

© der Impfſchein, der Wiederimpf⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugniß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten 

Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 
Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn den 14, Februar 1908. 

Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


Der bisher auf dem Graben⸗ 
Terrain, Kloſterſtraße, belegene Be⸗ 
triebs⸗ und Lagerplatz der Kanaliſations⸗ 
und Waſſerwerke, befindet ſich von 
jetzt ab Fiſcherſtraße, neben dem 
ſtädtiſchen Klärwerk. 

Meldungen, Geſuche ꝛc. werden da⸗ 
ſelbſt nur in Nothfällen an Sonn⸗ 
und Feiertagen entgegengenommen, 
fonft find dieſelben ſteis an das Be⸗ 
triebs⸗Bureau der Kanalifation- 
und Waſſerwerks⸗ Verwaltung, 
Nathhaus 2 Treppen, Zimmer 
47, während der Dienſtſtunden von 
8 bis Libre vormittags und von 
3 bis 6 Uhr nachmittags zu 
richten. 

Thorn den 16. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70, dicht an dem feſten 
Lehmkiesweg nach Schloß⸗Birglau ge⸗ 
legen, können ungefähr 1000 Stück 
Ahorn⸗Alleebäume abgegeben werden. 

Die Bäume find wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe ıc. 
wollen ſich Reflektanten gefälligt an 
die ſtädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn den 4. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Anfertigung fänımtlicher 


Herren⸗ und a = 
& Damen⸗Konfektion, 


beſonders 
Jackets, Capes und engliſche koſtüme. 
Vorzügliche Ausbildung und 
jahrelange Uebung in den erſten 
Geſchäften Hamburgs. 
F. Leægowski, 
Baderſtr. 26. 


Feinste 
Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 


Büderftraße 31. 


Gute Nocheröſen, 
Bohnen, Sanerkohl empfiehlt 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 


artenerde, 
ewa 50 Fuhren, giebt billig ab 
Gustav Ackermann, Mellienſtr. 8. 


Zum 


ſtattet. 


Zünder, dürfen 


überzeugt iſt. 


Re 
2 


* ® = 


Schießplatz ſcharf geſchoſſen. 
Zeichen, 


W. F. Reimann, CGerechteſtraße 16. 


Nel 


Käuflich ja den bekannten Niederlagen. 


2 


In Thorn käuflich bei den bekannten Niederlagen. 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, 
Eine Wohnung, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen 
Mocker, Thornerſtraße 9. er. zu verm. 


5 


en verboten. 


die Zeit vom 16 


Grauaten und Schrapuels, mit oder 


unter keinen Umſtänden berührt werden, 


liefert tadellos ſitzend 


1 


Särge, 


Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten liefert 
u den billigſten Preiſen 
das Sarg⸗Magazin von 


het, jomie wit T. 


A. Schröder, Goppernitusitr. 41, 


an der Gasauſtalt. 


eröstete carmelisierte, 
ellgeröstete glasierte 


Kaffees 


in Packeten von ½ und ¼ Kilo, per ½ Kilo 
. 1.20, 1.40 1.50, 1.50, 1.10, 1.807 1.00° 2.00. 


Unübertroffen an Wohlgeschmaek, Reinheit und Kraft, 


Conservierung des Aromas durch eigene 
bewährte Brennmethoden. 


artenhaus 2 Tr. Zimmer ſofort zu verm. 
3 Zimmer, 


Breiteſtr. 11, U 


e ſind während des 


erſchoſſene Munition, Spreug⸗ 
3. 02 bis 15. 3. 03 der Firma 
C. B. Dietrich & Sohn in Thorn verpachtet, deren Vertreter im 
Gaſthauſe „Kaiſerhof“ auf dem Schießplatz wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken ze. 
iſt nur den mit Erlaubnißkarten dieſer Firma verſehenen Zivil⸗ 
perſonen geſtattet. Das hiernach unbefugte Sammeln von Spreng⸗ 
ſtücken iſt Diebſtahl und wird als ſolcher weiter verfolgt. 

Zünder mit Zündladungen, geladene Mundlochbuchſen — loſe 
oder im Geſchoßkopf ſitzend —, einzelne Zündladnugen oder blind- 
gegangene Geſchoſſe, 9 7 

ali 
daun nicht, wenn der Finder von der Ungefährlichkeit derſelben 
Der Finder hat weiter nichts zu thun, als die 
Stelle keuntlich zu machen und den Fund zu melden. 
trümmern der Blindgänger 
Funde in Kenntniß zu ſetzende Kommandantur veranlaßt. 


Kommandantur des Jußzartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 
® 


Uniform und Zivil⸗Garderoben 


Das Ber- 
wird lediglich durch die von dem 


ent 


Ein kleines ev. auch zwei möbl. 


Gerechteſtr. 30, 1, l. 
Eleg. möbl. Zimmer vom 1, 4. 


Bu” Alügel- und Sianino - Fabrik. 2E 2524 


0 
9 „ Höchste Ausstellungspreise. © 


8 


qrüsstes 
für Herren- 


Livröehut. 


ra Emine 


d Neckar. 
Hoher, fteifer Rundkopf. Vornehme 
Neuheit. 


Wollſilz 3 bis 4.50 Mk. 


Donau. 
Spitzer Rundkopf. Haarſilz mit Atlas⸗ 
fulter, das Stück 6 bis 10 Mk. 


N . 
a ee ee Hur m Fault 
eſer ſchwarze fteife Hut mit Futter 
koſtet 3 M. 


Gustav Grundmamn, 


Thorn, Breitestr. 37, 


111 5 


empfiehlt zu jeder Saiſon 


Chapeau - elaques, 
Zylinder-Hüte 


in * 30, 8.78, 11 a e e Wetterfeſte Qualität, in grünmel., 


Seidenſiſz) 

in allen Farben und Formen, 

Haarfilz 6,50, 8 bis 10 Mk. uur Wiener Aan Fabrikate, 
zu 6.75, 


Tief diamantschwarze, welche 
4 Filzhüte > 


aus der Fabrik von Habig-Wien, 
13,5 3 


Sandwirliheftg-Phen, 
Sport-, Reise-Hüte u. -Mützen. 


Fidelio. 
Voruehmer Herrenhut mit Atlasfutter, 
ſchwarz, oliv, tabak, grau, marengo, 


2.50, 3.30, 4.50 bis 8 Mt. 


e Neuheiten e 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben. $ 


N 2 


Chapeau-elaques. 


üte und Mützen, 


Kaiserhut. 


oliumel,, reſeda, mareugo 26, 
3.75 und 4.50 Mk, b 


Herren- Platte, 


und 9 Mk., 


8 Isar. 

Weicher Hut, ohne Einfaßband, 

für Land und Reiſe, 
bis 3.75 Mk. 


Fagon Berlin, 
Kouſirmandenhut 1.50—2.50 Mk. 


Helder. Narrirter Lo eufef) 
das Stick 1.30-3.50 Mk. 


für die kommende Saiſon zeigt an 


Minna Mack Machfl., 


Putz- und Modewaaren-Magazin, 


haltiger provinzieller Theil. 
ſames Inſertionsorgan. 
haltungsblatt. Praktiſcher Rathgeber. 


Beſtellungen 


Anzeigen 


der Provinz Weſtpreußen 20 


* 


Neue Weſtyrenſiſche Mittheilungen. 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial: 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reich⸗ 

Spannende Erzählungen. Wirk⸗ 
Unentgeltliche Beilagen: 


zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchl. Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pf 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 8 


die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außerhalb 55 


—  Baderstrasse, Ecke Breitestrassp, 


Unter⸗ 


I möbl. Wohnung m Vurſche . 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr: Fr 
Möbl. Zimmer von ſofon 
vermiethen Strobanpftr- 


Pf. 


Druck und Verlag von C. Dombroms ki in Thorn, 


